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Die preußiſchen Ttaatsſpeicher und der 
deutſche Getreidehandel. 


Dem Abgeordnetenhauſe iſt nunmehr der Geſetzentwurf, 
nach welchem zur Errichtung von landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
treidelagerhäuſern mittelft einer Anleihe drei Millionen Mark 
verwendet werden ſollen, unter längerer Begründung zugegangen. 
An dieſer Begründung der Vorlage iſt zunächſt zu tadeln, daß 
ſie völlig kritiklos die Vorwürfe gegen den Getreidehandel, 
welche im Laufe der letzten Jahre erhoben worden ſind, über⸗ 
nimmt. Von einer „ungeſunden Entwickelung des Zwiſchen⸗ 
handels“ wird als von einer unbeſtritten feſtſtehenden That⸗ 
ſache geſprochen. Die Zerſplitterung des Angebots bedinge 
für den verkaufenden Landwirth eine ſchwache Poſition gegea⸗ 
über dem Großhandel; auch dem Bauer müſſe ermöglicht 
werden, günſtige Verkaufs⸗ und Verfrachtungszeiten abzu⸗ 
warten, um die Marktkonjunkturen und für die Zwiſchenzeit 
den Kredit durch Lombardirung ausnutzen zu können, ohne 
daß er genöthigt ſei, „ſich Wucherern zu überliefern.“ — 
Weiterhin muß es auffallen, daß an keiner Stelle der Motive 
auch nur von der Möglichkeit eines Verluſtes, überhaupt von 
dem geſchäftlichen Riſiko die Rede iſt, welches doch die land⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, denen die ftaatlichen Lager⸗ 
häuſer miethweiſe überlaſſen werden ſollen, unzweifelhaft über⸗ 
nehmen würden. Es werden ausſchließlich die angeblichen 
Vortheile der neuen Einrichtung beſprochen. Das in die 
Kornhäuſer gebrachte Getreide ſoll durch Reinigung, 
Trocknung, Miſchung und Sortirung zu einer möglichſt 
guten, gleichmäßigen und leicht abſetzbaren Waare her⸗ 
gerichtet werden. Eine Vertheuerung des Brotkorns ſoll 
dadurch nicht herbeigeführt werden, bei Leibe nicht. Vielmehr 
follen nur die unlauteren Elemente des Handels von der Preis- 
beſtimmung des Getreides ausgeſchloſſen und überhaupt der 
unnöthige Zwiſchenhandel thunlichſt beſeitigt werden. Die 
Preiſe ſollen durch E * 

ornhäuſern nur nach Maßgabe des ſich fühlbar machenden 
thatſächlichen Bedarfs, „alſo durch Zurückhaltung des Ange⸗ 
bots regulirt“ werden. Daß die ſyſtematiſche Zurückhaltung 
des geernteten Getreides vom Markte in jedem Falle eine ge, 
wagte Spekulation iſt und daß eine ſolche Spekulation bei 
rückgängiger Konjunktur einer landwirthſchaftlichen Gesoſſenſchaft 
Kopf und Kragen koſten kann, wird in der Begründung der 
Vorlage mit keiner Silbe berührt. 


Nun iſt doch aber Getreide zu lagern, zu reinigen, zu 
trocknen, zu ſortiren und zu miſchen und auf dieſe Weiſe eine 
gute, gleichmäßige und überall dem jeweiligen Bedürfniß ent 
ſprechende Waare herzuſtellen, wie in allen Ländern der Welt, 
ſo auch in Deutſchland recht eigentlich die Aufgabe des 
Getreidehandels. Hat ſich der deutſche Getreidehandel zur 
Erfüllung dieſer Aufgabe in der That ſo unfähig erwieſen, 
daß nunmehr der preußische Staat kommen und durch Her⸗ 
ſtellung von Getreidelagerhäuſern zeigen muß, wie die Sache 
wirkſam era iſt? Wenn man in den Motiven der Vor⸗ 
lage nach einer klaren, fachlichen Begründung dieſes oder eines 
ähnlichen Vorwurſs fucht, jo ſucht man vergeblich. Gleich im 


der 


Anfange der Motive findet ſich nur als Uebelſtand angeführt, ge 


„daß es mehr und mehr als Tendenz in der Entwickelung des 
modernen Handels hervortritt, die Bildung der Preiſe unab- 
hängig von dem Ergebniſſe der Produktion zu geftalten.“ In 
Wahrheit aber hat der deutſche Getreidehandel, wie 1 
Getreidehandel aller Kulturländer, 5 2 1 Ep 

; mer . 
Jahrzehnte mehr als je zuvor au erste 
rechnen müſſen. Die gewaltige Umwälzung, welche durch den 
Einfluß — Technik = > von ihr geſchaffenen Verkehrs 
mittel über den Getreidebau Europas gekommen ift, hat nicht 
nur für die Landwirthſchaft, ſondern auch für den Getreide 
handel ſchwere Prüfungsjahre gebracht. Speziell der deutſche 
Getreidehandel hat mit den ſchwierigſten Verhältniſſen zu 
kämpfen gehabt. Zwölf Jahre hindurch, von 1879 bis 1891, 
hat er unter den wechſelnden Maßregeln der deutſchen Zoll. 
politit zu leiden gehabt und ift in dieſer ganzen Zeit niemals 
zu einem regulären Geſchäſt getommen. Und als dieſe Periode 
der zollpolitiſchen Ungewißheit abgeſchloſſen war, als durch 
die Handels verträge die deutſchen etreiberälle für eine längere 
Zeit feftgeitellt waren, da brach über denſelben Getreidehandel 
die rückläufige Konjunktur ein, welche von Ende des Jahres 
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Freitag, 10. April. 


dieſe Jahre der Umwälzung und des Niederganges überſtanden 
hat, ohne daß zu irgend einer Zeit oder an irgend einem 
Orte eine wahrhafte 3 auf dem Getreidemarkt aus⸗ 
gebrochen iſt. Nicht zum wenigſten dankt dieſes Ergebniß der 
deutſche Getreidehandel der geſchickten Benutzung des Termin⸗ 
geſchäfts, welches ihm ermöglicht hat, in jedem einzelnen Falle 
ſeine Verluſte rechtzeitig zu begrenzen und aus einer ungünſtig 
gewordenen Poſition in eine günſtige überzugehen. 


Uad ein derartig organiſicter und fundirter Getreidehandel, 
der ebenſo die Verwerthung der inländiſchen Ernte wie die 
Beſchaffung des unentbehrlichen ausländiſchen Getreides zu 
beſorgen hat, ſollte nicht im Stande ſein, auch dem deutſchen 
Landwirth für ſein Produkt den Preis zu zahlen, der ihm 
nach dem Stande des Weltmarkts und der einheimiſchen Zoll⸗ 
einrichtungen billigerweiſe gebührt? An Stelle des Kaufmanns, 
der ſtets ſein eigenes Geld riskirt, müßte erſt der Staatsbeamte 
kommen, der nur des Staates Geld riskirt, um den Getreide⸗ 
abſatz wirthſchaftlich richtig zu geſtalten? Nach dem Inhalt 
der Motive zu urtheilen, haben die Verfaſſer des Geſetzent⸗ 
wurſes von der prinzipiellen und wirthſchaftlichen Tragweite 
ihres Vorſchlags keine Ahnung. Es mag ſein, daß in dem 
einen oder anderen Falle der gemofjenfchaftliche Verkauf von 
Getreide für eine Anzahl von Landwirthen vortheilhafter iſt, 
als es der geſonderte Verkauf ſeitens jedes Einzelnen fein würde. 
Aber es ſteht nichts im Wege, daß das Mittel der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung auch auf dieſem Gebiet, wle es ſchon 
auf ſo vielen anderen landwirthſchaftlichen Gebieten mit Erfolg 
geſchehen iſt, aus eigener Kraft praktiſch angewendet wird, und 
gerade im ehrlichen Wettkampfe mit der genoſſenſchaftlichen 
Unternehmung wird der private Getreidehandel feine volks⸗ 
wirthſchaftliche Berechtigung voll erweiſen können. Ein ganz 
anderes Geſicht aber gewinnt die Sache, wenn der Staat mit 
feinen Machtmitteln eingreift; die Gefahr liegt ſehr nahe, 
daß er, während er die Solidität des effektiven Handels durch 
Geſetz erhöhen will, weite Kreiſe der großen und kleinen Land⸗ 
wirthe in ein gewagtes und leicht verhängnißvolles Spekula 
tionstreiben hineinzieht. In landwirthſchaſtlichen Kreiſen find 
auch nach allen Erörterungen, welche die Frage ſeit Jahren 
erfahren hat, die Meinungen über die Nützlichkeit und Noth⸗ 
wendigkeit ſtaatlichen Eingreiſens noch ſehr getheilt. Um fo 
mehr wird die gegenwärtige Vorlage im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft ſelbſt vom Landtage auf ihre prinzipielle wie prak⸗ 
tiſche Bedeutung gründlich zu prüfen ſein. 


Deutſchland. 


* Poſen, 9. April. Ueber die Form der Vorladungen 
zu Terminen vor dem Amtsvorſteher hat der Minifter 
des Innern unter dem 13. Februar Entſcheldung getroffen. Z vei 
Perſonen waren zu einem ſolchen Termine in der Weiſe vor⸗ 
geladen worden, daß ihnen der Gemeindebote je eine an den Ge⸗ 
meindevorſtand gerichtete Verfügung des Amtsvorſtehers vorzelgte, 
wonach fie unter Androhung von Zwangsſtrafen aufgefordert 
werden follten, ſich zu Ihrer Vernehmung an einem näher bezeich⸗ 
neten Tage bel dem Amtsvorſteher einzufinden. Die Verfügungen 
wurden den vorgeladenen Perſonen nicht belaſſen, vielmehr ſoſort 
von dem Gemeindeboten wieder an ſich genommen. Ein derartiges 
Verfahren iſt aber, wie das Oberverwaltungsgericht wiederholt zu⸗ 
treffend dargelegt hat, nicht geeignet, die im Landesverwaltungs⸗ 
geſetze vom 30. Juli 1883 ausdrücklich angeordnete „Ichriftliche 
ndrohung,, die immer der Feſtſetzung einer Strafe vorhergehen 
muß, zu erſetzen und befindet ſich daher mit dem beſtehenden Rechte 
nicht im Einklange. Unter dieſen Umſtänden konnten die auf Grund 
der erwähnten Verfügungen erfolgten Straffeſtſetzungen nicht auf⸗ 
recht erhalten werden und hat der Miniſter Anweſſung zu ihrer 


Aufhebung ertheilt. 

L. C. Berlin, 9. März. Die Lobredner des Drei⸗ 
klaſſenwahlſyſtems und des Produkts deſſelben des preu ß i⸗ 
chen Abgeordnetenhauſes werden gegenüber den 
Leiſtungen deſſelben in der gegenwärtigen Seffton in einiger 
Verlegenheit ſein. Seit Monaten ſtellt die reaktionäre Preſſe 
tagtäglich Betrachtungen an über die Unzulänglichkeit des Be⸗ 
ſuchs der Reichstags ſitzungen, während die Mitglieder des 
diätengeſegneten Abgeordnetenhauſes mit bewunderungswürdigem 
Elfer ihren parlamentariſchen Pflichten nachkämen. Dem ſteht 
aber die Thatſache gegenüber, daß der preußiſche Landtag in 
der Zeit vom 15. Januar bis Ende März, von nebenſächlichen 
Dingen abgeſehen, nichts gethan hat, als den Etat für das 
neue Jahr zu berathen, einen Etat, der faſt gar keine Neu⸗ 
forderungen enthält und der lediglich zum Vorwande für end⸗ 
loſe agrariſche und kulturkämpferiſche Debatten gedient hat. 
Daneben hat nur die erſte Berathung des Lehrerbeſoldungs⸗ 

efehes im Plenum und die Berathung deſſelben in der Kom⸗ 


— 


1891 bis zum Jahre 1894 andauerte und vor Allem gerade geſeh 


einen Handel ſchwer treffen mußte, der durch die Lagerung 
von Getreide ſeiner volkswirthſchaftlichen Aufgabe gerecht zu 
werden hat. Es iſt ein gutes Zeugniß für die geſchäftliche 
Umſicht und für die wirthſchaftliche Solidität der überwälti⸗ 


genden Mehrheit des deutſchen Getreidehandels, daß er alle hohen Haufe 


miſſton ſtattgeſunden und ferner am letzten Tage eine übers 
Knie gebrochene erſte Berathung des Gefegentwurfs über das 
Anerbenrecht für Renten- und Anſiedelungsgüter, deſſen Durch⸗ 
herathung im Herrenhauſe die einzige pofitive Leiſtung biefes 

s iſt — neben dem Etat natürlich, der dieſes Mal 


nferate, be 


1896 


— 8 age, 


drei volle Sitzungen in Anſpruch genommen hat, weil es den 


Grafen Mirbach und Klinkowſtröm gefiel, dem Bund der Land⸗ 
wirthe Agitationsmaterial zu lieferu — und endlich die erſte 
Leſung des Richtergehältergeſetzes, die ebenfalls trotz der 
Aſſeſſorenfrage nur einen Tag in Anſpruch nahm. Wenn das 
Abgeordnetenhaus Mitte April wieder in Aktion tritt, liegt 
für das Plenum nur der Bericht über das Lehrerbeſoldungsgeſetz 
vor, fo daß das Haus nach Erledigung der erſtenLeſungen des Handels⸗ 
kammergeſetzes und der neuen Kreditvorlage den Kommiſſtonen 
das Feld überlaſſen könnte. In Ausſicht geſtellt iſt freilich 
noch das viel beſprochene neue Eiſenbahngarantiegeſetz. Unter 
dieſen Umſtänden iſt an den Seſſionsſchluß vor Pfingſten 
nicht zu denken. An dieſer unerhörten Wb. den der 2m 
lamentariſchen Geſchäfte trägt freilich die Regierung einen 
großen Theil der Schuld dadurch, daß ſie eine Anzahl wich⸗ 
tiger Vorlagen erſt kurz vor Oſtern eingebracht hat. In er⸗ 
freulichem Gegenſatz zu dieſem Vorgehen in Preußen ſteht das 
Verhalten der „ welche ſämmtliche für dieſe 
Seſſion beſtimmte Vorlagen ſofort bei Beginn der Seſſion 
eingebracht hat, mit alleiniger Ausnahme des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuchs, welches erſt im Januar zur Vorlage kommen konnte. 
Wenn der Reichstag über Pfingſten hinaus ſitzen muß. fo iſt 
das lediglich die Folge des umfangreichen geſetzgeberiſchen 
Materials, deſſen Aufarbeitung ihm obliegt. Die lange Dauer 
der Seſſton des preußiſchen Landtags aber iſt lediglich die 
Folge der ſchlechten Geſchäftsdiſpoſitionen der Regierung und 
des Mangels an — Berathung gegenftänden. 

— Der württemberglſche Gen.⸗Lleut. Frhr. v. Falkenſtein, 
der als Nachfolger des Generals von Blume an die Spitze des 
XV. Armeekorps tritt, wurde jhon Anfang Februar d. J. beim 
Rücktritt des Prinzen Friedrich von Hohenzollern als deſſen Nach⸗ 
folger im Kommando ves III. Armeekorbs genannt. Den größten 
Theil ſeiner Dienſtzeit in den höheren Chargen hat Falkenſtein bei 
der preußiſchen Armee zurückzelegt. Seit 1859 Offizier machte er 
den Krieg gegen Frankceich beim Kommando der Felddiviſion im 
Büreau der Operationen (Generalſtab) als Hꝛuptmann mit. 1879 
wurde er, nachdem er vorher mehrere Jahre eln Bataillon in 
Stuttgart kommandirt hatte, als Oberſtlieutenant in den Generalſtab 
verſetzt und zur Dlenſtleiſtung nach Berlin zum groß en Generalſtab 
kommandirt. Von 1881 bis 1835 war er Chef des Stabes beim 
III Armeekorps und wurde dann als Oberſt⸗Kommandeur des 
e ee Jede 188 
de 8 abe im 1 banı guide er die 52. Infant.⸗ 
und erhie m Jauuar a ommando 
Stettin. Seit 7. Juli 1892 war er bienftäuender aa hon In 
des Königs von Württemberg. Sein Nachfolger in dieſer Stellung, 
Generalmajor v. Bel finger, gehört der wücttembergiſchen Armee 
ſeit 1863 als Offlzler an. Den Krieg von 1870 machte er als 
Adjutant der 3. Feld⸗Brigade mit. 1875 wurde er im März zum 
Generalſtab kommandirt und im Oktober enbailtig in den Generals 
ſtab verſetzt, wo er der 27. Diviſton zugetheilt wurde. Er blieb 
dis März 1886 beim Generalſtab, zeitweilig auch Großen Generale 
ſtab nach Berlin kommandirt, und wurde d inn etatsmäßiger Stabs⸗ 
offlzier im 125. Inf⸗Reg. in Stuttgart. Am 22. Mal 1889 wurde 
er wieder nach Preußen kommandirt und zum Chefbes Gene⸗ 
ralſtabs des V. Armeekorps in Poſen ernannt, in welcher 
Stellung er im März 1890 zum Oberſt aufrückte. 1891 wurde er 
zum Kommandeur des 28. Infanterle⸗Regiments in Koblenz ers 
nannt und blieb in dieſer Stellung, bis er am 17. Juni 1893 
zum Generalmajor à la suite der Armee befördert wurde. Am 
22. Dezember 1893 erhielt er das Kommando der 52. Brigade in 
Ludwigsburg. 

— Die Nachricht des „Volk“, daß das Hofm mſchallamt 
den Vorſchlag des Frankfurter Oberbürgermeiſters, der Kaiſer 
möge bei ſeinem Beſuche in Frankfurt a. Main auch die dor⸗ 
tige Paulskirche beſichtigen, abgelehnt habe, erregt allgemeine 
Verwunderung. Das chriſtlich ſo ziale „Volk“ ſelbſt kaüpft an 
die Nachricht folgende Bemerkung: „Kaiſer Wilhelm II. muß 
gerade in die Paulskirche gehen: dort leben Arndt, Uhland, 
Grimm, Jahn, Dahlmann, Gervinus und manche andere deut ⸗ 
ſchen Ehrenmänner im Gedächtniß. Ein Umgehen der Pauls⸗ 
kirche iſt für geſchichtlich denkende Menſchen ganz unverſtändlich. 
Warum foll denn der Kaiſer nicht ſagen können: Das Reich 
iſt die Erfüllung eurer beſten Wünſche!“ Die „Volksztg. 
erinnert daran, daß in der Paulskirche die Mehrheit der Na⸗ 
tionalverſammlung den Entſchluß ſaßte, dem König von Preußen, 
Friedrich Wilhelm IV., die deutſche Kalſerkrone an⸗ 
zubieten, die diefer ablehnte, well ihr „der Ludergeruch der 
eee anhafte. — Das „Berl. Tabl.“ bemerkt zu der 

eldung: 
die geradezu komiſch ſich aus 
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e vertragen den Aufenthalt in gewiſſen 
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urde er Generallieutenant _ 


Garz a. O. das Referat über den nächſten Punkt der Tagesord⸗ 
nung: „Die chriſtlich⸗ſozialen Aufgeben auf dem Lande“. te ſo⸗ 
ziale Nolblage der Londorbetter, fo führte Petrich aus, jet nicht zu 
verwechſeln mit der pekunlären; Arbeitsloſigkeit gebe es unter den 
ländlichen Arbeitern faft garnicht. Gleich wobl treibe fie eine chro⸗ 
niſche Unruhe, eine innerſte Unzufriedenheit mit ſhrer Lage von 
Dorf zu Dorf, die Jugend dränge in die Inbuftrieftädte, und die 
Lor drelrthſckaft mühe die dodurch entfteberde Lücke durch den Zuzug 
von Wanderarbeiterſchaſt ausfüllen. Die chriſtlich⸗ſoziale Partei 
babe die Aufgabe, die Landleute vor der Sozlaldemokratſe zu ſchützen, 
die die ländliche Bevölkerung falk umwerbe. Dies könne 
am iweckmäßlaſten durch Aufklärung nicht blos über ihre 
Reckte, ſondern ouch ibre Pflichten geschehen, ferner unter 
Berutzung des immer lebhafter werdenden Aſöciatlons⸗ 
trlebes durch Gründung von ländlichen Arbeitervereinen, 
durch Regelung der Sonnlagsarbeit In der Diskuſſion führte 
Paflor Rauh Cſadow, ein Anbäncer der Naumannſchen Richtung, 
aus, daß nach der Enquete des Vereins für Sozlalpolltit auch die 
pekunſöre Lage der ländlichen Arbeiter eine recht traurige fet. Das 
ehemalige patrigrchaliſche Verhältniß zwiſchen dem Großgrundbeſitzer 
und den Zagelöhnern fet völlig geſchwunden, und es fet auch nich 
die Abſickt der chriſtlich⸗ſoztalen Partei, daſſelbe wieder e 
Eine Beſſerung der ſozlalen Schichtung in den Oſtprovinzen ſei 
von der Durchführung des Rentengutsgeſetzes zu erwarten. 
Vor einer Biwangdorganifattin der ländlichen Bevölkerung 
könne er nur warnen, die Gründung von Arbeſtervereinen 
dagegen nur empfehlen. Sollten der chriſlich⸗ſozialen Partei von 
konſervativer Seite E diwirrigfeiten erwachſen, fo müſſe man 
die Konſervativen a Weiſe wie die Sozialdemo⸗ 
kratie als Feinde aufs Schärſſte bekämpfen. Dem 
gegerüber erklärte Stöcker, die konſervative Partei dürfe nicht mit 
der Sozlalde mokratie zuſamwen genonnt werden; der chrſſtlich. 
ſoziale Kampf ſetze das Vedürſulß nach Frieden voraus, während 
der Sozialdemokratie der Klaſſenkampf Selbſtzweck jet. — Es 
ſprachen noch v. Ger och, Falkenberg, der den Geiſtlichen mehr 
Muth nach oben emp fahl und ſie ermahnte, nicht blos dem Ar⸗ 
beiter, londern auch dem Arbeitgeber ſeine Sünden vorzuhalten, 
und Sohnley. & 2 

— Aus unſeren Kolonien. Am Nordende des 
Nyaſſa⸗Sees find die Milflonen von Berlin I und der 
Brüder gemeinde trätlo, die ſchon früher eine Abgrenzung 
der betreffenden Miſſtonsceblete vorgenommen hatten. Eine neue 
Abgrenzung wurde auf einer von ſieben Berliner und zwei Herren. 
huter Müſfonen beichidien Konferenz in Muakalell am 17. bis 
19. Oktober vereinbart; dann richtete die Konferenz eln Schreiben 
an den Vertreter der kalſerlichen Regierung in Langenbur Sie 
ſprach ihm darin ihren Dank gus für alle erfahrene Unterſtützung 
urd Hilfe, die der Miſſton bisher von den Behörden geleiſtet 
worden und erlaubt ſich den Vorſchlag zu machen, ob nicht alle 
wei bis drei Monate in einem gewiſſen Diſtrikt ein deutſcher 
Beamter einen großen Gerlchtstag balten könne, an 
dem ihm alle eınfteren Streitfälle, deren die Häuptlinge nicht Herr 
werden könnten, zu er dailtiger Entſcheidurg vorgelegt werden 
ſollten, vielleicht ſpäter unter e einer Anzohl angeſehener 
Eingeborerer als Beiſitzern. 8 jet bieler Ausweg der kurz 
angebundenen Beſtrafung durch mit den Verhältniffen nicht ver⸗ 
traute Soldaten vorzuziehen. ,, dser ok 


— Italien. 
»Der „Indöp. beige” zufolge ift der ltalteniſche Ge⸗ 
ſchäfteträger in Buenos⸗Ayres, Herr Anto⸗ 
nelli, abberufen worden. Letzterer werde beſchuldigt, 
während eines Konzertes in der Hauptſtadt Argentiniens belet- 
digen de orte an die Bas Egg 
Konſuls gerichtet und den Verſuch, um die Tatlle zu 
ſoſſen, gemacht zu daben. Er jet darauf von dem franzöſiſchen 
Konſul zum Duell herausgefordert worden, babe es aber abgelehnt, 
Ach zu schlagen, wobei er ſich auf „diplomatiſche Gebräuche“ berief. 


— 
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Seine Abberufung — König Humbert ſoll das betreffende Schrift⸗ d 


am 3. d. Mis. unterzeichnet haben — jet in Folge einer Be⸗ 
Sethe welche die franzöſtſche Regierung zur Unterſtützung ihres 
Konſuls in Buenos⸗Ayres bei dem titoltienſſchen Kadinet erhoben 
batte. Antonelli ſei telegraphiſch von der gegen ihn gerichteten 
Maßregel unterrichtet worden. 


Bulgarien. 

* Ungariſche Blätter bringen aus Bukareſt die Nachricht 
von dem Abſchluſſe einer Uebereinkunft zwiſchen 
Bulgarien und Rußland, die bei dem Beſuche 
des Fürſten Ferdinand in Petersburg unterzeichnet werden 
ſoll. Die zwei Hauptpunkte ſollen ſein, daß Rußland das 
Beſitzrecht an den Häfen von Varna und Burgas haben und 
die bulgariſche Armee in Schumla konzentrirt werden folle 
bezw. innerhalb des Vierecks, das den ſtrategiſch wichtigſten 
Theil der nördlichen Balkanhalbinſel bildet. In jenem Theile 
Bulgariens ſei ein befeftintes Lager herzuſtellen. Die So⸗ 
branje habe im Januar in geheimer Sitzung 10 Millionen 
zu dieſem Zwecke dewilligt. Dieſe Mittheilungen erſcheinen 
allerdings inſofern glaublich, als Rußland ſchon ziemlich weit⸗ 
gehende Forderungen erhoben hat, z. B. die Wiedereinſiellung 
der bulgariſchen Emigranten in die bulgariſche Armee mit 
Generalsrang, und als vielleicht auch die Verſchiebung der 
Reiſe des Fürſten Ferdinand damit im Zuſammenhang ſtehen 
könnte. Indeſſen ſteht wenigſtens ein Artikel der „Nowoje 
Wremja“ zu jenen Angaben in ſtarkem Gegenſatz. Es heißt 
darin, Rußland habe eingeſehen, daß Bulgarien für ſeine Zwecke 
unbrauchbar ſei und daß fein Einfluß am Bosporus auch 
ohne den Beſitz von Varna und Burgas vorherrſchend fein 
könne; es ſet daher entſchloſſen, jeder Einmiſchung in die 
innern Angelegenheiten Bulgariens zu entſagen; nur im Be⸗ 
reiche der Kultur und des geiſtigen Lebens werde es ſeinen 
Einfluß auf Bulgarien üben. 


Aſien. 

Ueber den letzten Staatsſtreich in Korea werden jetzt 
folgende intereſſante Details bekannt: 

Sönl, 14. Febr. Wie ſchon mitgetheilt, iſt der König aus 
ſeinen Palaſt entwichen und hat in der xufſiſchen Geſandtſchaft 
Schutz geſucht. Die Ruſſen, die eine Anzahl Truppen mit 
mehreren Geſchützen nach Söul dirigirt hatten, ſchlugen den 
Japanern ein Schnippchen. Die Sache ſcheint ſelt langem vor⸗ 
bereitet worden zu fein. Der König war während der letzten 
Monate nichts mehr als ein Gefangener in den Händen der 
Japaner und ihrer koxeaniſchen Söldlinge. Wie ex den fremden 
Konſularvertretern ſelbſt mittheilte, wurde ihm ſchon am 14. 
Oktober v. J., alſo einige Tage nach der Ermordung der Könaln, 
das Siegel geraubt, und alle Verordnungen, Ernennungen u. |. w. 
wären ſeit damals, alſo ſeit vier vollen Monaten ohne fein Wiſſen 
und Willen von Gelten des von den Japanern eingeſetzten Mini⸗ 
ſterlums erfolgt. Die amerikanſſchen Berather des Königs. vor 


allem General Dye und Oberſt Nien ſtedt (ein Deutſcher) bereiteten 
desbalb im Einverſtändniß mit dem König und dem ruſſiſchen 
Geſchäſtsvertreter Weber die Flucht vor. Um dle japanſſchen 
Schloßwachen zu täuſchen, wurden ſeſt Wochen täglich zu ver⸗ 
!&tedenen Tageszeiten Haremsfrauen in Ihren (ſtets verſchloſſenen) 
Sänſten auz⸗ und eingetragen. Am II. Februar um 7 Uhr 
morgens befitegen der Könſg und der Kronprinz je eine ſolche 
gewöhnliche Frauenſänfte mit ſtets verhängten Fenstern, und mit 
gr zu beiden Seiten ſchreitend, wurden fie durch treue 
g ener durch verſchiedene Thore aus dem Palaft getragen, ohne 


5 die achen die geringſte Ahnung von den Inſaſſen 
gehabt hätten. Gleichzeitig wurde auch die Könkaln⸗ Mutter 
durchgeſchmuggelt; vlerzig der engeren Dienerſchaft des 


Königs überſtſegen die Palaſtmauern und entkamen auf verſchle⸗ 
denen Wegen glücklich nach der ruſſiſchen Geſandtſchaft, wo ein 
eigenes Haus für ſie eingeräumt worden war, und wo ſie erwartet 
wurden! Die Flucht wurde fo glücklich durchgeführt, daß ſeldſt die 
Kabinetsminiſter und der japanſſche Geſandte während mehrerer 
Stunden nichts davon wußten, und erſt die on den Straßene cken 
angeſchlagenen königlichen Proklamatlonen ſetzten ſie von dem 
wahren Aufenthalt des Königs in Kenntniß. Der japaniſche Ge⸗ 
ſondte wollte die Thatſache ſofort nach Tokſo telegraphiren, allein 
auf gebeimnißvolle Weiſe waren die Drähte durchſchnikten worden, 
und es mußte ein japanſſcher Dampfer mit der Nachricht nach dem 
zwei Tage entfernten Fuſan abgeſandt werden, von wo aus die 
Nachricht nach Japan gekabelt wurde. In der Stadt berrſchte 
bald ungeheure Aufregung; Die wichtigere und kürzere Prokla⸗ 
matton lautete: — f 

.. . „Ein Dokument iſt in Unfere Hände gefallen, dus dem 
Wir entrebmen, daß eine neue Verſchwörung gegen Uns im Zuge 
iu. Wir find deshalb nach der ruſſiſchen Geſandtſchaft gezogen. 
Die Vertreter der verſchledenen Länder find um Uns verſammelt. 
Soldaten! Kommt und beſchützt Uns! Ihr ſeid Unſere Kinder! 
Die Unruhen der letzten Zeit ſind dem Verrath von Erzverbrechern 
zuzuſchreiben. Euch ſei a rn und Ihr ſollt nicht zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden. enn ihr den Hauptverrätbern 
begegnet, nämlich den Mintftern (folgen 6 N men), 
fo ſchlagt ihnen ſofort die Köpfe ab und bringt 
Uns dieſelben. Gegeben in der kuſſiſchen Geſandtſchaft, am 
Ib Fate des 2. Mondes bes 1. Jahres Kon Pang. Der König.“ 

egel. 


Die zweite Proklamation erging ſich zunächſt in den gewöhn⸗ 
lichen Selbſtanklagen des Köntas und führte dann weiter aus, daß 
die Verordnungen bezüglich des Abſchneidens des Haar⸗ 
zopfes, der Aenderung der Kleidung ꝛc., die bei dem Volke 
ſovlel böſes Blut gemacht, von den „Verräthern“ eriaflen worden 
teten. Das Volk ſchlen durch die Flucht des Königs aus den 
Händen der Japaner freudig erregt; der Premierminfſſter 
Kim⸗Horg⸗Tiechip und der Aderbaumintfter Tſchung⸗Pyung⸗ 
Ha wurden gefangen genommen, nach der Stadtalocke geſchleppt 
und dort durch Schwertſtreiche lhre Köpfe nahezu vom 
Rumpfe getrennt Auch der Erzverräther Tſcho⸗Hui⸗yen, 
Kriegsminiſter, war in die Hände der Koreaner gefallen, als fie 
ion aber gefeſſelt an elner jopaniſchen Kaserne vorüberführten, be⸗ 
freiten ihn jopankſche Soldaten aus ihren Händen und brachten 
ihn nach der japoniſchen Geſandtſchaft in Sicherheit, wohin ſich 
auch die anderen Miniſter des Kabinets geflüchtet hatten. Die 
Leichen der ermordeten Miniſter wurden von den 
erbitterten Vollsmaſſen noch in ſchauderhafter Weiſe 
verſtümmelt und nackt durch die Straßen ge⸗ 
ſchleift. Ein Japaner, der ſich unter die Menge drängte, um 
die Leſchen zu ſehen, wurde von den Soreanern geſchlagen und 
mit Füßen getreten, ſodaß er bald darauf ſeinen Geiſt aufgab. 
Der König bleitt vorxgusſichtlich noch lange Zeit in der rufſiſchen 
Geſandtſchaft. Die Miniſter werden auf dem Wege nach der Ge⸗ 
ſandtſchaft von ruſſiſchen und koreaniſchen Soldaten begleitet. Die 
Japaner haben, fo geitzt es in dem Bericht, ihre Rolle in Korea 
ausgeſplelt. Das „Land der Morgenzuhe“ iſt in den Händen 

er Ruſſen, der König iſt aus dem japaniſchen Regen in die 
ruſſiſche Traufe gekommen. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
R. Poſen, 8. April. 
Ds Vorſitz führt der ſtellvertretende Stadtverordnetenvorſteher 


erzberg. 

Derſelbe eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung, daß der 
Stadtverordnetenvorſteber Juſtizrath Oraler einen Erholungs⸗ 
urlaub angetreten habe. Die Wittwe des verſtorbenen Muſik⸗ 
direktors Stiller ſpricht dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗ 
Berfammlung in einem Schreiben für die ihr gewährte Unterſtützung 
ihren Dank aus. 

Hlerauf wird in die Tagesordnung eingetreten und zum 
Protokollführer auf die Zeit vom 1. April 1896 bis 
31. März 1897 der Magiſtrats⸗Buchhalter Beckmann wieder⸗ 
gewählt. Der Magiftrat fol erſucht werden, denſelben zur Ueber⸗ 
nahme dieſes Amtes die Erlaubniß zu ertheilen. 

Punkt 2 der 5 betrifft die Wahl einer Kom⸗ 
mi | fon zur Prüfung der Bewerbungen um bie Stelle eines 
beſoldeten Skadtraths. te hierzu der Vorſitzende mittheilt, 
(ofen der Prüfungskommiſſton die Herren Juſtizrath Ocgler. 
Dr. Landsberger, Wolinskl, Sate und Dr. Lewinski angehören. 

Ueber die nun folgenden Wahlen berichtet Stadtv. Förfter: 
Es werden gewählt zu Armenräthen der Tiſchlermeiſter 
Karl Graf und für den neuen Bezirk Berdychowo der Reſtau⸗ 
rateur M. Wuttge. Ferner wird zum Schledsmann für 
den III. Bezirk der Kaufſmann Brumme und zum Schledsmanns⸗ 
Stellvertreter für den V. Bezirk der Brauerelbeſitzer Joſe ph 
Hugger wiedergewählt. 

te Rechnung über die Mittelſchule für Mädchen pro 
1894/95 wird entlaſtet. Berichterſtatter iſt Stadtv. Prof. Kranz. 

Derſelbe berichtet auch über die anderwelte Berech⸗ 
nung der Dienſtzelt der Mittelſchullehrer Linde, Röſiger 
und Schumann. Bereits bei der Etatsberafhung im vorigen Jahre 
jet darauf hingewieſen worden, daß fünf Mittelſchullehrer bei der 
Gehaltsaufbeſſerung eine Schädigung erleiden würden, inſofern die⸗ 
ſelben um die den anderen Lehrern zu theil werdende Aufbeſſerung 
von 150-200 M. (= zwei Dienſtjabre) ſchlechter geſtellt fein wür⸗ 
den. Dieſe fünf Lehrer hätten nun in einer Kollettiveingabe um 
eine entſprechende Ausgleichung ihrer Gehälter 2 die Auf⸗ 
beſſerung ſei ihnen allerdings nicht bewilltgt worden; dagegen habe 
man nach Auf weis der Beſoldungsliſte für 1896/97 den Mittel⸗ 
ſchullehrern Linde, Röſiger und Schumann, um fie im Gehalte 
nicht zu kürzen, eine entſprechende Anzahl fingirter Dienſtjahre an⸗ 
gerechnet. Für 1895/96 beantrage die Schulkommlſſton, dem Mit- 
kelſchullehrer Linde 100 Mk. und Röſiger 200 Mk. nachträglich zu 
bewilligen, welchen Antrag der Referent befürworte. 

Stadtv. Dr. Lewinski bemerkt, dieſe Vorlage des Ma⸗ 
giftrats ſtamme aus einer Zeit, in welcher das Lehrerbeſoldungs⸗ 

eſetz noch nicht vorlag. Da man nach der Annahme dieſes Ge⸗ 
etzes die Lehrerbeſoldung neu werde regeln müſſen, beantrage er, 
die See e für die genannten Mittelſchullehrer dis dahin 
zu vertagen. 

Bürgermeifter Künzer widerſpricht der Behauptung des 
Vorredners, daß dieſe Vorlage aus der Zeit vor der Einbringung 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes ſtamme. Fingirte Dienftiabre, gegen 
welche Ah Dr. L. erkläre, ſelen den genannten Mittelſchullehrern 


n- 


auch ſchon früher angerechnet worden. Ueberh zupt jet die Gehalts⸗ 
normirung durch Anxechnung finalrter Dienftiahre eigentlich eine 
1 Sache, heute liege hierzu eben nur ein formeller An⸗ 
rag vor. 

Stabtv. Kranz befürwortet den Antrag der Schulkommiſſton 
wiederholt, doch wird ſchlleßlich die Vertagung der Vorlage 
ausgeſprochen. 

Es berichtet demnächſt Stadtv. Asmus über die Neu⸗ 
bflafterung mehrerer Straßen. Wie die „Bolener 
Zeitung“ bereits mitgetheilt hat, handelt es ſich bier um die Halb⸗ 
dorſſtraße und ihre Fortſetzung an der Ditiette des Petriplatzes, 
die Oſtſeite der Wilhelmſtraße zwiſchen der Neuen⸗ und St. Mar⸗ 
tinſtraße, die St. Maxtinſtraße zw Shen der Wilhelm: und Bäcker⸗ 
ftraße, die Töpfergoſſe und dle Kränzel⸗, Karze⸗ und Mittelgaſſe 
auf dem Alten Mark e. An der Haud der betreffenden Bäne ers 
örtert der Referent die Mari tratsanträge im Einzelnen. Nich der 
«rtlage ſolle die Halbdorfſtraße vom Wildatbor bis zur Petrlürche 
mit Asphalt und der weitere Straßenzug bis zur asphaltirten 
Breslauerſtraße mit Würfelſtetnen befeſtigt werden. Die 
Verwendung von Asphalt ſel wegen des ſtarken Wagenverkehrs in 
der Halbdorfnraße, namentlich en den Wochenmarktstagen, nur 
empfeblenswerth, und dem ftaren Fußgängerve kehr ſolle durch 
entſprechende Verbreiterung des Bürgerſteiges Roch ung getragen 
werden. Auf ein gleichmäßiges Gefalle der S'rake nach dem 
Wildathore ſolle Bedacht genommen werden. Nach der Schützen⸗ 
ſtraße und Petriſtraße würden Uebergänge geſchaffen. Die Toſten 
der gelommten Neubefeſtigung des Straß nzuges felen in der Vor⸗ 
lage auf 82000 Mark angegeben. Bel dem Titel Insgemein 
werde ſich indeß ein kleiner Abſtrich machen laſſen und deshalb be⸗ 
— — die Bau⸗ und Finan kommiſſion nur 80 00) Mark zu bes 
willigen. 


Stadtv. Brod nſtz erklärt ſich in längerer Ausführung gegen 
die Anwendung von Asphalt für die Neupflifterung der O lobolf⸗ 
ſtraße. Der Verkehr durch dieſe Straße ſel kein ſo großer, daß 
man Pflaſter erfter Klaſſe legen müſſe. Durch dieſe Straß: ginge 
meiſt nur der Verkehr von Lindleuten, und für dieſe genüge ela 
Pflaſter zweiter Kiuſſe. Gebe man der Halbdorfſtraße ein Asphalt⸗ 
pflaſter, ſo werde man konſequenter Wetle auch viele andere Straßen 
mit dieſem Pflaſter verſehen müſſen und das könne die Stadt nicht 
leiſten. Die wachſenden Steuerzuſchläge in Bolen würden bie 
Steuerzahler nach den Vororten drängen und die Stadt werde das 
Nachſehen haben. Ferner halte Redner die Legung größerer Gas⸗ 
und Maſſerröbren in der H ılbborfitraße nicht für nötdig, da dle 
bisherigen Leitungen aus reſchten. Uaſer Gig. und Waſſer⸗ 
robrnetz repräſentſre ca. 3 Millionen; wolle min nun in 
einem großen Theile der Straßen neue Leitungen legen, ſo 
werde man ca. 2 Millionen aus dem Vermögen der Stadt 
Stadt ſtreichen, und dazu liege tein Grund vor. Redner beantrage 
daber, in der Halbdorſſtraße Relhenſteinpflaſter zu legen, die 
Trottotre nicht zu ändern und die jetzigen Gas⸗ und Waſſerröhren 
zu belaſſen. 

Oberdürzermelſter Witting: Begenüber dem Argument des 
Vorredners, daß die Leute der hohen Steuerlaſten wegen aus der 
Stadt zögen, wolle er bemerken, die Leute zögen nicht der Steuer⸗ 
zufchläge wegen hinaus, fondern weill die Mlethen in der Stadt 
zu bobe ſeien. Jerſiz habe zur Zelt höhere Steuer zuſchläge als 
Poſen. Gegen die Anwendung des Pflaſters erſter Klaſſe habe 
der Vorredner vor 2 Jahren dleſelden Gründe angeführt. Aber 
in der Bürgerſchaft verlange man ein gutes Pflaſter, und ein 
ſolches zu ſchaffen, geböten nicht bloß hy nleniſcde und Verkehrs⸗ 
rückſichten, ſondern auch Rückſt dten der Selbſtachtung. Redner 
verwelſt auch auf die lauten Klagen der Adfazenten in der Halbe 
dorſſtraße über ſchlechte Buleuchtung. Grade in der Halbdorf⸗ 
ſtraße und in den angrenzenden Straßen wären die Beleuchtungs⸗ 
der Nane zur Winterszeit hö pft alt n und n 
der techniſchen Mitglieder der Gasanſtalts⸗Deputatſon einfach un⸗ 
baltbar geworden. In techniſcher Oln ſicht beſtehe zwiſchen Asphalt 
und Relbenpflaſter kein großer Unterſchled. Redner fei früder auch 
für das Reihenpflaſter geweſen, von dieſer Schwärmerel heute 
aber abgekommen. Und grade die Halbdorfſtraße ſel wegen des 
— — ee — wegen ee „Derimmung, — Haupt⸗ 

e aße na em 3 en, eine von 
* die für Ap dankbar prädeſtinirt ſeten. — 


Koſtenunterſchled aber ſpiele keine Rolle, da man ü 
ein Meter Relhenpflaſter mit Arbeitslohn gegen 10 Mt 
zablen müſſe. Bezüglich der Koſten für die Aenderung 


der Gag, und Waſſerröhren male Herr Br. aber zu ſchwarz, wenn 
er von Millionen ſpreche, die nutzlos liegen blieben. Aus den vor⸗ 
getragenen Gründen bitte Redner die Verſammlung, für die Halb⸗ 
dorfſtraße Asphalt zu Bean. Es werde fie das nicht gereuen, 
und die Adiazenten würden dafür nur dankbar fein. 

Stadtv. Hein welt auf Grund feiner 20 f ihrlaen Erfah run 
auf den ſehr regen Verkehr durch die Halbdorfſtraße Hin und bittet 
um Bewilligung des Asphaltpflaſters. 

Stabtv. Asmus wendet Th gegen einzelne Ausfügrungen 
des Herrn Brodnig und betont, die Regullrung der Trottoſre ver 
uxſache nur 4000 M. Koſten, demnach eine zu geringe Summe, um 
die großen Vortbeile eines breiteren Bürgerſtelges hinzugeben. 

Stadtv. Placzek tritt als Nichtadizzent der Halßdorfſtraße 
gleichfalls für Asphaltpflafter ein und welſt auf die Verſtärkung 
des Fflaſterfonds hin, die die Legung beſſeren Pflaſters geſtatte. 

Stadtv. Brodnuſtz begründet feinen Antrag wiederholt und 
erklärt ſich damit einverftanden, auf einer Seite ein neues Basrohr 
u legen, die alten Gas⸗ und Waſſerrobre aber in dem Fahrdamme 
late * laſſen. Dos Waſſerrohr jet überhaupt volltommen aus⸗ 
reichend. 

Nach wiederholten Ausführungen des Referenten As mus 
werden für den Straßenzug Halbdorſſtraße⸗Petriplaz 80 000 M. 
bewilligt; die Asphaltfrung wird genehmigt. 

Demnächſt berichtet Stadtv. Asmus über bie der 
Wilbelmſtraße und St. Martinſtraß e. Die Ber 
feitigung foll bier mit Würfeliteinen erfolgen. Durch die Neu⸗ 
pflaſterung der Wilhelm⸗ und St. Martinftraße werde der ſtarke 
Verkehr vom Ritt erthore ber und an der Südſelte des Wilhelms ⸗ 
platzes entlang, entlaſtet werden, was ſebr zu wünſchen ſcl. Refe⸗ 
rent beſchreidt des Weiteren die vorgeſebene Oöhenausgleichung der 
Wildelmſtraße an der Bergſtraße und St. Martlaſtraße. An 
letzterer Stelle ſolle die Wilbelmſtraße 50 cm höher gelegt und die 
dohe Böſchung an der Deckerſchen Druderei um 3) cm erniedriat 
werden. Dadurch würden auch die Geſääaverbältniſſe bedeutend 
gebeſſert werden. Die Reaullrung und Geſeſtigung der Bärger⸗ 
ſteige ſolle ähnlich mie in der Halbdorfſtraße erfolgen. Die Koſten 
für ſämmtliche rbelten eträgen nach der agtſtratsvorlage 
62000 M, die Baukommiſſion wolle jedoch nur 60000 M. ber 
willigen. Dieſer Antrag wird angenommen. 0 

Referent Stadtv. Ag mus 8 erörtert demnächſt die Vorlage über 
die Neuf flaſterung der Töpfergaſſe. Als Verbindungsſtraße 
zwiſchen der St. Martin⸗ und Loulſenſtraße babe die Töpſergaſße 
einen ſtarken Verkehr zu bewältſgen, zumal auch fämmtliche Schüle⸗ 
Zinnen der VI. Stadiſchule dieſe Straße zu paſſtren hätten. Bei 
dem jetzigen Zuſtande der Töpfergaſſe kämen die Fußgänger beſon⸗ 
ders dann leicht in Gefahr, wenn Wagen verkehrten. ine Ver⸗ 
breiterung der Gaſſe köane wesen der Ablehnung der Adſa zenten 
nicht erfolgen, exſcheine im öffentlichen Intereſſe auch nicht durchaus 
nothwendig Die Koſten der Asphaltirung betrügen 12500 M. 
Dieſelben werden bewilligt, nachdem auch noch Stadtv. Klau die 
Asphaltirung empfohlen hatte. 


TE r 


Für dle Kränzel⸗, Kurze⸗ und Mittelgaſſe auf Ben eingeführt werden ſolle oder nicht. Von den 5 Städten ber 


Alten Mortte, deren Rundſteinpflaſtex durch die Kanallſtcung ſchlecht 
eworden jet, werde die Belegung mit Cementplatten vorge olggen. 
ie Koſten betrügen 6700 M., wovon 2100 M. auf die Beſchaffung 

— rn und Betonplatten en fielen. Die Ke ſten werden be⸗ 

willigt. 5 

Wie Referent Stadiv. Aa mus noch mitthellt, habe die Bau⸗ 
kommiſſton bezüglich der Straßenpflaſterung noch weitere Wünſche 
geäußert, doch bätten dieſelden für dieſes Jahr zurückgestellt 
werden müſſen. Als ſehr nothwendig ſei auch vom Magiſtrat 
eine Neupflafterung der Schützenſtraße anerkannt worden, 
und ſolle dieſe Straße bei der nächſten Pflaſterung zuerſt an die 

Reihe kommen. 1 

Im Anſchluß an die Pflaſtervorlagen berichtet Stadtv. D cin 
rich über die Verlegung von Gas⸗ und Baffer- 
röhren in verſchledenen Straßen. Referent weiſt auf 
die Magiſtrats vorlage bin und giebt die Kosten für die beiden 

Rohrleitungen in den einzelnen Straßen an. Gas- und W.fler- 

röbren ſollen in folgenden Stratzen gelegt werden: 1. Halbdorf⸗ 

ſtraße⸗Petriplatz, Koſten 10400 M. und 11600 M. 2. Veraftraße, 

Koften 4150 M. und 4250 M. 3. Wllbelmſtraße (Oſtſette), Koſten 

2400 M. und 2500 M. 4. Wilbelmſtraße (Weſtſelte), Koſten 

1760 M. und 2000 M. 5. St Martinſtraße, Koſten 1150 M. und 

1000 M. 6 Friedrich und Marſtallſtraße, Koſten 1450 M. und 

1950 M. In den folgenden Straßen follen nur Gas rohre ver⸗ 

leot werden: Kränzelgaſſe 675 M., Mittelgaſſe 950 M., Kurze⸗ 


gaſſe 900 M., Magazinſtraße 1150 M., Mäüblenſtraße 1800 M. A 


Die Geſammikoſten betragen 50 000 Pe. Davon wolle die Finanz⸗ 
und Bankommiſſion Freichen bei den Gasröbtren 631 M. und bei 
den Waſſerrözren 680 M. oder rund 1300 Pe. Referent empfeble 
alſo 48 700 M. für beide Leltungen zu bewilligen. Dieſer Antrag 
wird angenommen. 


Es berichtet darauf Stadtv. Dr. Lewins kl über die ab⸗ 
geänderte Faſſung der Ordnung für die Erbe⸗ 
bung einein Geflügelſteuer. Der Magtitrat beantrage, in 
der Faſſung des Statuts diefentgen Aenderungen vorzunehmen, die 
ſich aus den Verhandlungen mit der Steuerbehörde als nothwendig 
ergeben haben. Meferent verlleſt die Maglſtratsvorlage, desgleichen 
das Schreiben der Provinzialſteuer- Direktion vom 2). März d. J. 
Danach babe die Stadt Poſen die Koſten für 3 neue Aufſeher und 
1 Hllfsaufſeher zu tragen, Ferner ſolle auch am Königstbore falls 
ſich die Nothwendigkeit bierzu ergeben follte, eine Steuerabſerti⸗ 
aung für Geflügel eingerichtet und zu dieſem Zwecke eine kleine 
Bude aufgeitelt werden. Die Koſten der Erhebung der Geflügel. 
feuer würden ſich zunächſt auf 5— 6000 M. pro Jahr ſtellen, 
welche die Stadt zu tragen habe. Referent weiſt auch hin auf eln 
Schreiben des Provinzlalſteuer Direktors vom 4. Februar d. J., 
worin bedeutend höhere Forderungen geltend gemacht wurden, ſodaß 
125 finanzielle Effekt der Geflügelſteuer faſt aufgehoben worden wäre. 
Arn deſchrelbt die Art der Erhebung der Geflügelfteuer und deren 

Ibführung an dle Stadt. Als Steuerſätze ſollen erhoben werden: 
für 1 Trulbahn 50 Pf., für 1 Pute und Poularde 40 Pf., für 
1 Gans 20 Pf. fur 1 Perlbubn oder Kapaun 15 Pf., für 1 Ente 
82285 Nn 8 ‚belle — — 3 — — flügels oder 

0 ate pro ogr., 1 
12 Pf. pro Kot, p gr., für Gänſeſchmalz 

Referent er'äntert alsdonn die einzelnen Aenderungen ber 
Steuerordnung. Nach 8 4 werden über die Entrichtung der Ge⸗ 
Flügelftener Quittungen ausgegeben, welche ſich durch verſchledene 
Fark en kenntlich machen und Betrag und Datum der Steuer: 
zahlung enthalten. Referent ſchlägt folgende Faſſung des 8 4 vor: 

eber jede Entrichtung der Geflügelfieuer werden Quittungen aus⸗ 
gegeben, welche den Kontrollbeamten jederzeit vorzuzeigen find. 
Der letzte Paragraph der Steuerordnung ſoll beſtimmen, daß die 

teuerorbnung 14 Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft tritt. 


it den vorgetragenen Aenderungen empfiehlt Referent die Ans | Bol 


vr 5 Vorſege ſcheßt ſich eine l 

n die Vorlage fch!’e eine längere Erörterung. S 5 
Placzek weiſt auf die von dem ee See dor e 
füllten Bedingungen hin, unter welchem dle Erhebung der @e- 
flügelſteuer durch den Flekus erfolgen ſolle, und läßt es dahin. 
gestellt ſein ob es unter dieſen Umſtänden nicht beſſer wäre, auf 
die gar ze Steuer zu verzichten. Bedenklich ſel insbeſondere auch 
der Vorbehalt einer jeden dem Steuerdirektor nothwendig er⸗ 
ſcheinenden Vermehrung der Beamten. Die Schwierigkeiten der 
Kontrolle an den Thoren werde der Stadt Poſen den Geflügel⸗ 
bandel entzteben und denſelben nach Schwerſenz und Glowno vers 
legen zum Nachtbeile der übrigen Steuerzahler. Die für dle Er⸗ 
Hebung der Geflügelſteuer von vornherein auf 56000 M. be⸗ 
rechneten Koſten würden ſich ſpäter ſicherllich verdoppeln. Die 
Schlachtſteuer würde ſchon als drückend empfunden; man ſolle alſo 
acht noch elne zweite drückende Steuer einführen, die nicht bloß 


die wohlhabenden Leute belafte, ſondern gerade auch die weniger ſich 


Begüterten. 


ügel behalte erſtere 
— — 5 wernieintliche Benachtheiligung der Ge⸗ 


flügelhändler habe der Vorredner wobl etwas zu ſchwarz gemalt. 
Vie Ste.er ſtehe ſchon 
aber noch N En er A De 
denken gegen die Steuer exbo ’ 
alſo wohl feine großen ſein. diedner welt auf die Ver⸗ 


1 dort babe 
bältniſſe in Breslau hin Mart in den 


000 

tragen, egenüber konnten doch die Un 
ofen e alen. Allerdings wären hier bel den 
Verbandfungen mit der Provinzial Steuerdlrektion erhebliche 
Schwierigkeiten zu überwinden geweſen, aber jet Tel man über bie 
Beblnzurgen tm gefaren. Had dann könne man auf die @eflügels 
fteuer auch ſchon deshalb nicht verzichten, well Me einen weiteren 
Ausbau der indirekten Steuern bedeute, deren Einführung zu ec⸗ 
kreden ſel. Redner dittet, ſich mit den Aenderungen der Stena 
ordnung einverſtanden zu erklären und die Sache endlich zum 
Abſchluß zu bringen. 

Stadtv. Kindler: Auch er glaube, daß die Geflügelſtepfe 
nicht den Ertrag bringen werde den man erwarte. Und wenn die 
Intereſſenten gegen die Steuer nach keine Beſchwerden erhoben 
Hätten, jo ſei dies nur deshalb unterblieben, well ihnen die Schwle⸗ 
rigkeiten der Erbebung noch nicht klar gemacht ſeien. Durch dle 
Einführung neuer indirekter Steuern werde die Inkommunaliſtrung 
der Vororke, zu der man doch einmal werde ſchreiten müſſen, nur 
noch schwieriger gemacht werden. Wenn geſaat werde, die hohen 
Miethen trieben die Leute aus der Stadt in die Vororte, ſo meine 
er, baß dies die hoben Fleiſchpreiſe, zu denen nun noch hohe Ge⸗ 
flügelpreiſe kämen, in noch welt größerem Maße bewirkten. Es 


berger: Es ſei nicht recht verſtänd⸗ 


Dr. Lands 
ob die Geflügel⸗ 


lich, wenn man heute noch die Frage erörtere 
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* beſſer ſein, von der Geflügelſteuer Abſtand zu nehmen. z 


r 5 
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ionarchle, denen die Schlachtſteuer noch bewilligt ſei, hätten 
berells alle die Anette bis auf Poſen. Den Ertcag dieſer 
Steuer füc die 70000 Einwohner Blend habe Redner berelts vor 
Jahren auf 25 000 M. berechnet, und dieſer Betrag entſpreche auch 
vollſtändla dem Ergebniß von 120000 M. in Breslau. Nachdem 
die Schwierigkeiten der Erhebung beſeltigt ſelen, liege doch wah elich 
en Grund vor, von dem früheren Beſchluſſe auf Einführung, der 

teuer ab zuſehen. Außerdem glaube Redner auch, daß Gründe 
der Billigkeit und Stittlichleit die Einführung der Geflügelſteuer 
forderten. Er b tte daher, die Aenderungen der Steuerordaung 
anzunehmen. 

Stadtv Ja ff hat leine frühere Stellung für die Steuer 
nicht geäntert, Für die Einführung der Steuer ſpreche auch ſchon 
das vom Herrn Oderbürgermeiſter erwähnte Argument, daß es ſich 
bier darum handle den Schein zu vermeiden, als wolle man bie 
Geflügelſteuer zu Gunſten einer priotlegtrten Klaſſe fern halten. 
Schließlich wünſcht Red er darüber Auskunft, wie es ſich mit den 
der Steuerdireftion gegenüber eingegangenen Verbindlichkeiten ver⸗ 
halten würde, wenn die Steuer ſpäter abgeſchafft werde. 

Oberbürgermeiſter Witting erthbellt dahln Auskunft, die 
Geflügelſteuer werde, wle die Schlachtſteuer, nur immer auf einige 
Jahre genehmigt und bei eventueller Aufhebung der Steuer höre 
auch die Verbindlichkeit gegen den Fiskus auf. 

Stadtverordneter Brod ultz wünſcht eine prozentuale 
Berechnung der Erhebungskoſten und ſtellt einen dahingehenden 


ntrag. 

Bürcermelſter Künzer bemerkt, wie bel der Schlachtſteuer 
würden auch bei der Geflügelſteuer die Erhebungskoſten prozentuell 
berechnet und erhoben werden, einſtwellen babe naturgemäß erſt 
eine allgemeine Koſtenſumme figirt werden können. 

Stadtv. Dr. Lewinsklempfiehlt, den Prozentſatz womöglich 
eln für allemel feſtzuſetzen. 

tadtv. Schleyer vermißt in der Steuerordnung eine 
Beſtimmung über die Rückerſtattung der Steuer für wieder aus» 
geführtes Geflü zel, namentlich wäre es nöthig, anzugeben, innerhalb 
welcher Zeit die Rückerſtattung erfolgen lönne. Da Poſen zlemlich 
arten Durchgangshandel für Geflügel habe, ſel eine ſolche Ber 
ſtimmung jedenfalls richtig. Die Geflügel zändler köanten ſich 
fonft nach den Vororten zurückziehen wie dſe Bierhändler. 

Oberbürgermelſter Witting erwidert, es laſſe ſich zur Zeit 
nicht übersehen, od dem Tranſitverkehr mit Geflügel eine Schädigung 
erwachſen werde; jedenfalls werde der Maalſtrat eine bifferenzielle 
Behandlung ſolchen Geflügels bei der Steuerbehörde durchzuſetzen 
an überhaupt alles tbun, um die Intereſſenten gegen Schaden 
zu ſchützen. 

Es ſprechen zu der Steuerordnung bezw. zur Geflügelſteuer 
noch die Stadtvv. Brodultz, aczet, Kindler uad 
Dr. Lewinsk Da hierdei unter Anderem auch der Be 
ürchtung Ausdruck gegeben wird, die Erhebungskoſten der Ge⸗ 

u elſteuer köanten eine übermäßige Höge erreichen, ſtellt Ober: 
Bürgermelſter Witting anheim, die Steuerordnung unter der 
Voraus ſetzung einer prozentualen Berechnung der Er⸗ 
hebungskoſten, wie es Herr Brodnktz beantragt bat, anzunehmen. 

Unter dieſer Vorausſetzung wird die Steuerordnung ſchließlich 
auch genehmigt. 

Darauf berſchtet Stadtv. Förſter über die Bewilligung der 
Mittel zur Erweiterung der ſtädtiſchen Fern⸗ 
ſprech⸗ und Telegraphen⸗ Anlage. Danach beantrage 
der Magiftrat, die neu errichtete Pumpſt tion am Gerberdamm 
und die Kernwerksmühle mit einer Telepdon⸗Statlon zu verſehen; 
ferner für die Fiſcherei und zwar in der Baugewerkſchule eine 
Feuermeldeſtatlon einzurichten. Endlich ſei die Wohnung des 
Bürgermeiſters in der Zeit ſelner Vertretung des Oderbürger⸗ 
meiſters an das Telephonnetz angeſchloſſen worden. An Koſten 
feien insgeſammt 1830 M. erforderlich, wovon 1450 M aus Tit. X 

of 2 für 1895/96 und 380 M. aus ben Erſparniſſen der Koſten 
für die Pumpſtatlon zu decken ſeien. Namens der Baukommiſſion 
empfiehlt Referent die Bewilligung von 1830 M., welche darauf 
ausgesprochen wird. 

um Schluß der Sitzung er zriff Oberbürgermeifter Wit tin 
das Wort zu einer Reihe wier ar 1 1 0 20 1 = 8 m 5 a 5 
dem ihm lange nicht vergdant geweſen ſel, in der Mitte der Stabt- 
verordneten ⸗Berſammlung zu erſcheinen, wolle er heute derſelben 
in üblicher Wille eine kurze Ueberſicht über die demnächſt zu ber 
ratbenden und auszuführenden größeren Arbeiten und Projekte 
geben. Im Schoße des Magiſtrats ſelen dleſe Projekte dauernd 
erwogen und vorbereitet worden. Ueber die Angelegenheit des 
ftäbtiften Abfuhrweſens zuvörderſt werde in nächſter Zelt ein 
definitiwer Beſchluß gefaßt werden können; jedenfalls gelange dle 


ganze ſchwedende Frage in elner am künftigen Mittwoch abzuhalten Sch 


den Sitzung der beſonderen gen. Deputation zur Entſcheldung. Vor 
einigen Tagen ferner ſeien die von den ſtäbtiſchen Kolleglen hin⸗ 

tlich der Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Spartkaſſe aus 
dem Verwaltungsjabre 1894/95 gefaßten Beſchlüſſe ſeſtens des 
Herrn n genehmigt worden. s könn⸗ 
ten nunmehr dieſe Ueberſchüſſe in Höhe von 110000 M. 
aus der Sparkaſſe herausgenommen werden. Dle Frage der 
e dleſer Ueberſchüſſe für die ſtädtiſchen Kranken⸗ 
anſtalten beſchäſtige den Magiſtrat ſelt längerer Zelt ein⸗ 
gehend. Ju der heutigen Sitzung endlich habe der Maalſtrat über 
drei große Vorlagen berathen: den Schlachthaus bau, 
die Quellwalſerleltung und die Beſeltigung 
der Bogdanka. Bezüglich des Schlachtbauſes jet beſch oſſen 
worden, das gedruckt vorliegende Projekt des Baumeiſters Mori 
durch eine zu dildende beſondere Sa lachthaus⸗Deputation vorbe⸗ 
ralben zu laſſen. Die Bildung der Deputation werde vorausſicht⸗ 
lich bereſts in der nächſten Sitzung der Stadtperordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung erfolgen. Die zweite in der erwähnten Maalſtratsſitzung 
berathene Vorlage fet die Quellwaſſer⸗Vorlage. Ste gliedere ſich 


in zwei Theile. Einmal werde der Maalſtrat berells für das ſch 


laufende Rechnungsjahr 1896/97 um eine größere Bewilllaung 
bitten, um die verfügbaren 5000 Kubikmeter Quellwaſſer 
der Stadt nutzbar zu machen; das Waſſer ſolle durch 
ein größeres Rohr der Stadt zugeführt und in die Wohnungen 
gepumpt werden. Der zweite Theil der Quellwaſſer⸗Vorlage 
werde eine allgemeine Schilderung und Darlegung des ganzen 
Quellwaſſer⸗ Projektes geben, und mit Karten und Plänen ver 
ſehen, der Verſam mlung gedruckt zugehen. Dieſes die Quellwaſſer⸗ 
frage in abſchließender Weiſe behandelnde Projekt ſolle dann einer 
auf dieſem Gebiete anerkannten Autorität zur Begutachtung vor⸗ 
nelegt werden, was man für nothwendig erachte. Redner hoffe, 
daß es gelingen werde, noch in dieſem Sabre von der bisherigen 
proviſorſſchen Verſorgung mit Quellwaſſer auf den Straßen zu 
einer definitiven Verſorgung überzugehen. Die dritte er 
Vorlage endlich betreffe die Befettigung der Bogdanka außerhalb 
der Stadtthore. Nach langen mühleligen Verhandlungen mit den 
interelfirten Bebörden ſel man bezüglich der Bogdanka⸗KRanallſt⸗ 
rung nunmehr zu einem Definitivum gelangt. Allerdings fordere 
die Stadt nach wie vor von der ſtark betbeiltgten Gemeinde Jerſfitz 
einen erheblich höheren Zuſchuß zu den Koflen als 25 000 Mark 
und fie doffe mit ai des Herrn Regierungspräſtidenten auch eine 
bödere Summe bewilligt zu erbalten. Nachdem, wle erwäont, bie 
Verhandlungen mit der ilttärbehörde und Elſenbahn⸗Verwaltung 
um gewiſſen Abschluß gelangt feten, wolle der Magiftrat von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung einen entlprechenden Kredit er 
bitten, um mit der Bogdanka⸗Kanallſtrung baldigit vorzugeben. 
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Wien, 9. Aprll. 


Die Wahl des Bürger⸗ 
meiſters iſt auf den 18. d. Mis. anberaumt. 


Meran 9. Apell. Der Waldbrand iſt im Erlöſchen 


nN. 
Meſſin a, 9. April. Das deutſche Kaiſerpa ax 
landete, enthuſtaſtiſch empfangen, heute Vocmittag, und begab 
ſich durch die reichbeflaggten Straßen an der Kathedrale vorbei 
zur Beſichtigung der Befeſtigungen. Während der Nacht wurde 
der Hafen, wo ein großer Fackelzug ſtattfand, von der „Hohen⸗ 
zollern“ elektriſch beleuchtet. 

Petersburg, 9. April. Die ruſſiſche Telegraphen⸗ 
Agentur berätigt, daß Fürſt Ferdinand von Bul⸗ 
garien auf der Rückreiſe von Petersburg ſeinen Weg über 
P 5 is nehmen und ſich dort einige Tage aufhalten 
werde. 

Sosnowice, 9 April. 400 Arbeiter der Huta Bimkowa 
ftreiten. Ruſſiſches Militär hält die Ordnung aufeecht. 

Luxemburg, 9. April. Die Gerüchte über die Verſtaat⸗ 
lichung der Prinz Henri» Bahn und ebenſo über die er⸗ 
neuten Unterhandlungen mit der Deutſchen Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahn werden der „Luxemb. Ztg.“ von zuverläſſiger Selte als 


abſolut erfunden bezeichnet. 

Amſterdam, 9. April. Einer Depeſche des Handels⸗ 
blad“ aus Batavia zufolge find die holländiſchen 
Truppen, welche die Poſten Bilboel und Lamköngit beſetzt 
hielten, befreit worden. Ein Hauptmann und 9 Soldaten find 
getödtet, 1 Lieutenant und 28 Soldaten ſind verwundet. Ge⸗ 
neral Vetter ſtürzte vom Pferde und erlitt Quetſchungen, hat 
aber den Oberbefehl beibehalten. 

Alle Städte Perſiens, beſonders 
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Telephouiſche Nachrichten 
Eigenen Ferniprechdienß ber „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 9. April, Nachmittags. 

Eine unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Zelle 
ſtattgehabte Konferenz beſchloß, gegen 50 Städte zu 
gemeinſchaftlicher Berathung über Vlehhof⸗ 
und Schlachthof angelegenheiten, ſowie Seuchen⸗ 


fragen u. ſ. w. etwa in d 
Berlin ein laben ta in der zweiten Hälfte des Mal nach 


Die öffentlichen Verhandlungen des deut ſchen 5 | 
Dblteier Ber | 


teſtantentages wurden Vormittags unter 
theiligung eröffnet. Der zum Vorſitzenden gewöüblke Kammer⸗ 
gerichtsrath Schröder leitete die Verhandlungen mit einer län⸗ 
eren Rede cin, worin er die Ziele des Proteſtantea vereins darlegte. 
terauf hielt der Hauptpaſtor Grimm Hamburg einen Vortrag 
über Kirche und Wiſſenſchaft. 
Zu argen Ausſchreitungen kam es geſtern in einer 
uh waarenfabrik in der Meyerbeerſtraße. Infolge 
Unbotmäßtakelt wurden fämmtliche Arbeiter ent⸗ 
laſſen. Ein Theil derſelben ſammelte ſich unter wüſtem Geſchrei 
ber der Fabrik und warf mehrere Fenſter ein. Der Tumult wurde 
exit beendet, als die Polizei die Rädelsführer ſiſtirte. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Hannover, 9. April. Die Unterſchlagungen des 
Direktors der Niederſächſiſchen Bank, Saar 
wurden bisher auf 2'/, Millionen feſtgeſtellt. Man vermuthet aber, 
daß der Geſammt fehlbetrag 3 Millionen beträgt. 

Hamburg, 9. April. 800 Kaffeeverleſer innen der 
Firma Sturk und Andreſen in Altona find in einen Streik eins 
getreten. Vor der Fabrik kam es beute zu erregten Auselnander⸗ 
5 und Schlägereien, ſodaß 60 Schutzleute einſchreiten 


d 8 alte» 
auf der Inſel Pago blutige Schlägereſen zwi . — = urden 


beſchlo 
Der heutige Miniſterrath =: 0 05 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. 
Fabrikpreisen unter Garantie für Aechtheit und Solidität von 
55 Pf. bis M. 15 p M Porto- u. zollfrei ins Haus. Beste und 
direkteste Bezugsquelle für Private. Tausende v. Anerkennungs- 
schreiben. Muster fco. Keie Briefporto nach d. Schweiz, 
I Seldenstoff- aus 
Adolf Grieder Cie. Fabrik - Union, Zürich 


anische Hoflieferanten. 17157 


(Hterzu zwei Bellagen.) 


= Familien -Nachrichlen. 


Am 8. April, Nachmittags 
3 Uhr, entichlief nach langen 
ſchweren Leiden unſere liebe 
Tochter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante 


trtmud Beraer 


im Alter von 21 Jahren. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung 2 
Sonntag, 85 12. d., 
mittags 3 Uhr, von Der 
Leichenhalle des Kreuzkirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 


ul besonderer Anzeige. 
Nachts 12 Uhr verſchied deute 
. nur achttägigem Kranken⸗ 


lager unſere innigſtgeliebte 
Tochter und Schweſter 4751 
lara 


3 Alter von 21 Jahren 5 Mo⸗ 
naten. 

Schmerzerfüllt zelgt dies im 
Namen der Hinterbliebenen an 


Hahn, Roitneilter. 


Buk, 7. April 1896. 
Auswuüͤrtige 
Jamilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Trautchen 
Kleinefeld in Alpen mit Dr. 
med. Bernh. Loboff in Gelſen⸗ 
tirhen. Frl. Hedwig Kuth in 
Barmen mit Dr. jur. Hermaun 
Rapp in Mannheim. Frl. Joh. 
Reinhard in Neuwied mit Hru. 
Bismarck Kiefer in Berlin. Frl. 
elene Wolff mit Apotheker 
mil Halbach in Hagen i. W. 
gu Mathilde Erklentz mit Ger.⸗ 
ſſeſſor Ludwig Simons in M.⸗ 
Gladbach. Frl. Minna Hoff⸗ 
—. — li Hrn. Max Oſtwaldt 
n 
Verehelicht: Profeſſor Dr. 
Alfred Gercke mit Frl. Anna 
Albrecht in Greifswald. 
Geboren: Eiu Sohn: ; 
6.8: Panckow in Berlin. Hrn. 
Groll in Berlin. Reg ⸗Aſſeſſor 
Kauſch in Glaudenz. Rechts 
anwalt Meyer in Zilfit. 


Donalius in Königsberg. Hrn. 
Dr. al. Leonhard Lier in 
N berg. 

Eine Tochter: Hrn M. 
eee in Berlin. 


— 
3 Stanhene Poſen. 
Freltag, den 10. April 1896 
Zweites Hanh, des Frl. 
Nuscha Butze: Nopität. um 
1. Male: „Die Erſte“. S aus 
Tier in 4 Alten von Lindau. 
onnabend, den 11. April 1896: 
um 3. Male: „Das Glück 
im Winkel“. 


Nur noch wenige Tage 


Lamberts Saal. 


nbaber 8. Miczynskl. 
Täglich große Vorſtellung 
von Specinlitäten allererſten 


Ranges. 
Anfang des Concerts 7½, der 
Borftelung 8 Uhr 
Vorverkauf befindet ſich in den 
Ion bekannten Handlungen. 
ee den 12. April, findet 
filichkeit im Saale keine 
4778 


meaen Be 
Vorſt⸗ lung ſtatt. 


alt! Zukunft 


2 Sensationelle Erfindung! 


5 Bester Pflug der Welt. 


1-, 2- u. 3 scharig verwendbar 
85 Wo ein solcher Pflug vor- 
handen, wird kein anderer 
f mehr gekauft. 
Ö 


Glänzende Zeugnisse. 0 
Wird auch zur Probe abge- 
geben. Ferner empfehle noch 
a meine berühmten |Glattstroh- 
&p Dreschmaschizen, Preis M. 1 60 
5 Schrotmühlen, Ringelwalzen, 
© Säemaschinen, Fahrräder, Näh- 


E maschinen etc. Kataloge gratis 
und franco durch 3749 


Paul Grams, 
Kolberg. 


[Fumfaſſend Litteratur, Kenſtgeſchichte, franz. 


Neu 


Zirke, den 8. April 1896. 5 8 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Zedler. 


Die Beerdigung findet am Freitag Nachmittag 4 — — 
vom Dlakonfſſen baude aus ſtatt. 8 4 s 


Heute Nacht ſtarb im Diakontfjenhaufe in Poſen nach 
früher in Otuſch wohnhaft, im Alter von 74 Jahren. 
Nach langem ſchweren Leiden verſchled heute Nacht 
meine inniggeliebte Frau, unſere herzenkgute 2 er, 
8 x 
im 34. Lebensjahre. Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


kurzem Krankenlager an Lungenentzündung unſer guter 
Schweſter und Schwägerin 783 
Schwerſenz, 9. April 1896. 


Bruder, Schwager und Onkel, der Rentier 
Carl Sperling, 
Frau Clara Placzek 
ob. Hamburger 

Die Beerdigung Dept Sonntag Vormittag 11 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ftatt. 


Montag, den 13. d. M., 6'% Uhr Abends: 
General⸗Verſammlung 


des 


Kunſt⸗ Vereins 


im Gebäude der Königl. Polizei » Direktion, 
Saal 13. 


Israelitisches Mädchenpensionat 


Frau 8. Wiener u. Töchter, 
Poſen, Ritterſtr. 9 II. 


Halbpenſion. 
Beauſſicktigaung der Schulaufgaben. Gemeinſchaftliche 
Spaziergänce. 
Je einen Nachmittag in der Wache franz. u. engl. 
Converſatlon, auch für Anfängerinnen. 


Fortbildungskurſe, 


4792 


u. engl. 
Converſatſon. 4710 


Borussia, 


Militär-Vorbereitungsanstalt 
für d. Einjähr. Freiw. Examen. 


Aufnahme jederzeit mit und ohne Per ſion. Außerordentliche 


Erfolge. Rutsche 8 Der Sommerkurſus beginnt 
am 8. Proſpekte nebſt 15 9 mit 1 75 — b der 8 
die dle ende erfolgreich beſucht, ſowie Angaben betr 

tungszeit, Höhe der Vorfennſſſſe x. durch den Schuiborüeber 


Mor Milieski, Breslau, Kloſterſttaße 20 


nud durch den Leiter der Anftalt Dr. Rothenberg, Breslau, 
Zwingerplatz 1. 3890 


Den geehrten Einwohnern der Stadt Poſen und 
Umgegend hält ſich der Unterzeichnete zur Anfertigung 
von Skizzen, Koſtenanſchlägen, Zeichnungen, 
ſowie zur Uebernahme von allen vorkommenden Re⸗ 
paraturen als auch vollſtändigen Neubauten 
beſtens empfohlen. 3666 


P. Hirschberger, 


Maurermeiſter, 


Berlinerſtraße Nr. 3, Hof, Seitengebäude 1 Treppe.] 


rr enſationell. 


Der Auch der Keuſchheit. 


= 

= Gin Peitrag zur brennendſlen Frage unſerer Zeit 
— von —t. 

= Preis 1 Mark. 

> 


S Carl Hinstorff’s Verlagsbuchhdlg., 
Danzig: Langfuhr. 4739 


Heuers | 
9 
Dr. Kles’ Diätetische Heilanstalt, 
Dresden -N. 

Vorzügliche Erfolge in allen Magen-, Herz-, Unter- 
leibs-, Nervenleiden, Frauenkrankh, etc. — Schriften: 
Dr. Kles’ Diätet, Kuren, Sehroth’sche Kur etc. 9 Aufl. 
Preis 2 Mk. — Dr Kles’ Herzkrankheiten etc. — Preis 1'/, 
Mark durch jede Buchhandlung sowie direct. 3418 


yanoyulusz 


Die Hamburs-Amerika-Linie 


zwischen MEI un Mew-Tork. 


Güterbeförderung zu vo zu vortheilhaften Frachtraten. 
Wegen nähere Auskunft beliebe man sich ztı wenden 1 > 
Vertreter = Gesellschaft. 
R. Mügge, Stettin, Unterwieck Nr. 1 


PYRMONT. 


Saison Anfang Mai bis 10. Oktober. — Frequenz: 13—14000. 
Station der Hannov -Altenb -Eisenb. und des Eilzuges Berlin- 
Hildesheim-Köln-Paris 4750 
Aeltester Kurort Deutschlands mit weltbekannten, kräftigen 
Stahlquellen u Eisenmoorlagern, vorzügl Kochsalz- 
Säuerling zu Trinkkuren u. gehaltr. Soolen, Stahl-, Moor- u 
Soolbäder modernster Einrichtung. Luft- und Terrain- 
Kurort in herrl, waldr. Umgebung — Heilanzeigen : Zögernde 
Reconvalescenz, n Nervenleiden, Frauen- 
krankheiten, Scerofulose, Rhachitis, Rheumatismus, Gicht, chron 
Herzkrankheiten, Magen- u Darmkatarrhe, Nieren- und Blasen- 
leiden etc. — Freundl. anmuth. Platz, Hochdruckwasserleitung, 
vorz Trinkwasser, ausgedehnter Kur ark, uralte Alleen, Lawn- 
tennis-Plätze, elektr. Beleuchtung, rgbahn zum nahen Hoch- 
wald, eleg. Bergrestaurant, an Theater, Bälle, Rennen, | x = nt 
freie Jagd u. Fischerei Prospekte durch Fürstl. Brunnen-Direotion. 


Bad Sande 


in Schlesien. 
Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schwefel- a 
Thermen 28,5˙ C. 
Klimatischer Kurort. Terrain-Kurort. 450 Meter Sehe 
Angezeigt bei Frauen- Krankheiten, Nervenleiden, 
Rheumatismus, Gicht, chronischen Katarrhen der 
Athmungswege, Blutstauungen im Unterleibe, Ent- 
1 
convaleseenz. 
Kurmittel: Mineralbäder 


in den — und in 


trinkbrunnen, 
Unterhaltung : Tägliche Concerte, aa 


Park, meilenlange Wald- 8 


Besuch 6000 Personen. Kurzeit vom Mai bis Ende Se 


rungen (Bleichsucht), Sehwäche und Re- 8 


Jempel 
der iſt. Brüder-Hemeinde. 
Freitag, den 10. April cr., 
675 Uhr Abends: 
Feitgotteädienft. 
gr den 11. April er., 
Ubr Vorw.: 
Sethanttesbienſt 
und Neumondsweihe. 
Gemeinde⸗ Synagoge 
Neue 3 
Sonnabend, d. 11 d. Vor⸗ 
mittag 10 Usr: 3 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


oſen nigsplatz 
Berlin. Breslau Hamburg. Köln. 
Dresden. Leipzig. München, 


Dr. l. Schanz &Go. 


ſorgfältig, reell, billigſt, ſchnell. 

Erwirkung und Verwerthung, 

An⸗ u. Verkauf v. Erfindungen. 

Eigenes techn. u. * Laborat. 
zur Verfügung f. Erfinder. 
Enerai che V ertretung 

in — achen. 


dr. Berlinerirahe 69 


P. Kurze, 
prakt. Thierarzt, Jerſitz. 


Flechten, 


Hautausſchläge, Rölhe, gelbe rauhe 
aut, Flecken, Finnen, Miteſſer, 
ommerfproffen ꝛc. beſeitigt man 
m raſcheſten und ſicherſten mit 


u. Paul Wolf, 
A 3 zu baben. 


De 


tember. Eisenbahnstation : Glatz. Prospekte kostenlos. 
Der — — 5 mit Plombe, 
Babnbof Sr. Grambin der Stetten⸗Danziger] dargestel 8 
Bad Polzin, Eiſenbahn, altbewährier Kurort, ftarte E Alone a ne Wü ——— 
fäuerlinge, Trinkquelle, kohlenfaure Stahl-, Soolbäder (itari nn sind ein bewährtes Mitte! 
Methode), Fichtnadel⸗, Moor⸗Bäder, Bergluft. Außerordentliche gegen Husten, Heiserkeit, Ver- 
Erfolge bei Blutarmuts, Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden, schleimung, Magenschwäche und 
Schwächezuſtänden. ARallage nach Thure Brandt. Kuranſtalten: Yerdauungsstörung. 


Frledrich⸗Wilhelmsbad, — 8 Johannisbad, Victorlabad. 
Neues Kurhaus (auch im 15 nter), vom 1. Mat bis 39. September. 
Volle Penſion einſchließlich Wohnung 24— 
am Ort. Auskunft: 

und „Touriſt“ in Berlin 


Wasserheilanstait „Ostseebad Brösen“ 
bei Danzig. Landichafil. ſchöne Lage dicht am Strande. 12 Min. 


Bahnhof nach Danzig. 

Wald- und Setluft Geſammt⸗Waſſerhellverfahren einſchl. der 
Kneippſchen Anwendungen. Ser, Sand» und Sonnenbäder. 
Diätkuren, Maſſage und Elektrotherapie. Streng individuelle Be⸗ 


handlung. Für chron. Lelden jeder Axt (Geiſteskrankh. Be 


36 Merk. 


ſchloſſen ). Meat und Junk (Vorſatſon) beſonders geeignet. Näheres 
ſowie Prospekte d. d. 
Dr. Froehlich. 


1 1 


Beſitzer H Kulling oder d. leitenden 1 


Maſchinen 


mit patentirter Vor⸗ 
richtung zum leichten 


debrüder Lesser, 55 


Ritterſtraße 16. 


3309 


ZN Oscar Stiller, 4 7 
Biergroßhandlung und 


N 

Selterswaſſer⸗Fabrik, 

offerirt für je 3 Mark 

frei ins Haus: an 
2 Drittellite aſchen „Jagerbiex“, je na abl aus der 
. . ger Brauerei Kobylepole, 

A. Hugger'ſchen Brauerei, B. Gumprechtſchen Brauerei, 
21 Drittelliter Flaſchen feinſtes Kulmbacher, Ia Quallität, 

Brauerei Adolf Chriſtenn, Kulmbach, 

18 Drlttelliter Flaſchen Münchener Löwenbräu“ 
50 Flaſchen Selterswaſſer. 

St. Lazarus, a 9, 

Telephon 1 


384 


Poſen, Brelteſtr. 12, 
Telephon 131. 


Um keine Nachahmungen zu er- 
halten, beachte man, dass jede 


6 Aerzte | Schachtel mit einer Plombe ver- 
Babeverwaltung, Karl Ries 9 schlossen ist und verlange aus- 


drücklich 


Emser Pastillen 


mit Plombe. 
Vorräthig in Posen in den 
Apotheken und Drogenhand- 
lungen. 15935 


. a 7 
„Jahnhefscinscch d om“ 
ſtaatl. conceſſ. Militũ 


Pädagogium. 
Vorbereitung für das Frei⸗ 
willigen: Examen ıc. Stets ſchnelle 
ſichere Reſultate. Am 19. cr. 
die ſämmtliche Aspiranten 
e Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prũ⸗ 
1 oh beſtanden. Proſpekte gratis. 

Pfr. Bienutta, 
— 3897 


d ug. 


Pen — 2 
r freundl. 1 
unter S. M. Exped. d. 3 


30 000 Mark 


zu 4½% in Poſten bis 3000 M. 
geg. pup. Stcherbeit ſofort zu 
verleihen. Off. sub A 2 4755 an die 
Sue. b. n a ders, 
id. Mann w. ſchöngeſſtg. 
Bxtefperfer. Of e elke 
Welche liebevolle Famſiſe wäre 
geneigt ein hübſches Mädchen 
4 Mon. alt, als eigen anzun. 2 
Offerten sub H. 22282 an 
Benieaftein & Vogler 3 
Breslau. 
Brillanten, altes Gold = 
4 kauft u. * höchſten 
reife Arno lf, 
1385 Goldarbelter, Friedrichſtr. 4. 


4781 


— — — — mn men nn 


Nr. 249. Freitag, * Beilage zur Poſener Zeitung. 10. April 1896. 


wie alle Freunde neuer Erft id enzen der Omdwirthlchift freund⸗ 
ſchaftlichſt elagelad: 2. Eine dleſec Ecſi dung: ſol priktiſch auf dem 
Felde Plotio vo vorgetra zen werden. Dimit nan aber der Deutiche 
nicht denken darf, er ſel vera dtet, werden auch dieſel hen eingtlas 
den, damit fi dielelden überzeugen können, was der Pole erfinden 
kann. Auch anftärdige H T.iſten werden gebeten, um wleder 
zur Ehre Gottes wie einft früher in Elntra ht zufanmen leben zu 
können, an der Versammlung theil zu nehmen. Der Vorſtand. 
Präſes. St. Sobleralski, Sekretär. Drange.“ 


Aus der Hrouinz Poſen. 

A Zuin, 9. April. [Abenteuer auf der Kleinbahn. 
Von den Keindahnen ſind [don minde eigenartige Borkom uniſſe 
gemeldet worden. Ein ganz neues ta das folgende: Kärzlich ent⸗ 
aletfte auf der Streck: Z ua Gonſawa kerz nach Abfahrt vom 
dirfigen Baihahof ein Zug. Nach kurzer Unterbrechung ko ante die 
Weiterfahrt wieder aufgenommen werden. Zwiſchen den Stationen 
Biskupin und Bonſawa fand jedoh auf u ecklärlich: Welſe eine 
zweite Eatgleiſung ſtatt. Die melſten Baffagiere 
lezten nun mer die Strecke von ungefähr 2 Kilo netzen zu Fuß 


zurück. 

A Buin, 9. April. [Schulangelegenhelt! An der 
katheſiſchen Shule zu Gonſawa bat ſi h das B äcfnlß elngeſtellt, 
ein drittes Klaſſenzimmer einz trichten. Reglerun 18⸗ un) Schulcatd 
De. Waſchow in Begleitung elnes Renleruags⸗Aſſeſſorz und d 
Kcelsſchulinſpektors Kieſel beft htigten vor einiger Zett das Schul⸗ 
zebäube, um feſtzuſtellen, ob ein Ecwelterangsbau id vornehmen 
äßt. Di dle Verhältniffe dies nicht geſtztten, wird höch twahr⸗ 
„ ſcheialich ein drittes Klaſſenzimmer gemiethet werden. 

A Bromberg, 8. April. [Frau Friedmann als 
Lockmittel.] In den letzten Tagen tauchten bekanntlich eln⸗ 
ander wlderſprechende Nachrichten über die künftige Thätigkeit der 

rau des in Bordeaux noch inmer verhafteten Feledmang auf. Es 
chelnt nut feſtzuſtehen, daß ſte am 8. und g. d. noch bier im 
Co cordlatheater aufteltt. Ia den Blätterg iſt das angekündigt; 
außerdem hat die Dlrektion des genannten Theaters folgende ge⸗ 
druckte Elnladung verſandt: „Ev. Ho hwohlzeboren geitattet 19 
die ganz ergebenſt unterzeichnete Direktion darauf auf nerkſ eim zu 
mich en, daß von Mitimoch. den 8. April ab, an zwei Abenden 
elne Dame im Concordia⸗Theater auftreten wird, der das Leben 
allerdings keinen Platz auf der Spezialltätenbühne zugedacht hatte, 
die vlelmehr durch färchtbire SHidialsfhläge und infolge davon 
durch einen herolſchen Entſchluß, bewogen darch die edelſte aller 
Tugenden, die Mittecliebe, den S hritk aas einem ho h feachteten 
bürgerlichen Stande zum Varleté⸗Theater gethan hat. Doch wozu 
entſchlleßt ſich nicht eine unglückliche, von ihren Manne Verlaſſene 
und verrathene Frau, wenn ihr, von dem Vater der Noth und 
dem Hunger preisge zedenen Kinder über Hunger klazen? Se 
überwindet jeden Skrupel, ſetzt alle Rickſichten auf Stan) 
und Rang bintan, wenn ihr Gele zengeit geboten itt, 
durch ebrliche Arbeit den Lebensunterhalt für ihre Kleinen 
zu gewinnen. In dleſem Falle in die edeldenkende Matter 
keine andere, als die Frau des früheren Re ptsanwalts 
Dr. Fritz Friedmann aus Berlin. Ste wird, wie geſagt, an zwei 
Abenden dſeſes Monats im Concordla⸗ Theater hlerſelbſt auftreten. 
Ste wird um ſo ſchneller vin der Bühne in das Familſenleden 
zurücktebren können, je größere Sympathien der hirtgeprüften Frau 
und Mutter auf ihrer Tournse entgegengebracht werden.“ (Mehr 
ober minder bat allerdinzs feder Spezlalltätendirektor, bei dem 
Frau Friedmann bis jetzt auftrat, die Reklametrommel gerührt. 

a3 aber bier geletitet wird, gebt ſozuſagen über die Hutſchnur. 
Ind alles geich!ebt, um eine möglichſt große Anzahl Leute anzu⸗ 
locken, die diesmal auch etwas höhere Eintrittspreiſe als gewöhnlich 
zu zablen baben. Sehr — i beſonders der Paſſus von dem 
5 z. Schritt aus einem hoch zeachteten bürgerlichen Elände zum 
nd ee Der Mann fpottet feiner felbſt und weiß nicht 
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Lofales. 
Brfjen, 9 Ayrſl. 

1 mn. Der öffentliche Verkehr auf den militär⸗fiskaliſchen 
Wegen und Plätzen wird — ſo ſchreldt man uns anläßlich des 
in Nr. 243, 1. Beil. d. Zig. unter der Spitzmarke „Halt, wer 
da!“ mitgetheilten Vorkommniſfes zwiſchen einem Milltärwacht⸗ 
poften und Radfahrern — durch eine noch heute in voller Rechts⸗ 
dältigtelt ßebende Polizeiverordnung geregelt, die unterm 14. No 
vember 1854 von der königl. Kommandantur und der königl. Po⸗ 
Uiseidirektion hierſelbſt gemeinſ baftlich erlaſſen tft. Dieſe Poltzei⸗ 
Berorbnung bandelt auch über die unbefugte bezw. die bedingt zu- 
äfftge Benutzung elniger Wege und ſie deſtimmt, daß die Wall⸗ 
Araßen der Stadtbefeſtioung zwiſchen Magazinſtraße⸗Köalasthor⸗ 

aulikirchſtraße, (die Wallſtraße zwiſchen Paullkirchſtraße⸗ Berliner 

bor⸗Louiſenſtraße iſt eine öffentliche, dem allgemeine! Verkehr 
frei gegebene Straße), zwiſchen Loulſenſtraße⸗Rittertbor⸗Wildathor⸗ 
Eichwaldthor, zwiſchen der Gr benſtraße und Grabenpforte, zwi⸗ 
ſchen Fort Rauch (Kaliſcher Thor) und dem Wartbetbor vor dem 
Städtchen, endlich die von der St Adalbertſtraße ſich abzwelgende 
und längs des ſogen. Waffenplotzes nach dem Mühlthore (Przepa⸗ 
det) führende Straße im öffentlichen Verkehre nur von Kutſchen, 
Droſchlen und anderem leichten Brivatperfonenfusrwerf, ſowie von 
Reitern und zum Viehtrelben benutzt, ebenſo auch ſelbſtwerſtändlich 
mit Kinderwagen, Handwagen und Karren befahren und von Fuß⸗ 
güngern paffirt werden dürfen. Sie find ſomit auch für Radfahrer 
zum Befahren frei gegeben. — Dagegen ſi ed füc den öffentlichen 
Verkehr mit Juhrwerken, Handwagen, Kinderwagen und Karren 
ſowie für Reiter und für das Treiben von Vieh alle übrigen 
miltitär⸗fiskaltſchen Wege, Wallſtraßen u 
Kommunikationen, inſowelt dieſelben du 
Barrieren oder Warnungs zeichen geſchlof 
len bezw. nur für den Fuß verkehr frei gegeben ſind, ver ⸗ 
boten. Die Wallſtraße zwiſchen dem Warſchauer und Kaliſcher 0 
Thore um die es ſich im vorliegenden Falle ſpeziell handelt, gehört 
zu den allgemein jür den vorbezeichneten öffentlichen Verkehr ver. 
botenen und lediglich für Fußgänger frei gegebenen Wallſtraßen 
Ste tft auch in vorgeſchriebener Weiſe durch Barrieren bezw. War: 
nuncstafeln dementſprechend geſchloſſen bezw. gekennzeichnet. Bet 
eintretendem Hochwaſſer bezw. bei der Uer erfluthung der Berdy⸗ 
chowoer Dämme wird dieſe Wallſtraßenſtrecke für den öffentlichen 
Verkehr unbeſchränkt frei gegeben, die Freigabe aber ſodann vorher 
behördlich bekannt gemacht. — Schließlich fet darauf aufmerkſam 
Toca de ß der öffentliche Fuß verkehr auf der militär fiska⸗ 

chen Straße zwichen der großen Schleufe und dem Dom 
Kavalier allgemein verboten iſt. 


Von Aufſichts wegen ſiebt ſich die Juſtlzverwaltun a ver⸗ 
arlaßt, wiederholt dem Mißſtande entgenzutreten, daß Ge» 
richtsvollzfleber an Gehülſen von Rechts⸗ 
anwälten Zuwendungen manniafacher Art machen, 
um bei Extheilung dienſtlicker Aufträge vorzugs weiſe berückſichtigt 
zu werden. Nach vorliegenden Anzeichen handelt es ſich dabei zum 
Theil um fo erhebliche wiederkehrende Geldgeſchenke, daß dadurch 
des Dienſteinlommen des Gerichte vollztebers nicht unweſentlich 
beeinträchtigt wird. Auf Sitten der Beamten iſt ſelbſtverſtändlich 
dleſes Vorgehen unerlaubt und wit Ordnungsſtrafſe bedroht. Um 
aber dem Unwelen, das zudem Beamte von größerer Gewiſſen⸗ 
baftigkeit zu ſchädigen geeignet tft, noch wirlfamer zu ſteuern, iſt 
ein den Gegenſtand betreffender neuerer Erlaß des uftiz⸗ 


k. Aus dem Kreiſe Poſen Oſt. In den Oetſchaften 
Gurtſchla und Wintary N nunmehr die Erhebung einer U nſatz⸗ 
teuer, ſogen. Er verbsſteuer heim Verkauf von Grundſtücken be⸗ 
ſchloſſen. Erhoden wird ein Prozent der Kauffumme. — Dis bies: 
jährige Inpfzeſchäft für den Bezirk des diesleltigen Kreiſes fi det 
in der Zeit vom 2. bis 19. Mil cr. ſtatt. Als J nofärzte⸗ 8 
die pcult. Aerzte Dr. Allke-Jerſiß, Kcelspoyſttas Dr. Hirſoberg⸗ 
Polen, Dr. Peyler und Dr. Wendland⸗Schwerſenz. 

n. Dubenſtück. Einem ar nen Javaliden, dem beide Beine 
febien und der ſich feinen Lebensunterhalt durch Maſizlren auf 
einer Geize erwirbt, wurde, als er auf einen Hofe der Mühlen⸗ 
ſtraße ſplelte, von einem etwa 25 jährigen Meaſch en die Geige ent⸗ 
riſſen. worauf der Riu der unter Mitnahme der Geige die Flucht 
Ey 8 iſt es nicht gelangen, des frechen Menſchen hab haft 
zu werden. 


Polniſches. 
Poſen, 9. April 1896. 


und warnen. | 
fg. Vermeſſungsarbeiten auf dem Anſiedelungsgute 


rzeclaw. Die hie ſize königliche Anſtedeluneskommiſton laßt in 
m Zeit auf dem ihr gehörigen Anſiedelungsgute Braeclam, 
im Rreiſe Obornik belegen, durch ihre Vermeſſungsdeamten größere 
Bermeſfungs arbeiten vornehmen, dere Ergebniſſe beſtimmt find, als 
Unterlage für die Berichtigung des Grundſteuerkataſters zu dienen. 
Die Vermeſſungsarbeiten machen das Betreten fremder Grundſtücke 
von Seiten der Vermeſſungsdeamten notbwendig und es find in⸗ 


er ne erſte, dem 
Gründung eine ziemliche Anzahl polniſcher Mitglieder u 
nſofern 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Stettin, 8. April. [Der Bindfaden] itt auch Hier 
wie ſchon anderwärts mit Erfolg gegen Spitzbüberelen angemenpet 
worden. Die „Ol Ztg.“ erzählt: Son felt mehreren Wo den 
bitte man in dem Oftwaldſchen M ıtertalmaarengeihäft bemerkt, 
daß von den auf dem Ladentſſch aufgeſtapelten Speckſtücken von 
Zelt zu Zeit eines verſchwunden war. Un den Dieb endlich abzu⸗ 
faſſen, würde in nicht auffälliger Weile ein Bindfaden durch dle 
Spedtüde gezogen und mit einer im Hintergrunde des Ladens 
angebrachten Glocke verbunden. Geſtern Nachmittag nun batte 
ein etwa a ar d. Mann, angeblich ein früherer S iffs⸗ 
zimmermann ſich ar dem S denktiſch, in deſſen Nähe der peck 
lag, einen Schnaps geben laſſen. Als er ir Begriff ſtand, den Laden 
zu verlaſſen, erſcholl plötzlich dle verrätherſſche Glocke und, wie 
ſich berausſtellte, batte der Mann, ohne den Bindfaden bemerkt 
‚u haben, ein Speckſtäck im Gewicht von 5 bis 6 Pfund unter 
ſeinem Rode verborgen. Der ertappte Dieb, den man übrige 
8 häufig im Laden geſehen batte, wurde der Polizel 
Übe zen. 

Königsberg i. Pr., 8. April. [Ein großes 
wüthete, wie die „K. H. Ztg.“ mittheilt, n Aben 5 12 
Wickboldſchen Brauerei. Die Löſchmannſchaft fand die Gebäude, 
in denen ſich Darre, Mälzerel und Brauerei befinden, berelts 
bellen Flammen. Das Löſchen des Innern ſtellte ſich bei der Aus⸗ 
debnung und Intenſität des Brandes als aus ſichtslos heraus, und 
fo find dieſe Gebäude denn auch total ausgebrannt. Die Mälzerel, 
die Malzlager, Hopfendöden mit fämmtlichem Inhalt (circa 1000 
Centaer Gerste und 8000 dis 10.000 Cent ger Hopfen und 20 bis 
300 Centner Bela) find bis auf die Mingmauern ausgebrannt. 
während von der Darre, die ſeuerdicht und gewölbt if, nur das 
Dach und die dazu führenden Treppen von dem verheerenden 
Elemente vernichtet ſind. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Breslau, 8. April. ne das Urtbell der zwel en Straf⸗ 
kammer in dem Prozeß gegen den Graveur Fritz Schlager 
und deſſen Bruder Paul Sedlatze wegen Betruges, bezw. Beihllſe 
zum Wucher tft nach der „Bresl. Ztg. vom Vertheteiger der 
beiden Angeklagten, Rechtsanwalt Schreiber. Reviſon beim 
Reichsgericht eingelegt worden, ſowett das auf den erſtgenannten 
Angeklagten, Fritz Sedlatz k. bezügliche Ecke antniß in Frage kommt. 
Paul Sedlatzek bat ſich del dem über ihn gefällten Urtheil be⸗ 


* Berlin, 8 April. Ueber den Verlauf de äls 
ſchungsprozeſſes gegen den Frhrn. Falte ehläl- 
deſſen Grundlage wir berichteten, fei Folgendes mitgetheilt: Der 
Zeuge Louis Never, 31 Jabre alt, evangeliſch, giebt auf Befragen 
an, daß er feit den letzten Jahren als Rentier lebt, ſtändiger 0 
ſucher der Rennpläße {ft und dort viele Wetten abſchließt. Der 
Angeklagte 1 5 nn Wetten geweſen, er babe Boften 
—-3000 M. und viel verloren. r 
Aeußeren und Auftreten des Angeklagten fließen m en dat — 


nicht mitſpielen will, hat kein Recht, murrköpfig aufzubegehren, 
wenn er übergangen wird! Red. d. Bol. Ztg.) 

8. Der im Juſtizminiſterialblatt von 6. März von dem 
Finanz⸗ und dem Jede her veröffentlichte Miniſtertalerlaß 
befagt in § 20, die Gerichte ſollten den Stempelämtern von allen 
b. Uedertretungen des Stempelſteuergeſetzes Mittheilung machen und 
Dokumente, welche der Stempelvorſchrlften nicht entſprächen, den 
Partelen fo lange nicht aushändigen, als bis die Zuwiderhandlung 
ihre Erledigung gefunden habe; der Richter ſolle dieſe Dokumente 
dahin prüfen, und wenn ihm die Zeit mangle, den Gerichtsſchreiber 
damit beauftragen. Auch die Manualakten der Rechtsanwälte, die 
aus irgend welchem Anlaß den Gerichten vorlägen, ſollten recher⸗ 
chirt werden, ob fie nicht Paplere enthielten, die den Stempel⸗Vor⸗ 
ſchriften unterlägen. Der „Kuryer“ meint, dieſe Vorſchriften ſtellten 
an die Gerichtsbeamten Forderungen, wie fie das Blatt vom Stand. 
punkte der Moral und mit Rückſicht auf das Anſehen der Gerichts⸗ 
beamten nicht erwartet haben würde. Es fehlte blos noch, meint 
der offenbar dem Rlchter⸗ oder Rechtsanwaltsſtande angehörige 
„Kuryer“-Korreſpondent, daß diejenigen Beamten, die dem Reſkript 
nicht gehorchten, in Strafe genommen würden oder daß Ihnen das 
früher übliche ſog. „Denunzilantentheil“, d. h. eine Quote des von den 
Stempelſteuer⸗Kontravenienten zu entrichtenden Strafbetrages als 
Belohnung überwieſen würde Aus ſeiner Praxis erinnert der Ge⸗ 
währsmann des „Kuryer“ an die Hatz, die ſich unter den nlederen 
Beamten 1. 8. entſponnen habe, um ſolche Denunzlantenthelle zu 
ergattern. Nachdem der „Kurper“ noch dle 88 13-16 und 21 des 
beſagten Miniſterlal⸗Erlaſſes ſelzurt, jagt der „Kurver“ zum Schluß, 
eine ſolche Verfügung wird obne Bwelfel Unbebagen und Unzu⸗ 
feledenbeit hervorrufen und zur Hebung des Anſehens der Gerichte 

tragen. 
9 Prof, Dr. Wicherkiewiez, der gegenwärtig in Rom weilt, 
ift vom Papſte in beſonderer Audtenz empfangen worden. („Dzien. 


Kaja . polnische Ruftikalverein zu Gluſzyn ladet zu ſel⸗ 
8 e s e Bel Se 

In: n: „ aft⸗ 
müthlichen ug kleinere Besitzungen, gegründet in Gluſchyn im 


lich 
We Nach 
8 008 und von 3 bis 6 Uhr Nachm 
empfehlt cine eee für Poſen 
n N i „Steuer⸗Di⸗ 
Ernennungen. Bel der königl. Provinzlal⸗S 
=, uro find die bißherigen 14 Alfiftenten vom 1. April ab 
„Sleuerdlrektions⸗Sekretären ernannt. Die neuer⸗ 


dieſer Ernennung war für enten, dle 
daa an burden eie de er fe debe a bl 
e a MAIN 
aſſiſche Muſik. em am nächſten Sonntag, en 

8 Uhr in der biefigen Kreuzkirche Belfiadenden ® eiftiichen 
Konzert‘ des Orgelvirtuoſen Schiling-Oftbaufen hat Fräulein Roſa 
Paſſarge aus Bromberg den Vortrag von vier Gejangzjo‘is in 
liebenswürd'ger Welle übernommen. Fräulein Paſſarge iſt die ge⸗ 
lachteſte Geſangslehrerin von Bromberg und ER HH die beite 
Sängerin in genannter Stadt. Oöſchon Fil. Paſſarce ſich ſeit 
Feb Jahren nicht in unſerer Stadt hat hören laſſe“, fo ſteht ſie 
doch bei den hiefigen Kanſifreunden noch im been Andenken. Mit 
Scrlund ie ee und er borzüglichen 

er mia e \ 5 
ae Süngenpeo, Che ae e Hal dene an e deer Jen ne e 
ne Hotae eine mufterbafie Aussprache und einen | Rabmittans fümmtlte Mitglieder zugleich mit deren Söhne, ſo⸗ 


* 


ſelbe eh e Als die Schuld des Angeklagten auf insge⸗ 
ſammt 40 300 M. angewachſen war, habe derſelbe ihm eines Tages 
den vom Frhrn. von der Lancken ausgeſtellten und girirten, von 
dem Angeklagten acceptirten Wechſel gezeigt und dabei er⸗ 
klärt, daß er die Berechtlaung habe, den Wechſel in belle⸗ 
biger Höhe auszufüllen. Er wolle dies in Höhe von 50 300 
Mark thun, der Zeuge möge ihm dann 10 000 Mark herausgeben 
und den Wechſel zur Deckung feines geſammten Guthabens 
annehmen. Der Zeuge habe ſich erſt nach den Verhältniſſen des 
Herrn von der Landen erkundigt, und als er die Auskunft erhielt: 
„Gut für jeden Betrag“, habe er ſich der Sicherheit wegen noch 
bei einem Schreibſachverſtändigen erkundigt, ob etwa die beiden 
Namen Felix v. Hohn und von der Landen von einer Hand ger 
ſchrieben ſeien. Der Beſcheid habe verneinend gelautet, und nun 
babe er an der Echtheit der Unterſchrift des Herrn von der Lancken 
nicht mehr gezwelfelt. Er habe ſich in die Wohnung des Ange⸗ 
MHagten begeben und ihm geſagt, daß er das Geſchäft machen wolle. 
Der Angeklagte babe darauf an feinem Schreibtiſch den Wechſel 
vollſtänd ig ausgefüllt, während er hinter ihm geſtanden und ihm 
ungusgeſetzt auf die Finger geſehen habe. Er könne deshalb mit 
voller Beſtimmtheit behaupten, daß der Angeklagte die Summe 
„50 300 Mark“ hineingeſchrieben habe. Er habe darauf dem Ange⸗ 
klagten zehn Stück Eintauſend⸗Markſcheine ausgehändigt, und nicht 
7000 Mark, wie der Angeklagte behaupte. — Der Letztere hlelt da⸗ 
gegen die von ihm gegebene Darftellung aufrecht, fo daß Ausſage 
gegen Ausſage ſtand. Der Vorſitzende machte den Zeugen Meyer 
darauf auſmerkſam, daß ſeine früheren Ausſagen nicht mit der heu⸗ 
tigen in Einklang zu bringen und beſonders weit weniger beſtimmt 
wee ſelen. Der Zeuge will dies auf Irrthum und Gedüchtniß⸗ 
chwäche zurückgeführt wiſſen. 

Der folgende Zeuge, Agent Rieß, erklärt, daß er zu einem 
Drittel an den Welten bethefligt fet, die von den Vorzeugen Meyer 
abgeſchloſſen wurden. Er wiſſe genau, daß der Angeklagte im 

uni 1892 an Meyer 40 300 Mark für verlorene Wetten ſchuldete. 

babe feinem Kompagnon gerathen, das Anerbieten des An e, 
Hagten anzunehmen, und dem Erfteren zu dieſem Zwecke den auf 
ihn entfallenden dritten Theil der 10 000 Mark eingehändigt. Daß 

eyer ſchon vor dem großen Wechſel zwel kleinere Wechſel von 

dem Angeklagten in Händen gehabt, fet dem Zeugen nicht bekannt, 
Meyer müſſe ihm dies verſchwiegen haben. Der Zeuge hat Meyer 
derathen, je darauf zu achten, daß der Wechſel über 50 300 M. 
auch richtig ausgefüllt werde. Meyer ſel etwa eine Viertelſtunde 
fortgeblieben, um das Geſchäft mit dem Angeklagten obzumwideln ; 
bei feiner Rückkehr babe er, 1 Rleß, den Wechlel geprüft und 
wiſſe daher genau, daß das Papier vollſtändig ausgefüllt geweſen 
ſei. Meyer habe ihm den Wechſel für 49 300 Mark abgelaſſen 
und der Zeuge hat ibn weiter für 48 400 Mark an den Kaufmann 
Leon verkauft, der ihn dann ſchließlich eingeklagt bat. Der Vor⸗ 
ſitzende wies darauf bin, daß der Wechſel nur deshalb von einer 
Hand in die andere gegangen ſel, damit gegen den Einklagend en 
nicht der Einwand erhoben werden könne, daß es ſich um die 
Geltendmachung von Splelſchulden handele. 

Zeuge Bukofzer hat dem Angellaaten 450 und deſſen Bruder 

m v. Hahn gegen 30000 Mark auf den Rennplätzen durch 
etten obgewonnen. Er glaubt ſich zu entſinnen, daß der Ange⸗ 
klagte ihm einmal ein Accept des Herr v. d. Lancken über 10 (0⁰ 
— Kauf angeboten hat, der Zeuge hat ſich aber ablehnend 
verhalten. 
Als Schrelbſachverßändige wurden Gerichtsſekretär Altrichter, 
Profeſſor Maaß und Redakteur Langenbruch vernommen, außerdem 
hatte Gerichtschemiker Dr. Jeſerich ſein Gutachten über die zur Aus⸗ 
füllung des Wechſels benutzte Tinte ab 2 Er behauptete mit 
größter Beſtimmtheit, daß zwei ganz verſchle ene Tinten benutzt worden 
ſeien, mit der einen feten die Namen „Baron Felix v. Hahn“ und 
„Baron von der Lancken“, mit der ar dern ſei der Text geſchrleben 
worden. Hlernach konnte der Ar geklagte, der fein Aceeptvermerk 
erſt in Gegenwart des Zeugen Meyer auf den Wechſel geſetzt 
batte, nicht gleichzeitig den Text geſchrieben haben. Nach dem 
Gutachten des Sachverſtandigen Altrichter lag in dem Text eine 
Nachadmung der Handſchrift des Angeklagten v. Hahn vor, während 
der Gutachter Langenbruch von dieſer Anſicht ab wich, und der 3. 
Sachverſtändige, Profeſſor Maaß, ebenfalls die Meinung vertrat, 
daß Acceptvermerk und Text von einer Hand herrührten. — Die 
Zeugen Meyer und Rieß wurden wegen Verdachts der Mitthäter⸗ 
ſchaft nicht vereldet. 2 

Der Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht. Eine Fälſchung 
ſel begangen, darüber fet nicht zu ſtreiten, und nur der Angeklagte 
oder der Zeuge Louis Mever könnten der Thäter ſein. Er ſei 
nun auf Grund der Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß der Angeklagte die Fölſchung begangen habe. Die Verſchieden⸗ 
heit der Tinten könne nicht als ausſchlaggebend angeſehen werden, 
denn in einem großen Hotel garni komme eine Verwechſelung von 
Tintenfäſſern ſehr leicht vor. Der Staatsanwalt führte ſodann alle 
Punkte an, welche für die Schuld des Angeklagten ſprachen, und 
beantragte ſchlleßlich gegen ihn eine Gefängnißſtraſe von 
8 1 * 0 bre bei ſofortiger Verhaftung ſowſe zweijährigen 

rverluſt. 

In der Urtheilsverkündigung bieß es, daß durch die Beweis⸗ 
aufnahme ſich nicht habe aufklären le ed ob der Angeklagte oder 
der Zeuge Meyer der Fälſcher geweſen ſel. Bei biefer Sachlage 
habe der Angeklagte freigeſprochen werden müſſen. 


* Weimar, 7. April. Am 21. d. M. wird ſich vor der erſten 
Ziwiltammer des hieſigen Landgerichts ein auch die weiteſten Kunſt⸗ 
kreiſe Deutſchlands intereſſtrender Prozeß abſplelen polißen 
dem weimariſchen Kronfiskus und den Erben 
chard Wagners. Dieſem Rechtsfalle liegen nach der 

ta.“ folgerde Thatſachen zu Grunde. Im Jahre 1894 
rau Como Wagner zur Zeit, als der damalige Kapell⸗ 
meiſter in Weimar Richarb Strauß an fie das Verlangen ſtellte, 
auch den „Siegfried“ und bie „Götterdämmerung“ dem weilmarl⸗ 
ſchen Hoftheater unter billigen Bedingungen zu überlaſſen, an 
die hieſige Generalintendanz, damals noch Herr von Bronſart⸗ 
Schellendorf, das Verlangen, die ſeit dem Jahre 1892 reſti⸗ 
renden Tantiemen für Aufführungen von „Rheingold! und 
„Walküre“ am weimariſchen Hoftheater einzuzahlen, da fie 
ſonſt auf weitere Verhandlungen, „Siegfried“ und „Götter⸗ 
dämmerung“ betreffend, nicht eingehen könne. Zugleich 
erhob ſie Anſpruch auf Tantiemen für Aufführung früherer Opern 
und Muſikdramen ihres verſtorbenen Gatten. Dabei ſtellte ſich 
nun deraus, daß der große Meifter ſeit der erſten Lohengrinauf⸗ 
führung in Weimar 1859 unter Liszt, von Weimars rüftiger That⸗ 
kraft und kühnem Wagemuth eingenommen, für die hieſige Hof: 
bühne das Gefühl unverwüſtlicher Dankbarkeit hatte, das durch ges 
legentliche Geldvorſchüſſe in jenen Zeiten immer wach gehalten 
wurde. Daber war es gekommen, daß Wagner feine Werke, ohne 
auf ſpätere Tantiemen zu rechnen, mit Ausnahme allerdings des 

Nibelungenringes“ und des „Parſifal“, an die Weimartſche Hof⸗ 
bühne verkaufle für einen in den erſten Zeiten der Ungemwißbelt 
eines dauernden Erfolges geringen, aber im Vergleich zu Honoraren 
eines Mozart oder Beethoven exorbitant zu nennenden Preis. Nur 
für den „Fliegenden Holländer“ fehlte in dem Weimarlichen 
Archive der aktenmäßlge Beleg, der aber durch eine Aeußerung 
Wagn rs in einem ſtiner Briefe an Liszt (die gedruckt vorltegen) 
leickt ergänzt werden konnte. So iſt dieſer Anſpruch der Frau 
Wagner, die früheren Bühnenwerke außer dem „Nibelungenring“ 
betreffend, hinfällig geworden. Anders ſteht es nun freilich mit 
dem Ring. Uls „Rheingold“ in den ſiebziger Jahren zum erſten 


Male in Welmar gegeben wurde, war der Stkeg 
ber Tetralogle noch keineswegs entſchieden; es war für 
Weimar ein Wagniß, das als ſolches auch von Wagner in einem 
Briefe, der ſich in von Loöns Nachlaſſe gefunden hat, ausdrücklich 
als ſolches bezeichnet worden iſt. Wagner ſtellt in dieſem von dem 
großherzogl. Fiskus gegen Wagners Erben als Rechtsmittel in 
Anſpruch genommenem Briefe die ſernere Ueberlaſſung des ganzen 
Ringes aus Weſmariſche Hoftheater in Ausſicht, in Worten, die 
ungefähr ſo lauteten: „Wenn Ihr das „Rheingold“ wörtlich auf⸗ 
führt, fo könnt Ihr den ganzen Plunder noch dazu haben.“ Die 
zu entſcheidende Frage iſt nun, ob aus dieſer Bemerkung die Ab 
ſicht Wagners, den „Nlbelungenring“ dem Weimariſchen Hof⸗ 
theater koſtenlos zu überlaſſen, abgeleitet werden kann oder nicht. 
Die ganze Angelegenheit iſt jedenfalls von prinzipieller Bedeutung. 
Es verlautet, daß Frau Wagner, wenn der hieſige Prozeß zu ihren 
Gunſten entſchleden werden ſollte, auch in Dresden, wo die Dinge 
ähnlich liegen ſollen, wie bier, Nachforderungen geltend machen 
wird. Vor der Hand liegen dier „Rheingold“ und „Walküre“ ver⸗ 
ſtaubt im Theaterarchive und werden erſt im nächſten Theaterjahre 
ihre Auferſtehung feiern. Jedenfalls wird, auch wenn Frau 
Wagner gewinnen ſollte, bie Nackzablung der Tantiemen wohl nur 
vom Jahre 1892 erfolgen können, da bis zu dleſem Jahre das 
Recht der Aufführung von Frau Wogner nicht angefochten worden iſt. 


BVermiſchtes. 

+ lueber Otto Roquettes Vermögensſtand hatte das 
„Berl. Tabl.“ bald nach dem Tode des Dichters unerfreuliche Nach⸗ 
richten verbreitet. Danach ſollte derſelbe ſelt vielen Jahren mit 
ſchweren materiellen Sorgen zu kämpfen gehabt haben. Er hatte, 
fo hleß es weiter, viele Jahre nicht nur für den Unterhalt feiner 
Mutter, ſondern auch für andere durch ſchwexe Schickſalsſchläge 
betroffene nahe Verwandte geforgt und ſich bierdurch Opfer aufer⸗ 
legt, welche feine Kräfte überſtiegen, fo daß jetzt noch Verbindlich, 
keiten vorhanden find, welche aus dem Nachlaß kaum gedeckt wer⸗ 
den können. Dleſe Verhältniſſe ſollten den dahingeſchledenen Dichter 
ſchwer bebrüdt haben. Dem gegenüber erklärt fetzt Otto Roquettes 
Schweſter, die ihm den Haushaltführte, im „Mainz. Anz.“: „Zu 
Ihrer und auch zu meiner Beruhigung kann ich Ihnen die Ver⸗ 
sicherung geben, daß mein Bruder durchaus nicht in beklagens⸗ 
werther Lage war. Er hat durch ſeine Dichtungen allerdings keine 
Schätze geſammelt; er war aber doch angeſtellter Proſeſſor am 
Polytechnikum und bezog eln auskömmliches Gehalt, ſowle auch 
ſeine dichteriſchen Arbeſten ihm nebenher ganz erfreuliche Zuſchüſſe 
brachten. Der Verſtorbene hat allerdings im Leben ſchwere Laſten 
auf ſeine Schultern genommen, und es bedurfte der ganzen Stärke 
feines Charakters, um die Konſequenzen davon zu tragen. Er hat 
ſie aber getragen, und daß er's konnte, verſchoffte Ihm ein heiteres, 
zufriedenes Alter. Er beſaß die Acktung feiner Mitbürger und 
hatte warme Freunde.“ 

„Verſchämte Armuth“. In einem beſonders nach Schluß 
der Amtsſtunden eines großen Geldinſt'tutes ſehr ſtark beſuchten 
Gaſthauſe in Wien ſaß vor einigen Tagen ein Oderbeamter behag⸗ 
lich beim Diner. Da es voll war im Lokal, wunderte ſich der alte 
Herr nicht, daß eine junge, leidlich hübſche Dame in dunkler, 
modernſter Tollette mit einem Olſpeln ſich die Erlaubniß von ihm 
erbat, an ſeinem Tiſche Platz nehmen zu dürfen. Er nickte zu⸗ 
ſtimmend und verzehrte ruhig fein Mahl. „Mein Herr, ich bin 
nachdem fie beim Braten ans» 


a 

die entiprechenden Antworten. Die Fremde rückt dem Erſtaunten 
plötzlich näher und hauchte ihm zu: „Ich bin eine Unglückllche — 
eine Verlaſſene! Meine Mutter ſtarb und ich lire nun ſeit Wochen 
in der großen Stadt ſtellerſuchend umher. Doch vergebens!“ In 
rührendem Tone und ihr blaſſes, intereſſantes Geſichtchen und die 
ſchönen Augen in lebhaftes Spiel verſetzend, flehte ſie den alten 
errn um eine Unterſtützung an. Durch die immer zudringlichere 
erſon in äußerſt mißmuthige Stimmung gebracht, erklärte der 
Beamte, daß er feine „Hausarmen“ habe und nichts geben könne. 
Auf die Bitte der unerwünſchten Tiſchnachbarin ließ er ſich endlich 
dazu herbei, ihre Zeche zu begleichen. Bevor er indeß zum ide 
kam, erſchien ein Amts kollege des alten Herrn und dleſer, am Zifche 
ſeines Freundes ſich nlederlaſſend, verlegte die Unglückliche in große 
Verlegenheit. Es ſtellte ſich heraus, daß die „verſchämte Arme“ 
daſſelbe Manöver bei dem Freunde des Oberbeamten vor etlichen 
Wochen bereits mit Erfolg ausgeführt hatte. Sie entzog ſich jeder 
Erörterung, indem fie ihr Mittagmahl ſelbſt begllch und dabei elne 
Zehnguldennote wechſeln lleß; dann entfernte ſie ſich raſch und 

ließ den alten Beamten in Verblüffung zuxück. 

1. Geſellſchaftliche Zuſtände in Hawaii. Olto Ehlers 
ſchreibt in der „Deutſchen Kolonlalztg.“ üder Hawalt: Herr und 
Diener ſtehen auf derſelben Stufe, putzen ſich di: Stiefel entweder 
ſelber oder gegenſeltig, und der chineſiſche Koch, der 130 M. pro 
Monat erhält, ſcheint zu denken, „was aut genug für mich iſt, fit 
auch aut genug für meinen Herrn.“ In Familien, die jährlich 
gegen 6000 M allein für Dienſtbotenlöhne verausgaben, hat der 
Wirth des Abends feine Gäſte ſelber zu bedienen, da feine chineſt⸗ 
ſchen Boys um ſieben Uhr Feierabend machen; der Droſchken⸗ 
kutſcher, den Sie vor Ihrem Hotel warten laſſen, ſetzt ſich, wenn 
es ihm gerade einfällt, zu Ihnen an den Tiſch, lädt Sie won ö alich 
zu einem „drink“ (Schoppen) ein, wenn Sie vexſäumen follten, 
ihm dieſe Aufmerkſamkeit zu erweiſen, und redet Sie „You fellow“ 
(Kollege) an. Jedermann behandelt Sie als fröre et cochon 
(Bruder und Schwein), beſonders aber als letzteres, und alle Welt 
verkehrt auf kollegtalſtem Fuße, Minifter und Pollziſten, Droſchken 
£utfcher und Kammerherren, Friſeurgehllfen und Offiziere. Wenn 
Sie im Hotel nach dem Kellner ſchellen, fo kommt dieſer ent⸗ 
weder rauchend oder an einem Apfel nagend ins Zimmer, erklärt 

. er ſet nicht für Ste allein da, und verbittet ſich zu häufiges 
ngeln. 


Marktberichte. 

* Breslau, 9. April. [Brivatbertät.] Bei 
etwas reichlicherem Angebot war die Stimmung ruhig und Prei 
unverändert. 

Welzen reichlich, weißer ver 100 Kilogr. 15,8U—16,10 M., 
gelber per 100 Kilogramm 15,70 bis 16,00 M., feinſter über 
Notiz — Roggen 1 per 100 Kilogramm 11.90 bis 12,10 
bis 12,49 Mi., feinſter über Notiz. — Ger ſte ohne Aenderung, per 
100 Kiloar. 10,2) —12.20— 14,00 — 14,60 Mark, feinfte darüber. 
Hafer in feiner Waare gut gefragt, per 100 Kilogr. 10,20 
11,00 —11.60— 12,00 Me., ſeinſter über n — Mais ruhig. 
* 100 Kilogramm 10,00 —11.00 Mark. Erben geſchäftslos, 

ocherbler per 100 Kile gramm 13,00 — 14,25 M., Viktorta⸗ 
5 100 Kili ar. 18,30—14,80 M., feinſte geleſene wenig vor⸗ 
anden, Futtererbſen per 100 a ‚0o—13,0 M. 
— Bob en ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 17,00 bis 
18,00 —19,.00 M. — Lupt»en wenig Kaufluſt, gelbe 9,80 bie 
11.00 M, blaue 9,00-9,75 M. — Wicken genüge vorhanden, 
per 100 Klloaramm 11,00—11,50-12,00 Mark. — Dellaater 
geſchältslos. — Schlagleinſaat nur ſchwaches Geſchäft, per 
100 Kiloar. 15,00 — 16,00 — 17.00 — 18,50 M. — Hanffaat wenig 
Un ſatz, per 100 Kilo 15,50 — 16,50 M. — Rapskuchen ruhig, 
per 100 Kllogramm 1c 90-9, M. — Lein 
kuchen ruhig, per 100 logramm ſchleſiſcher 11,25 bit 


11,50 Mark, fremder 11.00 —11.50 Mark. Palmkern⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilo 900-950 M. Kleeſamen 
wenig Umfab, rother ruhta, per 50 Kilo 24—30—35 M. feine 
darüber, weißer per 50 Kllogr. 30—40—50—52 M. — Schwe⸗ 
diſch Kleeſamen ſchwacher Umſatz, ver 50 Kilogr. 20 bis 25 
bie 32 M., ſeidefrei darüber. — Gelbkleeſamer per 50 Kilo 
11—12—13—13,50 M. — Tannenklee ruhig, per 50 Kg. 16 bis 
20 —25—29 M. — Tymotbee ruhig, per 50 Kilo 18—20— 
24 M. ſeidefrei darüber. Mehl feſt, per 100 Klloar. inkl. 
Sack Brutto Welzenmehl 00 22,25 — 2,75 M. — Roggenmehl 00 
18,50 —19,00 M., Roggen⸗Hausbacken 13,25 —18,50 M. — Roggen⸗ 
kuttermed per 100 Kilo inländiſches 8,60 —8,90 M., ausländiſches 8,00 
bis 8,40 Mark. — Wetzenkleie ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ. 
8,40—8,30 M., ausländ. 8,00 —8.50 M — Speiſekartoffeln 
ver 2 Liter 8 10 Pf. per 50 Kilogramm 1.00—1.20 M. — 
Stärke ſchwacher Umſatz, p. 100 Kiloogr. inkl. Sack. Preiſe 
bei 10 000 Kilogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffel⸗ 
Härte per 100 Kiloar. intl. Sack 13-1450 Mark je nach 
Kane RER bet 10000 Kilogramm. — Heu 250 bis 
N ark. 


Seftfegungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 
Kom miſſton. 12 


Weizen wei 14,10 
Weizen gelb. . pro 14.50 14,00 
Roggen 100 12,00 11,80 
Serie. . . 11.50 10,50 
2 o 10,70 10,20 10,00 
2 Ben Ze, 12,00] 11,50| 11,00 
en, 2,50—8,00 pro 50 Kiloar. Stroh per Scho bi 
2500 M. p chod 22,00 bis 
Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 8. April. Schlußkurſe N. v. 7. 

Weizen pr. Mat . 2: 157 25 157 75 

do. o ter 0 ee 154 75 155 25 

Roggen pr. Ml 122 — 122 50 

do:: N: a 25 125 — 

Spiritus (Nach amtlicher Notlrung.) Rd. 7. 

do. 70 er loto ohne Faß 33 20 83 10 

do. 70 er Mat „ „ 39 20 89 10 

do. 70 er Juni 38 60 38 50 

do. 70 er Jult . 38 80 38 70 

do. 70 er Auauſtt 39 — 88 90 

do. 20 er 0 

do 50 * % . . 52 90 — — 


nd. N. v. 7. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 99 70 99 70 Pol. Stad tanl. 102 — 
Br. Konf. 905 Anl. 106 25106 25 Oeſterr. Banknoten 169 95 105 98 
Pr. do. 3 % do. 105 401105 40Ruff. 0 216 150216 25 
Pr. do. 3% do. 99 70 99 70 Oeſterr. Kred. Akt. 8228 541229 50 
Bof. 4% Pfandbr. 101 601101 700 Lombarden 2 10 41 90 
do. 3½ % do. 100 50100 701 Disk. Kommandit 3210 25/211 10 
do. 4% Rentenb. 105 701105 6 Jondsſtimmung 
102 591102 6] abgeſchwächt 


0d.= 
g. 101 901191 7° 
Pol. 3% Prov. Anl. — — 96 75] 


Oſtor. Südb. E S A 96 — 95 40 Voſ. Prov. B. A. 109 — 
MainzLndwiahf dt. 12 9 120 80 do. Spritfabrit 158 — 1785 25 
Marien. Mlaw do 94 — 93 75 [Chem. Fabrik Milch 131 50131 25 
Canada Pacific do. 55 30 55 900 „ Union 101 — 100 — 
26 800 Dortm. St.⸗Pr. La. A. 42 50) 42 50 
83 101 Pugger⸗Aktten 150 — 149 80 
51 8([Inowrazl. Steinſalz 58 60 59 25 
Schwarzkopf 276 751278 — 
Ultimo: 


KARO 


5 104 701104 758 
Serb. Rente 1885 67 70| 67 60 
Türten⸗Looſe 111 401111 60 


do. 


eutſche Bank „189 200189 50 
Bochumer Gußſtahl 155 751156 70 
Königs- und Laurah.154 — 154 60 


Pfandbr. 
Bank 188,90. 1890er 
Diskont: 2½ 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 9. April [Spiritusdericht.] April K0:: 
50.50 ee 1 in en: Dale Solo 770 N 
amburg, 9. April. alpete 01, = 1 
7655 A8 7 Di f Ai ng 430 5 a —— 
ondon, 9. April. avazu eſt, „ 
zucker 12%. Tendenz: Fest. Wetter: Schön. Rüden · tos 


Berliner Wetterprognoſe für den 10. April 
Auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
„ der 3 ne beipatitch aufgeſtellt 

a rmeres, ze e eiteres 
eie na ee eien ee 
unerhebliche Niederſchläge. 


Standesamt der Stadt Woſen 
Am 9. April wurden de 


gebote: 
ausdiener Michael Konwinskl mit Stanislawa Wojciechowsta. 
Schuß macher Stanſslaus Poſpleſzynskl mit . * 
Slowäte. Schuhmacher Stanislaus Kraſewsktt mit Marianna 


78 Ebelolie gungen; 

Flelſcher rn Olrſch mit Wanda Hitner. Königl. Schutz⸗ 
mann Wenzel Pobl mit Minna Lſſallo. Arbeiter Oskar Haeusler 
mit Agnes Bothmann. 


Geburten: 
Ein Sohn: Arbeiter Julius Junklewltz. Schriftießer Roman 
Lewandowski. 

Eine Tochter: Reſtaurateur Auauſt Nowotny. Handels⸗ 
mann Franz Lewandowski. Maurer Stanislaus Liſteckl. Bäcker⸗ 
meiſter Valerian Jagodzinsti. Unv. P. 

Sterde faule: 

Walther Nehring 4 Mon. Helene Kublak 1 Jahr. Roſalle 
Rominska 9 Mon. Brleſträger Johannes Abraham 50 J. Brief⸗ 
träger Franz Beyer 48 Jahre. Fräulein Gertrud Berner 21 J. 
Wwe. Florentine Axendt geb. Weber 84 J. Wilhelm Neumann 
3 J. Miecislaus Zielewicz 3 Mon. 

— 


Odol, das beste für die Zähne ! 


Stedbrieis-ErTedigung. 

Schoen, Georg in Nr. 216 
für 1883 unter 4757 
Königl Staatsanwaltſchaft. 

Poſen, den 2. April 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

Abthetlun : 
Bien, den 2. April 1896. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwanasvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grunde 
duche von Com menderle und 
Olſzak⸗Mühle, Kreis Poſen⸗Oſt, 
Band I Blatt Nr. 12 (Olſzak⸗ 
Müble) auf den Namen des 
Kaufmanns Elias Skurnik 
eingetragene Grundſtück Olſzak⸗ 
Muͤhle genannt 4758 
am 2, Juni 1896, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 15, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 269,46 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 48,31,70 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 468 Mark Nutzunge⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 


Swangöverfeigerung. 
2 Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Patoſch Band VIII Blatt 
Nr. 236 auf den Namen der 
Wittwe Marianna Lugowska 
geb. Koſinska eingetragene 
Grundſtück e eee ee 

2 2 

Juni 1896, 


am 6. 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
rden 4745 


werden. 

Das Grundſtück iſt mit 
2679 Mark Reinertrag und 
einer Fläche von 2.93 08 Hektar 
zur Grundfteuer, mit 140 Mark 

utzungswerth zur Gebäudes 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchützungen und 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
fungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberel eingeſehen wer⸗ 


den. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprücke, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 

gerungsvermerks nicht hervor⸗ 

ng, insbeſondere derartige For⸗ 
erungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
.. dieſelben bei Feſtſtellung 
es geringſten Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 

um des Grundſtücks beanſpru⸗ 

en, werden aufgefordert, vor 
chluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 

Bezug auf den Anſpruch an 

die ze 2 tritt. 
rtheil über die Erthet⸗ 
lung des Zuſchlags wir 


d 
20. Jin 1 
gs 9 Uhr, 
3 den 8 are 


Söniglides Antsgtricl. 


In der S. Durski'ſcken Kon⸗ 
kurßſache ſolen die Beſtände an 
fertigen Damen⸗ 
ftiefeln, ſowie Leiſten, 
maſchinen, Leder en bloc oder 
in Parthlen verkauft werden, ein 
Geldſpind ſteht ebenfalls zum 
Verkauf. Kaufluſtige wollen ſich 
behufs Beſichtlaung der Gegen⸗ 
Hände ſchriſtlich oder perſönlich 
mit mix in Verbindung ſetzen. 


Georg Frits 


Verwalter, 
Wildelmſtraße 6. 


4771 


lRechnungsj ure 


und Herren⸗ Geb 


Näh | & 


Diejenigen Lieferanten und Gr» 
werbeireibenden, welche aus dem 
vom 1. April 


1895 bis 31. März 1893 noch 


ii Ansprüche an die Stadtgemeinde 


Poſen haben, erſu den wir zur 
Veirmefdung von Weiterungen 
des Rechnungsabſchluſſes wegen 
dringend, Ihre Rechnungen un⸗ 
verzüglich einzureichen und die 
angewieſenen Beträge ſofort ab» 
zubeben. 4717 
Der Magiſtrat Poſen. ; 
it Gülttateit vom 15. d. MS. 
wund für den Verſand von Ab⸗ 
trittsdünger in eigenen ſtädtiſchen 
Keſſelwagen von Statlon Poſen 
auf Entfernungen bis 50 km ein 
Ausnabmetorif eingeführt. Ueber 
die Höhe der Frachtſätze ertheilen 
die 5 Stationen Aus: 
kunft. f 
Poſen, den 8. April 1896. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion, zugleich namens 
der betheiligten Ver⸗ 
waltungen. 


Garicliher Ausverkauf. 


le zur J.  Poptawski’ichen 
Konkurs maſſe gehörigen Beſtände 
und zwar Näh⸗, Waſch⸗ und 
Wring⸗Maſchinen, landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, Lampen, 
x. werden im Laden St. 
Martinſtr. Nr. 16/17 zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen ausver⸗ 
kauft 4468 


"Ludwig Manheimer, 


Verwalter. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag. ben 10. April d. J., 
Vormittags 9¼ Uhr, werde ſch 

Ihelmf'r. 7, an der Getrelde⸗ 
Frühbörſe für Re nung deſſen, 
den es angeht, 10 000 Kilogr. 
Wicken laut Muſter ab Bahn⸗ 
ſpeicher öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkaufen. 
4779 Adolph Zielinsky, 
gerichtl. vereidet. Handelsmakler. 


5 Verkäufe « Verpachtungen 90 


Die der verwittweten Frau 
Muſikdirektor Kortowiez ge- 
hörigen, in der Domſtraße in 


Gneſen belegenen Grundſtücke 14 2 


Gneſen Nr. 30, Nr. 453 und 
Nr. 645 ſollen durch eine Llc!ta⸗ 
Bon — Bureau des Unterzeich⸗ 
neten 


re * 47 
am 29. April er., 
Mittags 12 Uhr, 
verkauft werden. 

Die Grundſtücke Nr. 453 und 
645 Find ſchuldenfrei, dagegen 
Nr. 30 mit einem amuxtifirbaren, 
unkündbaren Bankdarlehn von 
25000 Mark behaftet. Die An⸗ 
zohlung beträgt 10 000 Maxk. 

Gneſen, im April 1896. 


Karpinski, 
Rechtsanwalt. 


M. Vorw. Kl. Starolenka 
d. b. Poſen um Bahnhof, Chauſſee 
u. Warthe gel, ganz schuldenfrei, 
z. Parzelllrung ſehr geeignet, iſt 

anz od. in kl. Parzellen à 115 
Sr im Durchſchnltt ſof. z. verk. 
Anz. /, Ri. b. z. 4½ % ſtehen. 
Parzellen k. j. Tag aufgelaſſen 
werd. ebäude ½ d. F. Taxe. 
Uns kunft b. Beh. A. Materne. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Erſtes Coiffeur » Geichäft 
in Poſen, nachweislich Ia ren⸗ 
tabel, jäorliche Salon⸗Einnahme 
über 6000 M., ſowie großes 
Verkaufsgeſchäft, in mit de⸗ 
ſammtem Waarenloger für den 
billigen aber feſten Preis von 
12000 M. ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter F. R 1 an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 4765 


Nash rl. 


e 
wirt aft ohne 

in einem katholiſchen Dorfe 
von ca. 800 Einwohnern, an 
einer viel paſſirbaren Haupt⸗ 
ſtraßze gelegen und von den 
nächitliegenden Städten 2 u. 
3 Meilen entfernt ift, maſſive 


ebände u. 5 Morgen gutes 
artenland hat, iſt preis⸗ 
werth 2 verkaufen. 4743 


omann, 
Gaſthofs b 
Legbond i. Wende . 


„ Ueberall erhältlich. 
fabrik S. Engel. 


Bekanntmachung. 


I. gr Erleichterung des Beſuchs der vom 1. Mat d. J. ab in 
ſtattfindenden Gewerbe ⸗Ausſteſlung werden 


erlin 


auf 


den Stationen des dieſſeitigen Bezirks, mit Ausnahme der⸗ 
jenigen Haltepunkte, auf welchen der Vexkauf der Fahrkarten 
durch die Zugführer erfolgt, Sonder-Rüdfahılarten nach 
Berlin zu ermäßigten Preiſen ausgegeben. 2 

2. Die Ausgabe der Sonder ⸗Rückfahrkarten erfolgt während 


der Dauer der 


Ausftelung an jedem 


Dienſtage und 


Freitage mit Ausnahme der nachſtehend bezeichneten Tage: 
22. Mat, 16. und 19. Juni, 3. und 7. Juli. 8 

Außerdem bleibt der Ausſchluß weiterer Tage während 
der Mandverzeit vorbehalten. 


© 


Es werden 2 Arten Sonder⸗Rückfahrkarten ausgegeben, bie 


eine mit Gültigkeit für alle Züge mit Ausſchluß ber D- Züge 
3 und 4, die andere mit Gülttafett nur für Perſonenzüge. 
Bei Benutzung der für den Verkehr auf Sonder⸗Räckfahr⸗ 


karten der erſteren Art frei gegebenen D⸗Züze 1, 2, 71 und b 


72 tritt die tarifmäßlge Platzgebühr hinzu. 


* 


Die Gültigkeitsdauer der Sonder ⸗Rückfahrkarten beträgt 


10 Tage, einſchlleßlich des Löſungstages. Die Rückfahrt muß 


ſpäteſtens am letzten 


Tage der Gültigkeitsdauer bis um 


12 Uhr Mitternacht angetreten und darf nach Ablauf dieſes 
Tages nicht mehr unterbrochen werden. 


S 


„ Fahrtunterbrechung iſt einmal auf der Rückreiſe 


egen Beſcheinſgung des Statlonsbeamten geſtattet. Auf der 
inreiſe nach Berlin iſt Fahrtunterbrechung ausgeſchloſſen. 


indet eine ſolche dennoch ſtatt, 


ſo verllert die Fahrkarte 


owohl für die weitere Hinreiſe, als auch für die Rückfahrt 


hre Gültigkeit. 


8 


Kinder vom vollendeten vierten bis zum vollendeten zehnten 


Lebensjahre, ſowle jüngere Kinder, für welche ein befonderer 
Platz beansprucht wird, werden zur Hälfte des Fahrreiſe 


ür Erwachſene befördert. 


7. Auf eine Sonder ⸗Rückfahrkarte zum vollen Prelſe werden 


25 kg, auf eine ſolche 


12 kg Freigepäck gewähr 


t. 
Nähere Auskänft erthellen die Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen. 
2. April 1396. A 
Eiſenbahn⸗Direktion. 


Bromberg, den 2. 


Königliche 


um halben Preiſe (Kinderfahrk 


arte) 
4787 


Die Lieſerung von 1030 000 
Stück Thonziegeln II Klaſſe zur 
Erweiterung unſeres Verwal⸗ 
. ai ei hierſelbſt — 
Loulſenſtraße Nr. 10 — ſoll in 
zwei gleich große Looſe getheilt 
öffentlich vergeben werden. 

ngebotsbogen und Bedingungen 
liegen im techniſchen Bureau, 
Martinſtraße Nr. 40, zur Einſicht 
aus, woſeldſt dieſelben auch für 
25 Pf. bezogen werden löanen. 
Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote am 22. d. Mis. Vorm. 
11 Uhr im bezeichneten Bureau, 
an welches gleichfalls die Ange⸗ 
bote zu richten ſind. Zuſclengeim 


age. 
Poſen, den 6. April 1896. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion. 


Für Korbmacher 


und Faßbinder. 
Die Nutzung von etwa 
10 Morgen Ufer⸗Weiden 
iſt in Radojewo bei 
Poſen auf ein oder meh⸗ 
rere Jahre zu verpachten. 


auf- und- Pach 
FE Hichs-Gosuce 


Ich taufe 


jeden Poſten geringeren 


Weizen 


als blauſpitzigen, du upfigen ꝛc. ꝛc. 
und bitte gefl. Offerten unter 
Chifire X. V. 2. 4752 an dle 
Expedition d. Zeitung zu richten. 


Kaufe jeden Poſten 


lebende Sühner, Tauben 


egen Caſſe. Offerten an Geflügel⸗ 
andlung Petriplatz 4 Berlin. 


—— 


delmahlmüble u. Breit. 


mit Pferdebetrieb, welche event. 
ſchon kurze Zeit im Gebrauch iſt, 
wird zu kaufen geſucht. Offert. 
Z. 105 Exped. d. „Bol. Bta.“ 


Ein Arüdrig. Hanwag 


geſucht. 4 


Max Kempe, 


Sopiehaplatz 2 a. 


chuhmacherſpan u. Dach⸗ 
wiese lle fern billigſt 472 


br. Cohn, 


Poſen. 


Grane Haare 


und Baarthaare) erhalten eine 
. nicht schmutzende, helle 
oder dunkle Naturfarbe durch unser 
garantirt unschädliches Original-Pri- 
arat „Crinin“. (Gesetzlich 2 el 
Prei M 


k. Funke & Co., 


hygiönique, Berlin, Prinzessinnenstr.8. 


arfumerie |! 


Viel besser 
als Putzpomade! 


Jeder Versuch führt 
zu dauernder Be- 

nutzung! 3276 

zn vorräthig in Dosen 


Erfinder und alleiniger Fa- 
brikant: 


FriteSchul jun. Leipzig. 


entölter, leicht lösliener Br: 


UOacao. 
in Pulver- u. Wilrfelform. 


BHARTWIG.&. VOGEL: 
; Dresden i 


u haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Ap o⸗ 
theken, Konditoreien, Kol o⸗ 

nialwaaren⸗ Delikateſt⸗, 
Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften. 


Magen- u. Vardauungsbaschwerd 
Hämerrholden, rein te 01. ku 
Flasche 1 Mk. in den 
Apotheken oder Aire et von der 
theke in Greifswald. 
Bet 6 Flaschen franeo 


In einem Likörglase ist 
enthalten der wässerige 
Auszug von 8 gr. Tama- 
rindus ind, 5 gr. Frangula 
und 0,5 gr. Senna, 1970 


Alten u. jungen Männern 
wird er ig Den ar 
age erschienene i es Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


ehe, 


5 aual, Se. 


vowi, 
Belehrun 


Walliſchei 11. 


freundl. Wohnung, 5 Zimm., 


Küche u. 
ſof. zu vermiethen. 3838 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 

Wilhelmſtraßte 19 iſt die 
II. Etage, beſtehend aus 9 großen 
Zimmern, Bad. u. |. w., event. 
mit Gartenbenutzung, Stall und 
Remſſe v. 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. Beſichtigung von 12 
is 1 Uhr. 2976 


In Tomskilchen Neubau, 


Neueſtraße 1 find 


Läden u. i g 


ſofort zu vermiethen. 
Wohnungen in der 1., 2., 3. 
und 4. Etage per 1. Oktober cr. 
1-2 möbl. Zimmer, auf 
Wunſch auch mit Koſt, Schützen⸗ 
aßte 31 II. Et. zu verm. 
rau Dr. Kugler. 4490 


5 Stuben, 


Küche, Badeſtube ꝛc. find Halb⸗ 
dorfſtraße Nr. 1 in III. Etage 
zum 1. Oktober cr. zu vermiethen. 

Näheres Louiſenſtr. Nr. 9 pt. 


6 Stuben, 


Küche, Badeſtube, Veranda ꝛc., 
find Louiſenſtr. 9 in I. Etage 
zum 1. Oktober zu vermtethen. 
Möbl. Part. Zim., ſe .Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19 r. 
Viktoriaſtr. 11 I. Et. eine 
Wohnung, Saal, 4 Zimmer, 
Badeſtube u. reichlich Nebennela 
fofoxt oder fpäter für 1500 M zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 
Ein möbl. 8. auch m. Burſchen⸗ 
gelaß St. Martin 62 II r. z. v. 


WA 6 
— . BEERT 


eden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eſchniß von Stellen, welche an 
Saane von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
einen zu vergeben 1105 [3 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 


aup e- Amt — 
öder am Eichwaldthor — 
geſehen werden. 
Bezirks⸗Kommando 
Nn. 


oje 
Stellung für Jederm.! Ford. 
„Dtsch. Stell.-Samml.“ Nürnberg. 


Die Central» Unftalt_ für 
unentgeltlichen Arbeits⸗Nach⸗ 


ein⸗ 
17916 


weis der Stadt Poſen, Altes 


Rathhaus, vermittelt Stellen 


in jedem Erwerbszweige, fowobl 


ür männliche als für weibliche 
nee für die Stadt wie 5 


[das Land. Die Vermittelung er⸗ 


folgt innerhalb der Stadt Poſen 
unentgeltlich. Für Auswärtige 
betragen die Gebühren je nach 
dem Stelleneinkommen 30 Bla. 
bis 2 M 17737 


Ein altes deſtrenommirtes 


Haus in Shefheld, 


welches als Spezialität Werk⸗ 
zeugtlegelgußſtahl, ſowie alle 
ſonſtigen Stahlſorten Herftellt 
ſucht für Poſen und den um⸗ 
liegenden Diſtrikt einen 4635 


tüchtig, Vertreter 


Offerten mit Angabe von Re⸗ 
ſerenzen unter Chiffre S. W 
458 an Haasenstein & Vogler A.-G. 
Berlin S. W. 19 erbeten. 

Eine muſikaliſche, evangelſſche 


mit erzt herin für 

ſofortigen Antritt geſucht. 4640 

A mit Gehaltsanſprüchen 
€ 


Fellmer, gute. 
Welnica bei Gnesen. 


e 
n zweiter 


„Auichneider | 


dauernde Stellung bet 47650 


Rudolf Petersdorff, 


Breiteſtraße 1. 


Zubeh. für 550 Mk. 


Bonne 
geſucht zu 2 Kindern nach 
Warſchau. Gehalt 100 Rubel. 
A. v. Koczorowska, 


Placirungsbureau, 
St. Martinſtraße 68. 


Fleißige Maurer 
und Arbeiter 


erhalten dauernde Beſchäftigung 
bei einem Mindeſtſtundenlohn 
von 30 reſp. 20 Pfg. Bet 
Accord » Arbeiten bedeutender 
Mehrverdlenſt. 4342 


chard Mittag, 


Maurer- u. Zimmermeiſter, 
Spremberg N. ⸗L. 
Wir ſuchen tüchtige 4773 


Naſchinenſchloſſer 


ur Einſtellung als Lokomotiv⸗ 
eizer. Bewerbungen iſt bie 
Angabe der bisherigen Beſchäfti⸗ 
gung beizufügen. 


Belriehs⸗Diteklion 
det Trachenberg⸗Nililſcher 
Kreisbahn Polen. 

Für einen älteren Herrn wird 
elne jüd. Wirthſchafterin geſucht. 
Off. unter F. 8. voſtl. Poſen. 

Geſucht ſoſort 


+ 4697 

J. Slitze d. Hausfrau 
aufs Land e. beſcheidenes jun. 
Mädch., firm in d. Küche. Photog. 
u. Gehaltsanſpr. an Frau Schütz, 
Samter. 

Für mein Kolonjalwaaren⸗ 
u. Wein⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, 
welcher beider Landesſprachen 
mächtig iſt. 4650 


0 
H. Hummel, 
Friedrichſtr. Nr. 10. 


Lehrling 
mit beſſerer Schulbildung wird 
geſucht von Adolph Pollack's 
Weingroßhandlung Nachfolger 


4693 Rawitſch. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


E. Koblitz, 
4772 Drogenhandlung. 


Für ein großes faufmännt 
Comptoir wird ne! 4944 


n Lehrling 
mit guter Schulblloung geſu dt. 
Off. a. d. Exp. d. Bl. unt. L. 4744. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet in 
unſerem Comtotr Aufnahme. 


Römling & Kanzenbach, 


Poſen. 4776 


Cine kräftige Amme 


ſofort geſucht. 4782 


J. Rothholz, Pideviß. 


— =-g.m8.— — — 


* 70 7 

Sihl anftändiger Eltern, 
welche das Barbier⸗ und Fri⸗ 
ſeurgeſchäft erlernen wollen, er⸗ 
halten durch das Nachweiſe⸗ 
Bureau der Innung, Saptchı= 
platz Nr. 10, Stellung. 4791 
Wer ſchnell u bill. Stellun 

will, verlange p. Poſtk. die „Deut⸗ 
Ihe Vakanzen Poſt“ in Eßlingen. 


Kofenfreie slellen-Permilke 
durch — S 
Handlungsgehülfen 
D PR Leipzig. 

a ac Beuticlan‘. 
Geſckäſts ſtelle Posen bei Org 


B. Klose, Kl. Gerberſtr. 2. 
monatlich 


tellenſuchende jed 
5 Sus plaetrtſchnel Router 's 
Bureau, Dresden, Keinfardfiruße. 


2 Btellen-Gesache, A 


Na. ela- zeprüfte 4268 
Kindergärtnerin 


Offerten werden unter M. G. 


12 Stellung geſucht. 
1268 an die Ex ed. d. Ztg. erd. 


* 


EEEZIZZZZEZZIZZZ ZZ ZZ EZ ZZ ZZ ZZ Den Herren Bauunternehmern 


„Nordſtern“ Sin 2uänen 


Stein⸗Dachpappen, 
Lebens Verſicherungs⸗Aktien Geſellſchaft. 


ſowohl in Tafeln Nee rn ir Oi wie in Rollen befter 
Berlin W. 8. — Kaiſerhofſtraße 3. 


In unſerem Verlage tft erſchienen 


Verhandlungen 


des 
28. Kongreſſes 
für innere Miſſion 


in Poſen 
vom 23. bis 26. September 1885. 


Qualität; ferner unentölten engl, nkohlenth Stein 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
lich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beionder gut bewährt 
Auch übernehmen wir die 1740 

1 


Ausführung lon Pappbedachunge 
in Afford, 


+ 


+ 


f 1 . 8 x sgegeben vom Sekretaxtat. 
Verſicherungsbeſtand .. Ende 1895: 130% Millionen Mark. ſowohl mit einfach wie mit doppelt FE Pappe (Doppel- Be 0 5 5 t 

: 5 ef Tlebepappdach) unt riger Garantie zu joliden Brei roß 8“. 212 Seiten fark. 
Bermögensbeftand . . . . Ende 1895: ca. 37 Millionen Mark. Ebenſo b ee zu ſollden Prelſen brodirt. 


Preis Mk. 2,50. 


Noch unvertheilte Gewinn überſchüſſe Ende 1895: über 1“ Million Mark. ix Mt. 2,70 bel Franco-Aufenbung. 


Holzcementdächer 


Berſicherung auf den Todesfall mit und obne Einſchluß N zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhaftei 
der Invallditäts versicherung bis zur Höbe von 900000 Mark, Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von ung] Ferner erſchlen bel uns: 
Altersverſorgung, Verſtcherung von us ſteuern und Stus ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ : 
biengeldern, Leibrenten x. zu niedrigen Prämien unter den ſuchung ſolcher Dachungen ftatt. — Zur Ausführung neuer Bapp- Predi ten 
günſtigſten Bedingungen. 4746 bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 1 
Unanfechtbarkeit der Polſeen keim „Nordſtern“ zuerſt und am weiteſten entwickelt. Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bü andpappe (nicht mit Tafeln gehalten bei dem 
0 Beweiſe des Vertrauens ſind die vielen Verträge mit Be⸗ zu verwechſeln, welche von inenpappe geſchnitten find). — 28. K 
börden, In duſtriellen c., z. B. mit der Reichspoſt, der Relchs Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 5 9 ongreß 
[dank. Ir Krupp in Eſſen, Elektrizität Aktien: Geſellſcaft z Pappen Packete ausnahmslos mit einem Adler und unseren für innere Miſſion 
vorm. Schuckert & Co. Nürnberg, Continental⸗Telegraphen⸗ Firma bedruckte Abzeichen haben. in P 
[Compagnie Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin, den Bankhbäuſern 14 2 n Poſen 
©. Blelchröder und Mer dels ſobn & Co. in Berlin, der Dort⸗ lem 23. bis 26. September 1895 
[munder Un ton, Lud w. Löwe Co. Aktlen⸗Geſellſchäft Berlin, 4 von General- Superintendent D. 
[den großen Bergwerks. Geſellſchaften Gelſenkirchen, Harpen, 
Hibernla, Conſolidation, Donnersmarckhütte u. A. 


= 


315 Breslau, Fiſchergaſſe & und Barge, Kreis Sagan. | Heiefiel-Bofen, Gener.⸗Super⸗ 
Ir eu + deen, Eee 2 eee ge, Sole, 4 W. Side Gerin, 
orditern, Unfalls u. Allers⸗Verfchterungs⸗Atlien⸗Geſtlſchaft“ R 3 , Sram Stute. Lee 


D. Braun-Stuttgert, General⸗ 
Eigenes Grundkapital 3¾ Millionen Mark. 


Verſicherung gegen Unfälle aller Ait für beliebige Dauer, insbeſondere auch K 

für die Dauer einer Reife, zu billtigſten Prämlen. Verſickerung gegen die Haftpflicht der N 

5 eee diltten fremden Perſonen, ſowie den Berufs cenoſſenſchaften gegen über. N 
21 


n 
Superintendent D. Poetter⸗ 
Stettin, Konſiſtortalrath Profeſſor 
D. Haupt Halle. 
Herausgegeben von dem Borftanb 
des Provinztalvereins für innere 
Miſſton in der Provinz Poſen. 
Preis elegant gebunden Mk. 1.— 
Mk 1,10 bei Franco⸗Zuſendung. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 
Poſen. 


— — . — 


EEE Absatz: 7 000 Stück. EMMEEEEEN 


Excelsior-Mühle 


: (Scheiben aus 
or) Hartguss) zum 
N Schroten von 


Proſpekte und Tarife Foftenfrei. 
— . — 


IE: H. Holtzmann, Generalagent, 
MPoſen, St. Mertin 19, Ecke Ritterſtraße. || —— 
IBI enn jederTopfden Namenszug 


Unter Allerhöchstem Protek orat Sr. Majestät des Kaisers 


Letzte Marienburger 


Geld-Lotterie. 


Ziehung am 17. und 18. April 1896. 
5 


in blauer Farbe trägt 


der Compagnie Liebig 


iſt wegen ſeiner außerordentlich leichten Verdaul ich⸗ 


Wicken Gel 


3372 Geldgewinne Z 275000 Mark, keit und feines hohen Nährwerthes ein vorzüali ches a — — 
Hauptgewinn: Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache, en 
Blutarme und Kranke, namentlich auch für 2 u. Grünmalz- 


90000 Mark. 


Original-Loose à 3 Mark. — Porto und Gewinnliste 30 Pf. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


J. Eisenhardt, 


Berlin NW., Brückenallee 34. 3955 


Mühle für 

Brennereien u. s. W, sowie zur 

Herstellung von feinem, di- 

rect zum Verbacken geeig- 

netem Mehlschrot. 

Excelsior-Doppelmühle 

D. R. P. 11467 

München 1893: grosse silberne 
Denkmünze. Erfurt 1894: 


Magenleidende. 
Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter ſteter Kontrolle der Herren 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 
von Voit, München. 4369 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


0 = |T{nnntıraltlinh verſende Anweiſung zur Rettung von Sub. Staatsmedallle. 
5 Unentepltlich Teunkſach, I. Kalkenberg, Berlin, | FREED, KRUPP 
Steinmenſtraßſe 20 78 || GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau, 
Preisbücher kostenfrei. 
Vertreter: D. Wachtel, Breslau. 


Reine Waare unter richtigem Namen! 

Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von Kaffee⸗ 
uthaten ragt als eigenartig hervor jene des Anker⸗Cichorlens von 
ommerich & Co in Magdeburg⸗Buckau. 1481 

Von dleſem Anker⸗Cichorlen, deſſen Würze, Löslichkeit und Be⸗ 

kömmlichkett unübertroffen tft, wird nicht behauptet, daß er Kaffee 
oder peler als ſolcher iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zulatz davon 
den Kaffee weſentlich voller im Geſchmack macht. Jede Hausfrau, 
welche den Anker⸗Cichorlen verſucht bat, wird ihm bald den Vorzug 
geben vor allen anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden Namen. 
Anker⸗Cichorien iſt in fait allen beſſeren Geſchäften zu kaufen. 


(Grösste Seifen- und Parfümeriefabrik Deutschlands. — 


Geschäftspersonal über 240 Personen.) *. 


ist rein und neutral und bleibt 


allein die beste und billigste Seife 


für die Wäsche und den Haushalt. 
Giebt der Wäsche einen angenehmen Geruch, 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen, 


Warnung vor Nachahmungen! 

Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dass 
jedes „Achte“ Stück meine volle Firma trägt! 


Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 
ut 1, 2 U u. 6 Pid. & u. s Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines 
— Sttiokes feiner Toiletteseife), sowie in einzelnen Stücken, 
Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich 
Zu haben in den meisten besseren Kolonialwaaren-, Drogen- und Seifengeschäften. 

Vertreter, Leonhard Luczka, Agent, Jersitz. $ 8 

Die Fabrikate der Firma Oehmig- Weidlich in Toiletteseifen und Parfümerien sind 
derartig hervorragend, dass sie für die durch die hohen Zölle so sehr vertheuerten Aus- 
lands-Fabrikate den preiswerthesten und besten Ersatz bieten; man verlange deshalb 
4 überall die Marke Oehmig-Weidlich. 2670 


Aelteste deutsche Champagner-Kellerei, Gegründet 1826, 


Kessler Cabinet 


feinster Sect. 


2 m 
Engl. Drehrollen 7 
bewährtester Construction In 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für lelohten, 
ruhigen Gang. 7318 
Mehrjährige Garantie, 


G. C. Kessler & Co. K. W. Hoflieferanten. Esslingen. 


— ——— ³ Ä— TUN TS UN 
natürlichen Wildunger Mineralwäſſer 


Geldschränke. 


J. G. Petzold, Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 


5 f Bra . 
2 = Georg Vietor, und Helenen⸗Quelle find altbewährt und unübertroffen bel allen Nieren eee 

” > u. Steinleiden, 1 wirifam bei Magen⸗ u. Darmkatarrhen, bei Störungen der Blut: Ed Gebhardt n gratis und franoo. 
‘x Wlaſen⸗ Blutarmuth, Bleichſucht u. . w. Waſſer, käuflich in den Mineralwoſſerhandlungen BERLIN.N 5 A 

2 ‚N, Prinzen-Allee 79/80. Jlustrir, 


8 Let im ſlets frischer Füllung die Unterzeſchaete. Verſand in 1895 über 810,000 
2 verſen. n de Wildunger Salz tft ein zum Theil 3 


K 


Flachen. Das im Hauen *adrifat, Aus bieſicen Quellen werben keine Salze bereitet. Schriften Versand nach allen Theilen des Reiches, 


m Hau, 2 in „ und 1 1% und ½ Hekt., 
Rabezu werthloſes tün ches au der Wildunger Mineralquellen. Aktien-Geſellſchaft. a) 00 in Fla A a au gt Alter Ankait, 1684 


rates und frei. 2173 Die 1 "es 
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10. April 1896 


Aus der Brobinz Woſen. 


63 Samter, 8. Avril. [(Beſitzwechſel. Verſonales. 
| Pferde- und Rindolehprämitrung.] Das dem 
Bauunternehmer Guſtav Schuster bierſelbſt gehörige Hausgrundſtück 
| ift für 3750 M. in den Befig des Häuslers Martin Wiöniemöti 
in Slawier ko bei Obornik übergegangen. — Der Kämmerer Ble⸗ 
Bahr, welcher vorübergehend zu e ner Probedter ſtleiſtung an der 
Kreis lommunalverwaltung zu Koſten einberufen war, wird nur⸗ 
mehr feine bieſizen Dienſſgeſchäfte wieder übernehmen. Seine Wle⸗ 
derkehr wird in der hieſigen Bürgerichaft allgemein freudig begrüßt. 
— Am 21. Mai, Vor mittags 11¼ Uhr, nid der Landwirthſchaſc⸗ 
liche Verein des Kreiſes Samter auf dem bieſigen Nauſtädtiſchen 
Platze eine Prämſirung guter Mutterſtuten urd Stutfohlen, ſowie 
Bullen, Färſen und übe verarftalten. Nur ſolche Züchter des 
| diesfeitigen Kreiſes werden bet der Preisbewerbung zugelaſſen, 
deren Grundſtück nicht über 50 ha ara ß oder bel inem größeren 
Karel mat Löber als zu 600 Mek. Grundftenerreinertrag einge⸗ 
tzt iſt. 
ch. Rawit 8. Fi. 
verhältutf N Die Geſammtzahl der die hleſigen ſieben 
| öffentlichen Volkeſchulen beſuchenden Kinder betrug am Schluſſ: 
des abgelaufenen Schuljehres 1559. Davon waren 1099 epange⸗ 
liſcher, 386 katholiſcher und 74 moſaiſcher Relſclon. Auf die ein- 
zelnen Schulanſtalten verteilten ſich de Schüler folgendermaßen: 
Die Tö Tterſchule beſuchten 280, die Bürgerknabenſchule 279, die 
Sſmultan⸗Mät chenſchule 272, die Simultar⸗Knabenſchule 260, die 
Armen⸗ und Walſenſchule „UAltmann⸗Stiſtung“ 200, die Uebungs⸗ 
ſchule im Lehrerſeminar 187, die köbere Töchterſckule 81 Schüler 
bezw. Schülerinnen. Am meiſten belcitet erſcheinen die Lehrkräfte 
an der „Altmann Stiftung“ und an den beiden Simultapſchulen; 
lr entfallen im Durch ſchnitt ouf jede Lehrkraft. 70 Schüler, an 
den anderen Anſtalten, die nach ſechsklaſſigem Syſtem eingerichtet 
find, kommen dagegen nur 45 Schüler auf eine Lehrkraft. Wäh⸗ 
rend die Veränderung des Prozentſatzes binſichtlich des reliatöſen 
Bekerntniſſes nur unweſentlich iſt, iſt binfichtlich der Nattonalität 
eine weſentliche Zunahme der Kinder polntſcher Zunge zu konſta 
tiren. Vor 10 Jahren 8,6 Prozent der geſammten Schüler vol⸗ 
niſch, om Schluß des abgelaufenen Schuljahres waren es 14,3 
Prozent. Tiefe Zunchme tft dem in den letzten Jahren in ber- 
Härktem Maße erfolgten Zuzuge polniſcher Arbefterfamilien, die 
im Son mer auf Außenarbeit gehen, zuzulchreiber. 

F. Oſtrowo, 8. April. Bon der Gymnalial-Bor: 
ſchule. Berfonallen Stauwerk. Garniſonlaza⸗ 
keth. Prämlirung!] Wie kürzlich mitgeſheilt, iſt die Bor 
ſchule des bieſtzen königl. Gymn ſiums auf Anordnung des Kultus 
miniſters zum Schluſſe des Schuljahres aufgelöft worden, da biefelbe 
n letztem Jahre nur von 8 Schülern und zwar meiſt auswärtigen 

keſucht wurde. Nach einer beutigen Bekanntgabe des Gymnaſtal⸗ 
Direktors Dr. Beckbaus bealſichtiet derſelbe an Stelle der Vor⸗ 
ſchule eine private Vorſchule in demſelben Klaſſenlokal gegen 
ermäßigtes Schulgeld zu errichten. Wenn mit dieſer Einrichtung 
auch einzelnen Familien gedient iſt, fo ſtehißſte doch entichieden im 
Widerſpruch mit der Abſicht des Mintſters, durch die Ar f öſung 
der Vorſchulen den Gedanken der allcemelnen Volksſchule zu ver⸗ 
allgemeinen. — Dem Lebrer Werner aus Nitſche iſt die Verwal⸗ 
tung der katbollſchen Lebrerfielle an der Schule zu Steroſzew'ce 
im dieſſeitigen Kreiſe übertragen worden. — In der Prosna unweit 
von Bryce unmittelbar an der preußiſchen Landesgrenze bei 
Grabom wird gegenwärtig ein Stauwerk errichtet. — Das neu⸗ 
erbaute Garniſonlazareth bierfelbit iſt Anfangs April bereits be⸗ 
i zogen worde, doſſelbe iſt für 20 Sranfe eingerichtet und batte 
einen Koſtenaufwand von eiwa 115 000 M. vexurſacht. gebört 
1 dem Lozareth ein größeres Verwaltungsgebäude nebſt Küche, 
Krankenbarccker, ein Lachenſcheubaus und ein Raum zur Unter⸗ 

bringung eines großen Desinfeklons⸗ Apparate. Das alte 
niſonlazeretb, welches nunmehr wieder in ſtädtiſchen Beſitz über- 
gegangen ift, ſell von der Stadtverwaltung zurüchſt zu Privat- 
zwecken verpachtet werden. — Der Kaufmann 3 Plecheckt bier 
bat auf der tüngft in Berlin vexanftalieten Austellung für Boilds 
| ernährung, Kechkunſt ꝛc. die goldene Medaille nebſt Diplom auf 
ausgeſtellten Honig und Metb erhalten Piechceki, welcher auf 


[Von den hieſlaen Schul⸗ 


aleiche Fa rikate auch auf der Ausſtellung in Lemberg und auf der 
borjäörigen Provinzial⸗Gew rbe⸗Ausſtellung in Poſen mit filbernen 
Medaillen prämtirt uurde, iſt einer der größten Blenenzüchter der 
Provinz Poſen. 

„ Oſtrowo, 8. Opril. [Perſonal⸗ Notiz] In Stelle 
des von bier nach Fordon bel Bromberg verzogenen pract. Arztes 
Dr. Kurt Braun bat ſich hier der Arzt Dr. Zoff Sachs aus 
Bernſtodt in Schleſten nſedergelaſſen. 5 

X. Wreſchen, 8 April. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſtitzuncl] wurde u. A. von dem Schreiben der Direk⸗ 
tion der Provinzlal⸗Hülfe kaſſe in Poſen Kenntnulß genommen, nach 
welchem fortan Darlehn? à 3½ Proz. ſtatt 4 Proz. gewährt werden. 
Hinſichtlich der Beleuchtung der Bahnhofs ſtraße hat der 
Reglerungspräſident erticteden, daß die Stadt für Anſchaffung 
und Unterhaltung zweier Laternen zu ſorgen bat; damit erklärt 
ſich die Verſammlung einverſtanden. Von dem Wege kommiſſartus 
des Difrikts Wreſchen iſt ein Schreiben eingegangen, welches dem 
evangeliſchen Gemeinde⸗Klrchen rath mittheilt, daß die Paſſ ige beim 
Schloßwege für Kirchengünger und Fuhrwerke zur Kirche ver⸗ 
ſtattet ſei. Die Verſammlung nimmt von dem Schreiben nur 
Renntniß, hält aber den Rechtsſtreit fo lange aufrecht bis auf die 
Reſchwerde eine Entſcheldung eintrifft, nach welcher der Weg als 
öffentlicher erklärt wird, fo daß ihn jedermann zu jeber Zeit be⸗ 
nutzen kann, was Graf v. Voninski nicht zuzlebt. Der Etat der 
Töchterſchule, der mit 11800 M. balanzirt, iſt ſeitens des Re 
gterungspräſidenten genehmigt worden. 

X. Wreſchen, 8. April. [Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes. Wahl. Beſltzveränderung.] Laut Bekannt⸗ 
machung des Kuratoriums der bieſi zen Kreisſparkeſſe wird der 
Zinsfuß für die dort angelegten Gelder vom 1. d. M. ab von 
3¼ Proz. auf 3 Proz. herabgesetzt. — In den Vorſtand des Kreis⸗ 
vereines für entlaſſene Strafgefungene wurden in der letzten 
Generalverſammlung die Herren Omdrath Kühne, Amtsgerichts⸗ 
ruth Mansfeld, Amtsrichter Dr. Hörich, Bürger meiſter Seydel und 
Kaufmann Hugo Ebrenfried cewäglt. — Der Böckermelſter Louis 
Faß bierfelbit hat fein in der Slupzerſtraße belegenes Haus mit 
Bäckeret an den Bäckermeiſter Toklowicz für 0000 M. verkauft. 

Ki Schneidemühl, 8. April. [Diakoniſſenſtation! 

Die beroris mu graßem Segen wirterde Diatonifien ⸗Kranken⸗ 
pflegerinner⸗Statlon hatte in dem letzten Vereins jahre, welches 
mit dem 31. v. Mts. geſchlͤſſen hat, eine Einnahme von 7140,13 
Mark, darunter 4361,48 M Beftand aus dem Vorjabre, 812 M. 
Mitgliederbeiträge, 600 M. Beihilfe des Krelſes urd 20 M. Bei⸗ 
hlife der Stadt Schneidemühl. Die Ausgabe betrug 2428,63 M, 
Io daß ein Beſtand ton 721.90 M. vorhanden ti. Der Verein 
unterbält auch die hieſige Kleinktinderbewahranſtalt. 
U Schulitz, b. April. [In der züdiſchen Gemeinde] 
dterſelbſt ſind vor Kurzem Streitigkeiten unter den Mitgliedern 
wegen der Eynacogenfiße entſtanden, jo daß eln Theil der Gemeinde⸗ 
mitalteber am Freltag Vormittag feine Andachtsübungen im Hıufe 
eines jüdiſchen Mitbürgers abhlelt. Auf erſtattete Anzeige aber 
wurde dieſe religlöſe Verſammlung bald polizei ich aufgelöft. 

R Crone a. d. Brahe, 8. April. [Darlehnskaſſe⸗ 
Baumſchule. Theater.] Ja das Genoſſenſchaftsregiſter 
des Amtsgerichts Crone iſt nun ouch die Gosctradzer Darlehns⸗ 
kaſſe eingetragen worden. Der Vorſtand der Kaſſe beſteht aus 
Lehrer Zurawski, Gutsbeſtzer Be ckold, Spoydo, Siudda und 
Kedslorkkt in Goseiradz. Die Kaſſe iſt, wle wir berichteten, nach 
dem Raiffeiſen⸗Tyſtem gegründet. Aus dem Unſtande, daß der 
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Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Stettin, 8. April. [Eilgenthümlicher Selbſt⸗ 
mor d.] Auf dem ſtädtiſchen Friedhofe in Nemitz erſchoß ſich 
heute Vormittag der bier wohnhafte Schuhmachergeſelle Friedr. 
Schieko vsly und zwar an dem Grade des kürzlich vers orbenen 
Ebemannes feiner Wirtbin. Ueber die Urſache zu dem 
Selbſtword iſt nichts bekannt geworden. 

* Laskowitz, 8. April. [Entſetzliches Ende.) 
Geſtern früh wurde der Soldat Janke, der feinen Osterurlaub zu 
Hauſe zugebracht hatte von ſeinem Vater, einem Beſitzer in Zap⸗ 
peln, zur Bohn nach Lask witz gefahren. Wöhrend Janke jun. 
der ſi vol feinem Vater veral ſchledet batte, am Schalter ſtand 
und das Billet löſen wollte, hörte er plötz ich Ceraſſel eines dahin⸗ 
fahrenben Wagens. ein Pferd war ſcheu geworden und hatte den 
Führer des Wagers beraus ſtleudert. Der Soldat trat ir zu 
und ſah feinen eigenen Vater als Sterbenden am Boden liegen. 
Nach einer balben Stunde fuhr der Soldat feinen todten Vater 
nach Haufe zurück. 

* Breslau, 8. April. [Der 35. Kreisturntag des 
II. Deutſchen Turnkreiſes!] fand geſtern hier ftatt. 
Derſelbe war von faſt ſämmtlichen Abgeordneten aus allen 13 
Gauen beſucht und wurde von dem Kretsvertreter Dr. Töplitz⸗ 
Breslau mit einem Röckblick auf die vaterländiſchen Gedenktage des 
vergangenen Jahr s eröffnet, Nach Feſtſtellung der Anweſenbeits⸗ 
liſte wurde dem Turnkteis des Körizreichs Sachſen, der gleichzeitig 
in Burghtärt tagte, in Erwiderung auf deſſen Bel räßung ein 
Drahtereß geſandt. Die Haltung des Ausſcheſſes der Deutichen 
Turcnerſchaft in der Frage der olympiſchen Spiele wurde einftimmig 
gebilltat und dem Volſitzenden der Deutiten Turnerſchaft Dr. Götz⸗ 
Liadenau ein Vertrauens votum erthellt. In die Tagesordnung 
tintretend gab zunächſt der Vorſitzende einen Bericht über die all⸗ 
gemeine Lage der Turnſache im II. Deutſchen Turnkreiſe und 
knüpfte daran vergleichende Ueberſichten aus früheren Jahren, 
woraus zu erfahren iſt, daß ſich die Turnſache ſtetig weiter ent⸗ 
wickelt hat. Kaſſenwart Berger⸗Breslau erſtattete den Kaſſer⸗ 
bericht. Die K ſſe ſchlleßt ab mit einem Beſtande von 2326,61 M. 
gegen 2286,89 M. im Vorfahre Die Nödelturft.ftung weiit einen 
Verwözensbeſtand von 1501,77 M. nach. Nach Entlaſtung des 
Kaſſenwarts wurden die Anträge der am Vormittag ſtatt⸗ 
gebabten XVI. Gauturnwarts⸗Verſammlung berathen und zum 
Beſchluß erhoben. Danach ſoll die im rer Jahre ins 
Leben zerufene Einrichtung der Kreis- Vorturneritunden 
weiter beſtehen bleiben und alljährlich eine ſolche in 
Breslau abgebalten werden. J der Gau ſoll dazu böchſtens 
drei der beſten Turner belegiren dürfen, die vom Gauturnratd 
ausdewählt werden. Ferner wurde beſchloſſen, in dieſem Jahre 
ein Keeisturnfeſt abzuhalten, zu welchem Etul dungen der Vereine 
in Striegau und Ratibor vorlagen. Da die (etzten Kreisturnſeſte 
in Nlederſchleſien abgehalten worden, ſo vereinigte ſich diesmol 
nach len Vorſchlägen des Kreisturnraths und der Gauturnwerts⸗ 
verſammlung die Mehrheit der Stimmen auf Ratibor als Feſtor“. 
Als Feſttage wurden der 18.— 20. Juli feſtgeſetzt. Als volksthüw⸗ 
liche Uebungen hierbei wurden Hantelſtemmen von 5) Pfund mit 
einer Han“, Stabbohlpringen und Weitbochſprun! gewählt. Ein 
Antrag des Rfeſengedtrgsgaues, die Wahlen zum deutſchen Turn⸗ 
tage wieder wie früher durch Urwahlen in den einzelnen Gauen 
vollziehen zu loſſen, wurde abgelehnt, ebenſo ein Antrag des ne 
gaues, den Gauveriretern, die z var Sitz und Stimme im Kreis. 
turatage haben, aber dlätenlos find, Diäten zu gen ähren. Letzterer 
Antrag war ſchon vorher wiederholt abg⸗lehnt worden. Aage⸗ 
nommen wurde dagegen ein — des Keeisturnraths, daß eln 
Verein nicht eber in einen neuen Gau aufgenommen werden joll, 
als bis er feinen Verpflichtungen gegen den alten Gau nachge⸗ 
kommen iſt. Die Kreisteuer wurde wieder auf 10 Pfg. pro Kopf 
i a ar fol . — 1898 in Breslau 
at finden. r die Gauturnwartsverſamm 
die jäbrliche Wiederkehr beibebalten. R 
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Der Weltuntergang. 


Roman von Rudolph Falb und Charles Blunt. 

(12. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

„Philipp...“ ſagte Nickolls mit ganz bewunderns⸗ 

werther Ruhe, die ihm angeſichts einer ſolchen Kataſtrophe, 
wie die angedrohte, doppelt hoch anzurechnen war, da ſie nur 
dem reinſten Unſchuldsbewußtſein en tſtammen konnte. z Philſpp 
.. ſage mir eins, bis Du verrückt oder bin ich es.“ ö 

„Ich.. nicht“, entgegnete Philipp mit leicht verſtänd⸗ 
licher Betonung, obwohl er beileibe nichts ſagte. „Aber eines 
ſteht feit, daß... daß .. daß ich mich ſchämen würde, 
wern ich ſo etwas gethan Lätte, und ich bin um vierzehn 
Jahre älter als Sie.“ 

r „Philipp“, ſagte Nickolls, „Du gebſt doch ſonſt nicht 
fo um den Brei herum, alſo wach's kurz, ſog was es ift 
und hollah! Du weißt, ich kann das nicht leiden, alſo 
was iſi's?“ = 

„Was wird's 5 ie 1 in ſeiner Ent⸗ 
5 * eib iſt draußen.“ 
1 8 5 hi w. .. Ein — Weib?“ 
kragte Nickolls mit einem Tone als wäre er direkt aus 75 
den gefallen und wiſſe noch nicht wie ihm geſchehen fel. 
„Jawohl Jawohl. ein Weib „Sie 
werdens wohl eine „Dame“ nennen ... Ein Weib, das nach 


wiedergefunden hatte und dem Ereigniſſe als ganzer Mann 
gegenübertreten wollte, „ſo führe Sie herein“, und es lag ein 
gewiſſer Aplombe in ſeinen Worten. 

„Ich ?“ rief Philipp und maß, einen Schritt zurücktretend, 
feinen Herrn von oben bis unten mit einem Blicke tieffter Ver⸗ 
achtung. „Eher ſchüttle ich den Staub dieſes Hauſes noch 
heute von meinen Füßen.“ 

„Philipp!“ rief da aber Nickolls, der in feiner harm⸗ 
loſen Unſchuld jetzt ert verſtand, was Phil pp gemeint hatte. 
„Philipp und das ... das konnteſt Du von mir glauben! 
oh... Pful! Dafür aber gehſt Du fofort, verſtehſt Du, 
ſofort, und läßt die Dame bier ein, die Dame die ich nicht 
kenne .. weil, wie Du weißt, ich überhanvt keine Dame 


kenne.“ 
„Sie kennen Sie wüklich nicht?“ rief Phill nun 
daß ſein Herr ihm nicht ee bbſe ſein 


fo verklärt, 
konnte. 

> 0 Dir ‚meh Ei Geh!“ ( 

n pp ging. Minute ſpäter machte er 

die Thür auf und ließ die Dame ein. e 1 
| Nickolls Stand, erwartungsvoll, aber in einer Poſitur, 
welche erkennen laſſen ſollte, daß er die Situation beherrſche, 
in der Mitte des Zimmers, die Rechte feſt auf den Tiſch ge⸗ 
ſtützt, und das war ſein Glück, denn ſonſt wäre er ſicherlich 
zuſarzmengeknickt. Die Dame nämlich — eine ſchmächtige 


„Sie haben ihr Wort gebrochen, ich geh.“ 

Nickolls aber fand dadurch plötzlich feine Faſſung 
wieder. 

„Halt,“ rief er, „Du bleibſt,“ und faßte Philipp am 
Arme, ihn wie mit einem Schraubſtock feſthaltend. „Sie aber,“ 
und zornbebend wendete er ſich an die Frau, „Sie, ſagen mir 
vor Allem, wer Sie ſind.“ 

„Wer ich bin?! Aber Benchen .. kennſt Du mich denn 
wirklich nicht ... ich bin ja“ f 

Doch ſie brauchte nicht erſt auszureden. Bei dem Koſe⸗ 
worte „Benchen“ hatte es ihn durchzuckt wie ein Blitz. Sollte 
fie es wirklich ſein ... fie... ſie, die er einſt ſo geliebt... 
ſie, die ihn ſo unſagbar unglücklich gemacht hatte Zeit ſeines 
Lebens, ſie ... ſeine Frau, dieſerbe Frau, die nie feine Frau 
geweſen war. 11 

War ſie es wirklich? 

Ja, x le 8 

„Ciſſie!“ rief er, und: 

A. rief dieſe, „Deine Ciſſie, die gekommen iſt, um 
alles wieder gut zu machen, was ſie an Dir verbrochen Mi. 
und es hatte den Anſchein, als wolle ſie vor ihm — & 5 
‚Knie ſinken. Er aber hielt ſie mit einer Bewegung 3" St 

„Philipp,, ſagte er, ſich den Schweiß daß ung allein. 
e „Du ſiehſt, wie die Sachen ſtehen. Laß uns allein, 
Philipp, ich bitte Dich ben den einen auf die audere 


nen verlangt.“ Dame von etwas über vierzig Jahren — war kaum über die Und Philipp, der beſorgt von dem 
| > „Nach mie z. und Ghana Ben Nicolls fuhr ih über | Schwelle getreten, als fie auch ſchon die Ane ausbreitete ſah, alte, c wen mie nes A blasen in sen 
die Stirn, als müſſe er dort ſeine Gedanken ert. amwieln. und. ee Eine, Wetzac Ren tetärhlüchkzit 1 Hi 8 u bleiben. | 
„Biſt Du Münz DEE dach ſ nei vac rhgtheagt häte: „Muacnbeter bekkeſne . 1 eG Nick } Heron ritten in 
„Sevik hien, bimäch's, And. , .“ Jaſ es was, lee ee TENIT ham 0 deb Staube f chte Beach⸗ 
Sein HerScheß Ohm fidpchhniced ach svitbet aus reden. auf den SR eele BG u" r Ful dche Hang. der fend. 
Und . . „Undd. biſt De Silk; Duchganz “er ſuaglmer ace „wüde A 0 ncht Si, Nl u ee 155 it ihrem 
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s ß. 48. duß Weibeinſt Weſbuncht as undd Pe „rührt. 5 f 5 achfdedd * eil dieſe 
flaſterte gie e er nur. Philipp Pboliper fat g Ak, 5 N aren. 
»Glaubs dohlubs wutzen Jumagbdir Watbeue oſchp gene Wieſbſ Weh Wiiirabed AR Ser les SH hl. i ‚lab nichts 
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„Gut,“ uf Pckonlh zlutr füglihnzeirßz alm 85 hg Geſicht was er ET w hate und er 
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bielten geſtern Abend im J So xonta, Königarätzerſtraße 10, 
eine Verſammſung ab, um Schritte in der Bewegung gegen dle 
Gewerbenovelle Art. 8 8 44, Verbot des Detailreiſens, 
u berathen. Es gelangte folgende Reſolutlion zur Annahme: „Die 
erſammlung der Inte reſſenten der Uniformen, Milltäreffekten⸗ 
und Herrenmoden⸗Branche ſpricht ihr Einverſtändniß mit den bis. 
erigen 5 des Komitees für die Agitation gegen das 
erbot des Detallreiſens hiermit aus, und ermächtigt das Komitee, 
im gleichem Sinne Namens der Geſch 
ein. Eine große Maſſenverſammlung zur Herbeiführung einer 
aſſenpetition wird den 15. in der Tonhalle ſeitens ſäm mtlicher 
Wee ſtat. finden. 

Ein Zeichen der Zeit. In der „Voſſ. Zta.“ findet ſich 
folgendes Inſerat: „Student der Rechte und Staatswirthſchaft 
ſucht Stellung, wo er ſich in feinem früheren Tape zler⸗ oder 
Sattler handwerk wieder einarbeiten und welter ausbilden 
kann. Adr. unter D. T. 278 in der Exped. d. Zt.“ Wenn das 
Geſuch ernſt gemeint iſt und es ſich dabei nicht um einen Uprilicherz 
handelt, find wir der Anſicht, daß der junge Mann im Hand: 
werk ungleich eher und ſicherer den goldenen Boden finden boird, 
— Fortſetzung einer vielleicht völlig ausſichtslolen Studien: 
aufbahn. 

Von ſeinem Bruder durch Melferftihe verletzt 
wurde geſtern Nachmittag in Reinſckendorf der 17jährige Lehrling 
Hans S. Der junge Mann fand feinen Bruder Mex in ſtark 
angetrunkenem Zuſtande in der Reſidenzſtraße vor, wo der 
Knabe Erwachſene beſäſtigte und nach Kindern mit Steinen warf. 
Der ältere Bruder wollte den Trunkenen mit nach der in der 
Granatenſtraße kelegenen elterlichen Wohnung nehmen, erhielt jedoch 
von ihm mit einem Dolchmeſſer mehrere Stiche in den linken Arm. 
Der Knabe wurde ſchließlich en waffnet und mußte nach der elter⸗ 
lichen Wohnung getragen werden. Durch welche Berlonen der 
Junge, der Geld nicht bei ſich gehabt hat, in den trunkenen Zu⸗ 
Hand verſetzt wurde, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

Geradezu unglaubliche Vorkommniſſe im 
ſädtiſchen Krankenhauſe zu Charlottenburg 
haben zur Verhaftung zweier Krankenwärter diefer Anſtalt geführt. 
Am 1. d. Mis. wurde ein Arkeiter Burdzinski, angeblich an 
delirium tremens leidend, in das Krankenhaus aufgenommen. Der 
Kranke war beſonders in der Nacht ſehr unruhig, ſtand wiederholt 
aus dem Bett auf, tobte und raſte umher, ſchrie nach ſeinen Sachen, 
die er zuſammenpacken wollte, um nach Hauſe zu gehen und mußte 
da gütliches Zureden feinen Erfolg batte, ſtets wieder zu Bette 
ebracht werden. Am Donnerſtag war er tagsüber etwas cuhlger, 

bends aber und beſonders in der Nacht war er wieder ſehr 
unrubig und machte den beiden Wärtern vlel zu schaffen. Am 
Freitag früh war Burdzinsti todt. Bei näherer Unterſuchung 
wurden am Halſe der Leiche Kratzwunden und Strangulationd- 
Marken vorgefunden. Bel eſnem Verkör bezichtigten ſich die 
beiden Kran kenwärter gegenſeltig derartig, daß ſie in Haft ge⸗ 
nommen wurden. Nach den Ausſagen Beider war der Kcanke ſehr 
auffälfte, ſo daß er mit Gewalt zur Ruhe gebracht werden mußte 
Hierbei will der eine dem Kranken eine Flaſche vor die Stirne 
gehalten und ihn bedroht haben, der andere behauptet aber, daß 
der Kranke mit der Fuck geſchlagen worden ſei. Einer hat zu⸗ 

egeben, es wäre möglich, daß er den Kranken mit dem Fuße ge⸗ 

oßen habe. Thatſächlich iſt, wie die „Neue Zeit“ berichtet, Bur⸗ 
dzinski mit einem Handtuche, bezw. Bettlaken erwürgt worden 
Das Belaſtungs⸗ Material gegen die beiden Wärter iſt fo bedeutend, 
daß deren Ueberführung in das Moabiter Uaterfuchungsgefängnig 
berei“'s . Mi 

+ Der Errichtung eines Viktor Scheffel⸗Denkmals auf 
dem Staffelberge (Bey ern) haben ſich dadurch Hindernifie in den 
Weg geſtellt, daß der in Romansthal wobnende Eigentbümer des 
für das Denkmal auserſebenen Platzes bie Auſſtellung des Denk⸗ 
mals nicht geftattet, nachdem der Franzis kanerkonvent 
ſich gegen die Denkmalserrichtung cus geſprochen hat. Die Ange⸗ 
legenheit liegt jetzt dem Ordinaxiat des e Bamberg zur 
Entſcheidung vor. (Bekanntlich hat Scheffel die Gegend um den 
5 Inch Wanderliede „Wohlauf, die Luft seht friſch 
und rein“ beſungen. 

Großartige Preisſtiftung. Aus Paris wird berichtet: 
Die Phllanthropin Frau Audiffret hinterlegte bet der Akademie der 
Medizin achtmalhunderttauſend Francs als Preis 
ür einen franzöſiſchen oder ausländiſchen Gelehrten, der ein wirt. 
ſames Mittel gegen die Lungentuberkuloſe entdeckt. Die bis dahin 
aufgelaufenen Zinſen fallen ebenfalls dem Entdecker zu. 

+ Ein rentabler Griff. Einem von Mannbeim über Karls, 


äftsbranchen welter thätig zu B 


ruhe reiſenden Herrn wurde während der Fahrt oder im Bahnhof 


zu Baſel eine Brieſtaſche mit 11 Tauſend⸗ und 28 bis 30 Hundert⸗ 
markſcheinen geſtohlen. 
Wie gemeldet, fand 


Verſtümmelung in Folge Duells. 

Ende vorigen Monats in Bautzen zwiſchen einem Infanterie 
Lieutenant und einem Stabsarzt der Reſerve ein Plſtolenduell 
ſtatt, dei dem der Offizier ſchwer verwundet wurde. Der Zuſtand 
des Verletzten hat ſich inzwiſchen ſo verſchlimmert, daß jetzt das 
ein hat amputirt werden müſſen. 

+ Kriegspoeſie für höhere Töchter und Lehrerinnen. 
Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ aus Coſſel v 6. ds.: Wir haben bisher 
geglaubt, daß die Jabres berichte der höheren Lebranftal.en dazu be⸗ 
ſtimmt ſeien, die Schulnachrichten, ſowie vielleicht auch hin und wieder 
einen wiſſenſchaftlichen Artikel zu bringen. Der „21. Jahresbericht 
der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule mit Lehrerinnen⸗Semir ar zu 
Caſſel pro 189596“ zeigt uns aber, daß dieſe Jahresberichte auch 
noch anderen Zwecken dienſtbar gemacht werden können. An der 
Spſtze des qu. Jahresberichts prangen unter dem Titel „Vater 
ländiſche Gedenkdlätter“ zwei von dem Direktor der Anſtalt, Dr. 
Krummacher, verfaßte Gedichte und zwar „Zum 2 September 1895“ 
und „Zum 18. Januar 1896.“ Aus dem Wortlaut des erſten, den 
Verlauf des 1870// 1er Krieges ſchildernden Gedichts, geben wir 
folgende Probe: 

„Nicht lange währts, da kam der blur’ge Tag, 

Wo auch Bazaine in feine Feſtangsmauern 

urück muß vor des deutſchen Schwertes Schlag, 
nd manche Woche ruhn los drin vertcauern. 

Prinz Friedrich Karl, der hält ihn eingeengt, 

Und läßt vergebens auf Entlaß ihn lauern. 

Bw x Mac Mahon — Barljer Welſung drängt 

Ab von der Hauptſtadt ihn, er zieht gen Morgen, 

Damit den Eiſenring um Metz er ſprengt. 

Doch bald erkannt bat ſeine klugen Sorgen 

Der Kronprinz, ſchwenkt vom Wege nach Parls 

Rechts ab; vom Rückzug muß das Heil erborgen 

Der Gegner — oo man ibn entſchlüpfen ließ? u. . w.“ 

Wir färchten, daß die weibliche Dichterſchule, die ſich nach dem 
direktorolen Vorbild auf der Caſſeler höheren Mädchenſchule und 
dem Lehrerinnen⸗Seminar entw ckeln dürfte, den Zeitgenoſſen und 
der Nachwelt wenig Freude machen wird. 

+ Einer der größten Quackſalber auf Erden, Graf Ceſare 
Mattei, tft in Bologna im Alter von 87 Jahren geſtorben. Graf 
Mattei hatte ſich durch die angebliche Erfindung einer gegen alle 
Krankheiten anwendbaren wunderbaren Med'z'n einen bekannten 
Namen gemacht. Ex erzeugte nämlich die „mit weißer, blauer, 
roſa und grüner Eleklrizität ſaturirten“ Zuckerpillen, welche ein 
„untrügliches“ Heilmittel gegen alle möglichen Krankheiten und 
Gebrechen bilden ſollten. Die Aerzte machten ſich über die Er⸗ 
findung Mattel luſtig und fie wurde von allen S. ten ins Lächer⸗ 
liche gezogen. Allein weder dieſe Angriffe noch das Einfuhrverbot 
faſt aller Staaten gegen dieſe Wunderplllen konnten es verhindern, 
daß Mattei die aroßartiaſten Geſchäfte machte. Seine weitläufige 
Fabrit zur Bereſtung dieſes Univerſal⸗Heilmittels konnte zeitweise 
den aus allen Welttbellen zuſnö nenden Beſt llungen nicht gerecht 
werden. Der Gewinn des Grafen Mattel in 59 Jahren der Aus⸗ 
übung dleſer ſonderbaren —.— war ein enormer; allerdings 

erordentliche, vor Allem für die Reklame, 


Opern find vier Preiſe in Höhe von 3000, 1500, 1000 und 500 Lire 
ausgeſetzt, außerdem 1000 & re für das beſte, in ktaltenſ ber Sprache 
einzureichende Textbuch. Der Geſammtbetrag von 7000 Lire fit 
bei dem Bankhauſe in Malland hinterlegt worden. Die einzuſen⸗ 
denden Opern ſollen völlig neu und dürſen noch bei keinem Prels⸗ 
aus ſchreſben eingereicht worden ſein; ihre Dauer darf eine Stunde 
nicht üderſchrelten. Das Eigenthums recht an dem Werke bleibt den 
Verfaſſern vorbehalten. Die Wahl des Sufets und der Art der 
Muſit (komiſch, tragiſch, romantiſch, klaſſiſch u. 1. w.) tft völlig frei» 


geſtellt und die Oer darf Chöte oder eln B. let enthalten. Zurück⸗ 
gewleſen werden nur diejenigen Werke, deren Aufführung allzu⸗ 
große Koſten verurſachen würde. Ausführliche Programme vers 
ſendet die Redaktlon der Zeitſchrift „Il Teatro“ in Mailand, Vla 
San Rafaele 3. 
. „Dienſtfrauen“. Wit dem 1. April iſt die Beſtimmung 
über die Begleitung der D⸗Züge durch Dienſtfrauen in Kraft ge⸗ 
treten. Dieſe Dlenſtfrauen ſind während der Fahrt dem Zugführer 
dienſtlich unterſtellt und tragen zur Renntli hmachung eine weiße 
Binde mit der Aufichrift „Dieaſtfcau' am linken Oberarm. (Ste 
haben Hruptlälich die Reir igungsgeſchäfte ꝛc. zu beſorgen.) 
bi Die Frau Redakteur. Aus Jena Ichreibt man der ‚Frff. 
ta.“: 30 Jahre lang hat im altenburgiſchen Städtchen Roda eine 
rau als Redakteur einer Tageszeitung gewirkt, bis ſie jetzt in den 
wohlverdienten Ruheſtand eingetreten iſt. Im Jahre 1865 gründete 
in Roda ein Herr Olbrich eine Zeitung, die zunächſt wöchentlich 
dreimal erſchlen. Schon im I wre der Gründung ftarb Olbrich. 
Nunmehr übernahm ſelne Wutwe das Geſchäft und die Redaktion 


des Blattes, das ſich allmälia vergrößerte und jetzt viermal heraus⸗ 


gegeben wird. Während der ganzen Zeit hat Frau Olbrich die 
Redaktlon mit Eifer und Geſchic geführt und gu Blatte pe 
anſehnlichen Leſerkreis und zahlreiche Freunde gewonnen. Mancher 
Leſer bat bei der wad ren Frau Hlife in Rath und That gefunden. 
N Jeder Tag bringt uns einige neue Specias 
2 litäten für die Haut; meiſtens ſind dies . nur 
Schminken. Einzig und allein die Creme Simon 
verleiht dem Teint die natürliche Feiſche und Schön⸗ 
heit. Ste wirb ſeit 35 Jahren in der ganzen Welt trotz 
eller Nachahmungen verkıuft. 
Der Puder de Riz- und die Seife Simon 


berbollftändtgen die bygieniſchen Wirkungen der Eröme 
Simon. 1161 


Die Santal⸗Midy Capſeln beſtehen 
Santal. Oel, deftillirt aus echten Sankal- Gols bon Maur 


= Hildburghauſen, 28. Mär; Technikum. Das Winter: 
ſemeſter 1895,96 hat mit den üblichen Reifepräfungen für bie 
Abſchlußklaſſen des Techalkums und der Er peiterungsprüfung füc 
die Oberklaſſe geſchloſſen. Das Reſul'at der Prüfungen war auch 
dieſes Mal trotz der großen Zahl der Kandidaten ein recht günſti zes, 
denn es beſtanden doch von den 127 Kandidaten, welche die Schloß⸗ 
prüfung ablegten, 3) oder 23.6 Proz. mit „Recht gut“. 46 oder 
36 2 Proz. mit „Gut“ und 48 oder 37,8 Proz. mit „Genügend“, 
und nur 3 der Kandidaten oder 24 Proz. konte das Relfezeug aiß 
nicht erthellt werden. Im Baufach legten hlerbei als Erſaß für 


den theoret ſchen Thell der Meifterprüfun 7 
Reifeprüfung 73 ber Kandidaten — ar Waſchtuenda ach 40 ei 
Ein großer Theil derſelben tritt mit Anfang April in Stellun, 
und ca. 25 der Kandidaten werden durch den Beſuch der Oberklaſſe, 
der Maſchinen⸗ und Elektrotechnilerkaſſe namentiid auf dem Gebie⸗ 
der Elektrotechnik ihr Wiſſen erweitern. In dem ſoeben beendigte⸗ 
Winterſemeſter war dieſe Klaſſe von 17 Schlern beſucht Da; 
nächſte Semeſter, das 40 ſett Begründung des Technikums, begin.t 
mit der Aufnahme der Schüler am Dienitug, den 14. April. Fir 
das — bat der bevorftehende Som ner inſofern eine bes 
ſondere Bedeutung, als in ihm das neue Maſchinenbauſchulgebäl ide, 
welches eine Front von 52 Mtr. hat un) aus Souterratn und 3 
Obergeſchoſſen beſtehen wird, fertig geſtellt wird, fo daß vom 
Winterſemeſter 1896/97 ab jede der Jauptſchalen ia einen beſo n 
deren Gebäude untergebracht fein wird. 
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ſah ſich zurückverſetzt auch in jene Jahre, wo er vom Glücke 
an der Seite jenes Weibes geträumt und an jenen Augenblick, 
an dem er ſein Ziel endlich erreicht geglaubt hatte. An all 
das dachte er und prötzlich überkam ihn eine ganz ſeltſame, 
wehmüthige Stimmung, ſo wehmüthig, ſo weich, daß er ſicher 
alles vergeſſen hätte, wenn fie, wenn Ciſſie noch dieſelbe ge 
weſen wäre. 
Dieſe kleine, ältere, ſchmächtige Frau aber, mit ihren thea 
traliſchen Allüren, mit ihrer gemachten Sentimentalität hatte 
nichts mit ſeiner Ciſſie gemein, nein, das war nur das Weib, 
das ihn gequält, gepeinigt, ausgenutzt und ausgeſogen hatte, 
und mit einer Härte, die er ſich ſelbſt nie zugetraut hätte, 
blieh er plötzlich dicht vor ihr ſtehen und ſagte: 

„Und jetzt Madame, bitte mir zu ſagen, was Sie her⸗ 
ührt.“ 
5; „Was mich herführt?“ rief die kleine, ſchmächtige Frau 
aus. „Was ſonſt, als der Wunſch, Dich endlich glücklich zu 
machen“, und ſte breitete ihre Arme nach ihm aus. Statt 
ch aber in dieſelben zu ſtürzen, kreuzte er die ſeinen und 
agte in dem elſigſten Tone, der ihm nur irgend zur Ver 
fügung ſtand: 

„Und wie glauben Sie, das thun zu können.“ Und da⸗ 
bei betonte er 1 es einzelne Wort jo, als wäre es ganz be 
erſtrichen. 


en.“ 
hob wie abwehrend 


re Hand. 
Er j doch zuckte nur mit den Achſeln. 
„Ste werden mir doch nicht einreden wollen“, ſagte er, 


„daß Sie zu mir gekommen ſind, weil plötzlich die Liebe zu 
mir, in Ihnen erwacht iſt. Nein, nein, geben Sie ſich keine 
Mühe. Ich kenne Sie durch und durch, ich habe Sie leider, 
nur zu gut kennen gelernt. Irgend ein anderer Grund muß 
fte hergeführt haben. Brauchen Sie Geld? Wie viel?“ und 
er griff nach der Brieftafche. 

= „Nein, nein“, rief fie, „Du verkennſt mich. Ich ſchwöre 

BAER. 

„Schwören Sie nicht“, unterbrach er fie. „Laſſen Sie 
uns reden wie praktiſche Leute zuſammen zu reden pflegen. 
Nennen Sie mir den wahren Grund, der Sie hergeführt hat 
und ich werde Ihnen entgegen kommen, ſo weit es möglich iſt.“ 

„Gut“, ſagte ſie und ſchlug mit einem Male einen 
anderen Ton an. „Weißt Du .. wiſſen Sie was mich 
hergeführk hat: ie Furcht, die ſchreckliche entſetzliche Furcht.“ 

Er ſah fie erſtauut an. 

„Die De ſragte er. „Wovor?“ 
„Die Furcht vor dem Ende“, hauchte ſie, und es ſchien, 
als ob fie diesmal keine Komödie ſpfele. 

„Vor welchem Ende?“ fragte er. 

„O, Du weißt es beſſer ... Sie wiſſen es beſſer als 
alle Andern. Sie wiſſen am beſten, was uns bevorſteht, und 
Du .. Du allein kannſt mich retten.“ 

„Ich verſtehe kein Wort.“ 

„O doch, doch .. . ich hab es ja geleſen, und geſtern, 
geſtern Abend bei der letzten Seance, hat es einer der Geiſter 
mir geſagt, daß es wahr iſt .. Sie wird untergehn . Sie 

eht ganz gewiß unter und ba... da. in allen Blättern 
ſieht es, daß James Crookes Dich retten wird.“ 


Aber nein, das war wirkliche, an Wahnſinn grenzende Angſt, 
und er fühlte wahrhaftes Mitleid mit ihr. 

„Iſt das auch wahr?“ fragte er. 

„So wahr Gott meiner Seele gnädig fein ſoll“ 

„Nun denn,“ ſagte er. „Ich kann nichts verſprechen, 
weil ich nicht weiß, ob und was Crookes in der Sache thun 
kann. Aber, er hat ſein Wort gegeben, uns der Weltkataſtrophe 
u entziehen, und Crookes hat noch immer fein Wort gehalten. 

ir wollen alſo zu ihm hin. Und wenn er nun bereit it, 
Sie ebenſo zu ſchützen wie mich und ſich, ſind Sie dann bereit 
nicht nur meine Frau zu werden, ſondern auch in die fofortige 
Scheidung = willigen ?* 

„Ich bins.“ 

„Nun gut,“ und Charles Ben Nickolls drückte auf den 
Knopf der elektriſchen Klingel. 

Philipp trat ein. un 

„Madame“, ſagte Nickolls zu feiner Frau gewendet. „bitte, 
wiederholen Sie vor unſerem Diener das Verſprechen, das Sie 
mir ſoeben gemacht haben.“ 

„, das iſt nicht nöthig“ fagte diefer. „Ich 
habe ja alles gehört.“ 


Elftes Kapitel, 
James Crookes wird and den er geweckt und Reverend 


Mr. Ridons that ſonſt alles ſehr bedächtig, und er 
überlegte lieber zweimal, ehe er was that. Diesmal aber wirkte 
er Wunder, und wer es je unternimmt, Mr. Nickolls Lebens⸗ 
geſchichte zu ſchreiben, wird dieſe eine Nacht nicht vergeſſen 


„Deshalb alſo!“ rief Charles Nickolls, als fange er an dürf 


zu begreifen. 
„Ja, deshalb. Und da faßte mich eine ſo entſetzliche, 
eine ſo namenloſe Angſt, daß ich den nächſten Zug benutzt 
habe um hierher zu ellen, hierher zu Dir und Dich zu bitten: 
rette mich, rette auch mich, laß mich nicht mit zu Grunde 
ehen, und ich bin zu allem bereit, Ei allem. Ich will Dich 
eigeben, ich will thun, was Du willſt.“ 


Er ſah fie einen Augenblick an, als wolle er ſich über⸗ k 


zeugen, ob nicht auch jetzt eine Täuschung beabſichtigt ſei. 


ürfen. 
Was ihn dazu brachte, gerade in dieſer Nacht ganz 
anders zu ſein, als ſonſt in einem anzen Leben, das war 
verſtändlich genug. Es war die Furcht. Die Furcht, ſeir e 
rau .. oder Miß Ciſſte Wrings ... oder wie ihr wollt, 
Önne plötzlich anderer Abſicht werden und er wieder das Nach⸗ 
ſehen haben, er wieder daſtehen als ein Mann, der eine Frau 
hatte, ohne daß er ſie hatte und ohne daß er fie los werden 


Fortſetung folgt.) 


onnte. 


